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Warum Hindenburg? Dieſe Frage bewegt heute noch zahl

reiche Wähler, die mit Freuden für einen ſozialdemokratiſchen Kan
didaten ſtimmen, mit Begeiſterung für ihn werben würden. Ja,
wenn es bei der Wahl des Reichspräſidenten darauf ankäme, ein
Bekenntnis zum ſozialdemokratiſchen Programm abzulegen, die
Stärke der ſozialdemokratiſchen Partei aufzuzeigen, dann könnten
alle ſozialdemokratiſchen Wähler ihrer inneren Ueberzeugung fol
gend mit dem Stimmzettel Zeugnis ablegen für die Sozialdemo
kratie und ihre Politik. Dazu werden ſie übrigens bei den kom
menden Landtagswahlen hinreichend Gelegenheit haben.

Am 13. März aber werden die Wähler nicht aufgerufen, um, wie
bei den Parlamentswahlen, ſich für die Politik einer Partei aus
zuſprechen, ſondern ſie ſollen einen Mann zum Reichspräſi
denten wählen, der durch ſeine Perſon und ſein Wirken die Ge
währ bietet, daß er das höchſte Amt, das das deutſche Volk zu ver
geben hat, treu der republikaniſchen Verfaſſung und ſeinem Eide
zum Wohle des ganzen Volkes verwalten und die ihm verliehene
Macht nie mißbrauchen wird.

Gewiß, Ebert, der erſte deutſche Reichspräſident hat durch ſeine
Amtsführung bewieſen, daß ein Sozialdemokrat dem deutſchen
Volke dieſe Gewähr bietet. Und wenn die geringſte Ausſicht be
ſtände, daß ein ſozialdemokratiſcher Kandidat am nächſten Sonntag
die Mehrheit der Wählerſtimmen, oder in einem eventl. zweiten
Wahlgang auch nur die relative Mehrheit erlangen könnte, dann
hätte man ihn aufſtellen und für ihn ſtimmen müſſen. Dieſe Aus
ſicht beſteht leider nicht.

Infolge der unſinnigen Politik der Kommuniſten, die erhebliche
durch die wirtſchaftliche Not zermürbte Arbeitermaſſen verwirrt hat
und einem Phantom nachjagen läßt, iſt die Wahl eines So
zial demokraten ausgeſchloſſen. Noch viel weniger
hat der Kommuniſt Thälmann Ausſicht, gewählt zu werden, von
dem Hugenberg Kandidaten Duerſterberg oder dem Kandidaten der
rotgeſtempelten Tauſendmarkſcheine ganz zu ſchweigen. Den Wäh-
lern bleibt daher nur eine Alternative: Hindenburg oder
Hitler. Zwiſchen beiden haben die Wähler zu entſcheiden. Kann
da die Wahl ſchwer fallen? Man ſehe ſich die Männer an.

Hitler, dieſer Prototyp des politiſchen Aben-
keurers, der durch eine aus dunklen Goldquellen geſpeiſte dema
gogiſche Agitation alle Deſperados, Maſſen Verzweifelter und Hoff
nungsloſer, wie alle jene Kreiſe, die aus kapitaliſtiſcher Profitgier
und reaktionärer Geſinnung oder politiſchen Unverſtand dem heu
tigen Volksſtaat totfeindlich gegenüber ſtehen, um ſich geſchart und
für ſein nebelhaftes drittes Reich gewonnen hat, das allen
Volksteilen alles was ſie wünſchen und zwar immer auf Koſten
des andern Teiles verſpricht.

Demgegenüber Hindenburg. Die Verkörperung von Ruhe und
Stetigkeit, von Mannestreue und hingebender Pflichterfüllung für
das Volksganze, deſſen Leben klar vor aller Augen liegt, der nicht
zuletzt auch durch ſeine ſiebenjährige Amtsführung als Reichspräſi
dent bewieſen hat, daß ſich alle die auf ihn verlaſſen können, die
Deutſchland vor dem Chaos bewahren und in fried
licher ſchickſalsverbundener Zuſammenarbeit aller Volkskreiſe aus
dem jetzigen Wirtſchaftselend wieder aufwärts führen wollen.

Die Wahl Hitler würde das wirtſchaftliche Elend bis zur Un
erträglichkeit ſteigern, Staatsſtreich, politiſche Unterdrückung und
Bürgerkrieg zur Folge haben und ſchließlich die Gefahr des
Zerfalls des Reiches heraufbeſchwören. Deshalb muß Hitler
eine Niederlage bereitet, Hindenburg gewählt
werden.

Mich trennt in Weltanſchauung und politiſcher Einſtellung eine
tiefe Kluft von Herrn von Hindenburg. Doch hat das Menſchliche,
das heute in unſerm öffentlichen Leben leider kaum noch Geltung
hat, eine Brücke über dieſe Kluft geſchlagen, die uns zuſammen
führt und eint in dem Streben, jeder nach ſeiner Ueberzeugung
das Wohl des Volkes zu fördern. Jch habe den Reichsprä
ſidenten kennen gelernt als einen Mann, auf deſſen Wort
man bauen kann, als einen Menſchen reinen Wollens und
abgeklärten Urteils, erfüllt von kantiſchem Pflichtgefühl, das ihn auch
veranlaßt hat, trotz ſeines hohen Alters und ſeiner begreiflichen
Sehnſucht nach Ruhe erneut ſich dem deutſchen Volke zur Verfügung
zu ſtellen und die ſchwere Bürde ſeines verantwortlichen Amtes
auf ſich zu nehmen.

Ein Mann dieſer Weſensart mußte die enttäuſchen, die von ihm
Verletzung ſeines Eides und Verfaſſungsbruch erwarteten. Weil
er als Schützer der Verfaſſung, treu ſeinem Eide zum deutſchen
Volke ſtand, deshalb verfolgen ſie ihn jetzt mit giftigem Haß und
überſchütten ihn mit Schmähungen und niedrigen Verleumdungen.

Weil dem ſo iſt, trete ich für ihn ein. Jch wähle Hindenburg
und appelliere an die Millionen Wähler, die vor ſieben Jahren für
mich geſtimmt und an Alle, die darüber hinaus mir und meiner

olitik Vertrauen entgegenbringen:

Tut desgleichen ſchlagt Hitler, wählt Hindenburg!

Miniſter im Wahlkampf.
Brüning in Dorkimund.

Dorkmund, 10. März. (EF.) Am Mittwoch abend ſprach
Reichskanzler Brüning in der Weſtfalenhalle, die bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Tauſende und abertauſende mußten lange
vor Beginn der Veranſtaltung unverrichteter Dinge umkehren.

Als Brüning erſchien, wurden ihm minutenlange Ovationen dar
gebracht.

Der Reichskanzler begann mit der Feſtſtellung, daß man mit
Träumen vom dritten Reich ein Volk nur für ein oder zwei Tage
berauſchen könne. Es ſei leicht, den Arbeitern goldene Berge zu
verſprechen. In kraſſem Widerſpruch dazu ſtehe aber die Tatſache,
daß die Nationalſozialiſten verſucht hätten und immer wieder ver
ſuchten, ſich bei den Großinduſtriellen populär zu machen. Der
Verlauf der Verſammlungen der letzten drei Tage habe ihn in
ſeinem Glauben an das deutſche Volk nicht getäuſcht. Der Jnſtinkt
des Volkes ſei durchaus geſund. Widerlich ſei es geradezu, wenn
man jetzt ſehe, wie ſich die in der Harzburger Front vereinigten
Parteien gegenſeitig mit Schmutz bewerfen. Er, Brüning, ſei bereit
geweſen, die Bahn frei zu machen und den Reichspräſidenten von
der anderen Seite wählen zu laſſen. Er werde aber nicht die
Bahn frei machen, um Unordnung und Chaos hochkommen zu
laſſen. Es ſei verantwortungslos, wenn die Rechte in dem Augen
blick, in dem die Regierung um Reparationen und. um die Ab
rüſtung ringe, einen ſchweren innenpolitiſchen Kampf entfeſſelt
habe, der nicht im Intereſſe des Staats liege.

Brüning ſchloß mit der Feſtſtellung, daß die Rechtsparteien, die
heute die, Regierung bekämpften und gegen Hindenbürg agitierten,
in den vergangenen Jahren häufig genug die Möglichkeit gehabt
hätten, der Verantwortung für den Staat in beſtimmender Weiſe
teilzunehmen, aber in unglücklichen und ſchwierigen Zeiten ſeien
ſie vor der Verantwortung geflüchtet. Jmmer wieder hätten die
ſelben Parteien der Mitte und der Linken in die Breſche ſpringen
müſſen, um Deutſchland zu retten und um den unpopulären Kampf
für ſeine Freiheit und Zukunft zu führen. (Stürm. Beifall).
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Dietrich in Leipzig.

Leipzig, 10. März. (EF.) Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich,
der hier am Mittwoch abend zur Reichspräſidentenwahl ſprach und
ſich für Hindenburg einſetzte, führte u. a. aus: Die wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten der Gegenwart beruhten nicht auf Fehlern, die wir
in vergangenen Jahren gemacht haben, ſondern auf der Tatſache
des verlorenen Krieges. Als der Reichskanzler im Reichstage ge
ſagt habe, die Urſachen der heutigen Miſere ſeien in der Zeit vor
dem Kriege zu ſuchen, hätten ſelbſt die Nationalſozialiſten „ſehr
richtig“ gerufen. Die gegenwärtigen Schreier ſeien die Verderber
der Nation.

Breitſcheid in Hamburg.
Hamburg, 10. März. (Eig. Funkm.). Vor Zehntauſenden

ſprach am Mittwoch abend Dr. Rudolf Breitſcheid in Ham-
burg. Breitſcheid führte u. a. aus „Die Nationalſozialiſten hätten
ſo lange Deutſchland erwache“ gebrüllt, bis das beſſere
Deutſchland tatſächlich erwacht iſt. Die gegenwärtige Republik ſei
gewiß nicht unſere Republik, aber ſie ſei die einzige Vorausſetzung
für die Sicherung politiſcher Freiheit und ſozialen Aufſtieges.
Freiheit und Aufſtieg ſeien in Gefahr durch den Faſchismus, aber
auch dadurch, daß die Kommuniſten den Faſchiſten durch eine aus
ſichtsloſe Kandidatur bewußt Hilfeſtellung leiſteten. Der Sieg des
Faſchismus wäre ſchärfſte Sozialreaktion und Sklaverei. Um ſo
größer ſei der Verrat der KPD., die der gegen den Faſchismus
kämpfenden Arbeiterſchaft in den Rücken falle. Thälmann kandi
diere, obgleich keine Ausſicht für ſeine Wahl beſtehe, aber auf die
Gefahr hin, daß dadurch Hitler gewählt werde. Eine ſolche Zähl
kandidatur ſei ein Verbrechen.

Breitſcheid, der ſich im Verlauf ſeiner Ausführungen u. a. auch
mit innen und außenpolitiſchen Fragen befaßte und insbeſondere
des verſtorbenen franzöſiſchen Außenminiſter Briand ehrend
gedachte, ſchloß ſeine Rede mit der Parole: „Wer Hitler
ſchlagen will, muß Hindenburg wählen.“ Die Ver-
ſammlung zollte ſtürmiſchen Beifall, der ſich am Schluß zu gewal-
tigen Kundgebungen der Uebereinſtimmung ſteigerte.

Beſchränkung für Zugabeweſen, Ausverkäufe und Epageſchäfte.
Auf Grund des Artikels 48 hat die Reichsregierung am

Mittwoch. eine Verordnung erlaſſen, die ſich gegen be
ſtimmte Auswüchſe im Wirtſchaftsleben richtet,
aber auch handels politiſche Verſchärfungen bringt.
Soweit das Zugabeweſen, das in dieſer Verordnung eine
Regelung erfährt, in Frage kommt, handelt es ſich um eine Forde
rung, die auch von den Konſumgenoſſenſchaſten in der letzten Zeit
ſtark unterſtrichen wurde. Weiter will die Verordnung die immer
mehr um ſich greifende Wirtſchaftsſpionage bekämpfen.
Hier werden geſetzgeberiſche Maßnahmen getroffen, um empfind-
liche Lücken im Geſetz zu ſchließen. Die von den Intereſſenten er
hobene Forderung, den Schutz von Betriebsgeheimniſſen auch für
die Zeit nach der Auflöſung des Dienſtverhältniſſes zu beziehen,
hat die egierung abgelehnt. Die Regierung überläßt das der
freien Vereinbarung der Beteiligten. Bei der Einführung von
Ausfuhrzöllen handelt es ſich hier um einen Verſuch, die
Ueberführung von Fabriken, Monopolinduſtrien, Maſchinen uſw.
nach dem Auslande, was in letzter Zeit z. B. infolge der Zoll
erhöhungen in England in weiteſtem Maße geſchehen iſt, zu er
ſchweren bzw. zu verhindern. Selbſtverſtändlich iſt, daß man die
infolge der handelspolitiſchen Erſchütterungen eingetretene Um
lagerung mit dieſen Beſtimmungen auf die Dauer nicht verhindern
kann.

Zolländerungen.
Nach Teil 4 der Verordnung wird die Ermächtigung der Reichs

regierung, in Fällen eines dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſ
ſes, die Einfuhrzölle ab weichend von den geltenden
Vorſchriften z u regeln und die vorläufige Anwendung zweiſei
tiger Wirtſchaftsabkommen mit ausländiſchen Staaten zu verord
nen (d. h. Handelsverträge ohne Befragen des Reichstages in
Kraft zu ſetzen), die am 23. Februar 1932 abgelaufen iſt, verlän
gert. Eine Erſchwerung der Holzeinfuhr iſt verordnet.

Zugabeweſen.
Nach Teil 1 der Verordnung wird verboten, im geſchäftlichen

Verkehr auf eine Ware eine Zugabe anzubieten, anzukün
digen oder zu gewähren. Eine Zugabe ſoll auch dann vor
liegen, wenn die Zuwendung nur gegen einen, wenn auch gering
fügigen, offenbar nur zum Schein verlangten Entgelt gewährt
wird. Das gleiche gilt, wenn zur Verſchleierung der Zugabe eine
Ware oder Leiſtung mit einer Ware oder Lerſtung zu einem Ge
ſamtpreis angeboten, angekündigt oder gewährt wird. Schlecht

hin verboten werden Zugaben, die als Geſchenk bezeichnet wer
den oder von einer Verloſung oder von einem ſonſtigen Zu
fall abhängig gemacht werden. Um den beteiligten Kreiſen eine
Friſt für die Umſtellung auf den neuen Rechtszuſtand zu geben,
tritt die Vorſchrift über das Zugabeweſen erſt am 1. Juli 1932
in Kraft. Sind bereits vorher Zugaben zugeſagt oder iſt beiſpiels
weiſe die erforderliche Zahl der Gutſcheine erſt teilweiſe ausgehän-
digt worden, ſo bleiben die Vereinbarungen in Kraft, die über die
Zugabe getroffen worden ſind. Die Beſtimmungen gelten nicht
für Reklamezuſtände von geringem Wert, wenn die Zu
gabe nur in der handelsüblichen Zuwendung zur Ware beſteht,
wenn es ſich um Ratſchläge handelt oder bei den Beziehern einer
Zeitung oder Zeitſchrift, falls es ſich hier um eine ſogenannte
Abonnentenvewſicherung handelt, die bei beaufſichtig
ten Verſicherungsunternehmungen oder Verſicherungsanſtalten ab
geſchloſſen worden iſt.

Ausverkaufsweſen.
Hier ſieht die Verordnung vor, daß Ausverkäufe nur unter be

ſtimmten Vorausſetzungen (Aufgabe der geſamten Geſchäfts
betriebe, einer Zweigniederlaſſung oder einer Warengattung) zu
gelaſſen ſind. Die Befugniſſe der Aufſichtsbehörden gegen unzu
läſſige Veranſtaltungen werden verſtärkt. Außerdem iſt die Schaf
fung von Einigungsämtern, wie ſie bereits jetzt bei den
Handelskammern beſtehen, in erweitertem Moße vorgeſehen. Sie
können das Erſcheinen des Beklagten erzwingen.
Wichtig iſt auch die Beſtimmung, daß nach Beendigung eines Aus
verkaufs dem Geſchäftsinhaber vor Ablauf einer Friſt von einem
Jahre nicht geſtattet iſt, in dem Ort, in dem der Ausverkauf ſtatt
gefunden hat, einen Handel mit der vom Ausverkauf betroffenen
Warengattung zu eröffnen. Hier ſind nur Ausnahmen durch die
Verwaltungsbehörden unter Anhörung der Berufsorganiſationen
zuläſſig. Verboten iſt auch die Beteiligung bzw. die Tätigkeit in
eine manderen Geſchäft gleicher Art.

Werksſpionage.
Die beſtehenden Strafbeſtimmungen werden verſchärft; z. B.

wird Gefängnis bis zu fünf Jahren dafür angedroht, wenn der
Täter weiß, daß ein Fabrikgeheimnis im Ausland verwertet wer
den ſoll oder wenn er es ſelbſt im Ausland verwertet. Die Straf
vorſchriften der Notverordnung gelten auch dann, wenn der Emp-
fänger der Mitteilung, ohne daß der Täter dies weiß, das Geheim-
nis ſchon kennt, bzw. berechtigt iſt, es kennen zu lernen. Jm Fol



in Hannover marſchierten am Mittwoch

der Werksſpionage dann das Gericht für die Verhandlung oder für
einen Teil der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausſchließen. wenn
eine Gefährdung eines wichtigen Geſchäfts oder Betriebsgeheim
niſſe. zu befürchten iſt. Auch für die Verkündung eines Urteils
oder eines Teiles des Urteils kann die Ausſchließung der Oeffent
lichkeit vorgenommen werden. Soweit bei einer Gerichtsverhand
lung die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung eines Geſchäfts oder
Betriebsgeheimniſſes ausgeſchloſſen war, dürfen Berichte über die
Verhandlung in der Preſſe nicht veröffentlicht werden.

Einheikspreisgeſchäfte.

Der dritte Teil der Verordnung beſtimmt, daß Einheitspreis
geſchäfte in Städten mit weniger als 100 000 Einwohnern in der
Zeit bis zum 1. April 1932 nicht errichtet werden dürfen. Die
oberſten Landesbehörden oder die von ihr beſtimmten Landeszen
tralbehörden können in Einzelfällen Ausnahmen zulaſſen, ſofern
die beſonderen örtlichen Verhältniſſe das rechtfertigen. Jm übri
gen darf die Bezeichnung „Einheitspreisgeſchäft“ nur dann ge
führt werden, wenn ſämtliche Einheitspreiſe in einem deutlichen
Anſchlag in jedem Verkaufsraum und an jedem Eingang bekannt
gegeben und Waren nur zu dieſem Preis feilgehalten und verkauft
werden. Jm großen und ganzen iſt die Regierung hier den Be
ſchlüſſen des Reichswirtſchaftsrates gefolgt.

Warnung an Putſchiſten.
Die Machkmiktel des Skoagtes.

Hannover, 9. März. (Eig. Drahtb.). Auf dem WaterlooPlatz
1000 Polizeibeamte, zum

größten Teil im Stahlhelm, auf. Sie waren bewaffnet mit Kara-
binern und Maſchinenpiſtolen, außerdem waren zwei Panzer
wagen aufgefahren. Oberpräſident Noske nahm eine Beſichti
gung vor und hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, in der
er u. a. ausführte:

Der Regierungspräſident und ich haben Sie nicht hier antreten
laſſen, weil wir Freude an einer Art Parade haben wollten. Da
zu iſt die Polizei nicht da. Außerdem ſind die Tage, die wir jetzt
durchleben, für die Polizei zu anſtrengend, als daß es geſtattet
wäre, eine überflüſſige Schauſtellung zu veranſtalten. Jch habe
die Polizei zum erſten Male der Bevölkerung wegen möglichſt voll
zählig antreten laſſen. Die Bevölkerung ſoll ſehen, und zwar alle
Teile der Bevölkerung, daß in Jhnen ein Bollwerk beſteht
gegen die Wünſche und Beſtrebungen mancher Kreiſe der Bevölke
rung, die die unſinnigſten Behauptungen aufſtellen. Närriſche
Redensarten werden herausgeſchrien, was alles nach dem nächſten
Sonntag paſſieren würde. Einmal: „Dann beginnt mit einem
Male für das deutſche Volk ein Reich in Glanz und Herrlichkeit“,
dann aber auch: „ſchon flüchten Leute aus Angſt vor dem, was
nach dem 13. März geſchehen werde“. Jch ſage, es wird ſich am
nächſten Monkag und den folgenden Tagen gar nichts gegenüber
dem jetzigen Zuſtand ändern. Dafür werden wir, d. h. die Polizei
und ich, in Hannover ſorgen. Jm übrigen Deutſchland wird es
nicht anders ſein. Um der hannoverſchen Bevölkerung zu zeigen,
daß ſie ganz ruhig ſein und ſich auf Sie verlaſſen kann, deshalb
haben wir die Polizei aufmarſchieren laſſen, deswegen werden Sie
nachher geſchloſſen von dieſem Platz durch die Stadt marſchieren.
Selbſtverſtändlich wiſſen wir, daß Wünſche gehegt werden, die
heutige Regierung zu ſtürzen und die verfaſſungsmäßigen Zu
ſtände über den Haufen zu rennen. Auch denjenigen, die mit ſol
chen Gedanken und Wünſchen ſich tragen, will ich die Hannoverſche
Polizei zeigen, und ich ſage ihnen, es werden ſich die Zuſtände in
Preußen und Deutſchland nur auf geſetzlichem Wege und
in einer Legalität ändern, deren Form wir mitzubeſtimmen haben.
Wer es wagen ſollte, vorzeitig zu verſuchen, auch nur nach einem
Zipfel der Macht zu greifen, würde ſehr ſchmerzliche Er
fahrungen machen.

Es iſt jetzt viel von der Notwendigkeit ritterlichen Kampfes die
Rede. Dazu liefere ich heute einen Beitrag. Vor mir ſtehen faſt
1000 ſtahlhart trainierte Männer, ausgerüſtet mit guten Waffen,
geſchult für den Kampf! Aus 1000 Gewehrläufen, in die heute
jeder ſchauen kann, der von gewaltſamer Machtergreifung träumt,
kann nicht nur geſchoſſen werden, ſondern die Kugeln treffen auch.
Es iſt gut, wenn in Tagen, wie wir ſie jetzt durchleben, jedermann
weiß, woran er iſt, die Polizei, die Bürgerſchaft und, falls es an
dere Leute geben ſollte, auch dieſe. Der hannoverſchen Polizei
wünſche ich von Herzen, ihr bloßes Vorhandenſein möge genügen,
daß von ihren Waffen kein Gebrauch gemacht werden muß.“

Anſchließend marſcherte die Schutzpolizei, mit einer Kapelle an
der Spitze, durch die Straßen der Stadt. Sie wurde überall von
der Bevölkerung herzlich begrüßt.

Das Erwachen.
Die Heſſen haben die Raſe voll.

Jm Gegenſatz zu den Siegesfanfaren nationalſozialiſtiſcher Zei
tungen ſteht eine ſehr ſtarke Verſammlungsmüdigkeit im Nazi
lager. Während in Heſſen und Heſſen-Naſſau alle
Kundgebungen der Eiſernen Front überfüllt ſind, kann die ſozial
demokratiſche Frankfurter „Volksſtimme“ mitteilen, daß national
ſozialiſtiſche Verſammlungen in der näheren und weiteren Umge
bung Frankfurts außerordentlich ſchwach beſucht ſind. Die
„Volksſtimme“ zählt zwölf kleinere und größere Orte auf, in denen
früher Hunderte von Nazianhängern den Darlegungen der Haken
kreuzprediger lauſchten und in denen jetzt wenige Dutzende und
manchmal nur ganz wenige Perſonen der nationalſozialiſtiſchen
Verſammlungsaufforderung gefolgt ſind. So waren in einer Ort
ſchaft nur ſechs Perſonen erſchienen, die von „vier“ Poliziſten ge
ſchützt wurden. Dieſe Beobachtungen werden auch beſtätigt durch
den nationalſozialiſtiſchen heſſiſchen Landtagsabgeordneten Klo
ſtermann, der ſich in einer ſchlecht beſuchten Verſammlung in Bie
ber bei Offenbach am letzten Sonntag bitter darüber beklagte, daß
alle ſeine Verſammlungen in Oberheſſen in den letzten Wo
chen miſerabel beſucht geweſen ſeien.

Jn der „Voſſ. Ztg.“ leſen wir „Dem Bürgertum ſind in
Heſſen ſehr raſch die Augen aufgegangen, und weite Kreiſe wollen
nicht zum zweitenmal eine Enttäuſchung erleben. Die rückläufige
Bewegung läßt ſich auch in zahlreichen Orten des Main-Tau-
n u sKreiſes feſtſtellen, wo die von den Nationalſozialiſten gemie
teten Säle teilweiſe gähnend leer blieben.“

Die nationalſozialiſtiſche Mordpeſt
hat in Schleſien ſchon wieder ein Opfer gefordert. Jm
Hauſe Uferſtraße 32 in Breslau ſchoſſen Flugzettel verteilende
Nationalſozialiſten am Mittwoch einen Sozialdemokraten namens
Hermann Günter, der die Annahme ihrer Flugblätter verweigerte,
über den Haufen. Günter, der ſeit dem Jahre 1906 der SPD. an
gehört, erhielt ſieben Schüſſe, davon drei in die Bruſt. Er wurde
in die Univerſitätsklinik geſchafft, wo er ſich ſofort einer Operation
unterziehen mußte. Neun Nationalſozialiſten wurden verhaftet.

Amtlich wird zu der Bluttat feſtgeſtellt, daß die Schuld aus
ſchließlich die Nationalſozialiſten trifft. Wer der feige Schütze
war, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Das Lokal, von dem
aus die Verbreitung der Wahlzettel erfolgte, wurde polizeilich ge
ſchloſſen.

Wie der Staatsſekretär des Dritten Reiches, ſo beſitzt jetzt auch
die Nazi Preſſe die Stirn, die Veröffentlichungen über
Hitlers Stabschef, die von Röhm perſönlich ſtammen, als
„Verleumdungshetze“ abzutun. Wir waren darauf gefaßt, denn
ſchließlich beſtreiten die Sittenrichter des Dritten Reiches alles, was
ihnen nicht paßt und wenn es hundertmal wahr iſt. Aber diesmal
haben ſie ſich geſchnitten. Die Briefe des Herrn Röhm über fein
Liebesleben, die dieſer Tage veröffentlicht wurden, bildeten vor
einigen Monaten den Gegenſtand eines Verfahrens, in deſſen
Verlauf auch Herr Röhm perſönlich vernommen wurde. Er hat
darüber am 28. Juli 1931 nach dem amtlichen Protokoll des Amts
gerichts München, Abteilung Strafgericht, vor Amtsgerichtsrat
Kem mer folgendes ausgeſagt und unterſchrieben:

„Den mir vorgezeigten in blauem Umſchlag befindlichen, von
mir handſchriftlich geſchriebenen Brief aus
Uyuni habe ich an Dr. Heimſoth geſchickt, ebenſo
auch den zweiten mit Schreibmaſchine in roten Lettern ge
ſchriebenen Brief, La Paz, 25. 2. 1929. Ich gebe hierzu keine
weiteren Erklärungen ab. Der weiter mit vorgezeigte Brief
d. h. Mch., Herzogſtraße 4/III vom 3. 12. 1928 an Dr. Heimſoth
iſt durch ein Buch veranlaßt, das Dr. Heimſoth ſelbſt
herausgegeben und mir zugeſchickt hat.“

Röhm gibt in dem amtlichen Protokoll alſo zu, was er ſelbſt
und die Nazipreſſe jetzt öffentlich beſtreiten. Er beſtätigt, daß er die
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Herr Röhm hat nach der Veröffentlichung ſeines Briefes
durch die NaziPreſſe erklären laſſen, daß er gegen die Urheber der
Veröffentlichung wegen „Verleumdung“ eine einſtweiltge

Vorgeſchmack vom Dritten Reich.
Braunſchweig, 10. März. (Eig. Funkm.). Jn der hieſigen Wai

ſenhausdruckerei, einer ſtagatlichen Wohltätigkeitsanſtalt, werden
ſeit Tagen nationalſozialiſtiſche Flugblätter gedruckt, die ohne poli
zeiliche Genehmigung auf Laſtwagen nach Preußen gebracht wer
den. Wie ſehr die Verfaſſer und Verbreiter dieſer ungeſetzlichen
Druckſchriften die Geheimhaltung der Herſtellung wahren möchten,
geht daraus hervor, daß die Belegſchaft der Druckerei unter
der Kontrolle von SA.-Banditen zu arbeiten hat. Sie
haben die Arbeiter vor allem zu dem Zweck zu überwachen, daß
ſie keinerlei Druckerzeugniſſe der Nazis an ſich bringen bzw. aus
der Druckerei mitnehmen. Unter Androhung von Gewaltmaßnah
men wurde die Belegſchaft bisher zugleich gezwungen, über die
vorgenommenen Arbeiten Stillſchweigen zu bewahren.

Der deutſche BuchdruckerVerband hat gegen den Terror bereits
die erforderlichen Schritte eingeleitet.

Die warmen Dö,Alle Ableugnungsverſuche nützen nichts.
in dieſen Tagen mit genauem Datum veröffentlichten Briefe ge
ſchrieben hat und beſtätigt damit ihren Jnhalt, durch
den er ſich neuerdings „verleumdet“ fühlt. Er fühlt ſich „ver
leumdet“ und die NaziPreſſe folgt ihm in ihrer abgrundtiefen Ver
logenheit darin, obwohl er vor dem Amtsgericht in München zu
gegeben hat, daß er in Bolivien „für junge Neger etwas übrig“ ge
habt hat, daß ihm in Berlin „die Art und Weiſe des homoſexuellen
Verkehrs ganz beſonders gefallen“ hat, daß er von ſeiner Berliner
männlichen Gemahlin Bilder über den Verkehr zwiſchen homo
ſexuellen gewünſcht hat und er den Adjutanten Hitlers, Herrn
Roſenberg, in einem ſeiner Briefe als „tölpelhaften Moral-
athleten“ bezeichnet hat.

Trotzdem ſpricht die Nazi Preſſe von „Verleumdungshetze“ und
trotzdem hat der Präſidentſchaftskandidat der NSDAP. bisher
nichts unternommen, um die SAJugend aus den Klauen des
Herrn Röhm zu befreien. Das beweiſt einmal, wie abgrundtief die
Verlogenheit der Nazipreſſe iſt und daß dieſe Preſſe vor keiner Ge
meinheit, keiner Lüge und Verleumdung zurückſchreckt, zugleich aber
auch wie verſipt das NaziBonzentum iſt. Jhr Syſtem iſt
wieder einmal entlarvt. Es iſt das römiſche Syſtem, das vor nichts
zurückſchreckt und ſich vor nichts ekelt!

Damit den Nazis aber ein für allemal die Gelegenheit genommen
wird, weiter von Verleumdung zu reden, drucken wir in folgenden
Brief Röhms im Original ab:
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Beſitz derer gelangt wäre, denen ſie angeblich zugedacht iſt.

Wahlſieg in Neckarſulm.
Ein glänzender ſozialdemokratiſcher Erfolg.

Bei der Dezemberwahl zum Gemeinderat in Neckarſulm war
ein Stimmzettel abhanden gekommen. Das Verſehen hat das Zen
trum dazu veranlaßt, beim Miniſterium eine Nachwahl zu bean
tragen.

Am letzten Sonntag war jetzt in jenem Wahlbezirk der Stadt
Neckarſulm eine Nachwahl. Der Erfolg war ganz auf Seiten der
Sozialdemokratie. Mit glänzendem Elan und in ſieghafter Zähig
keit haben die Neckarſulmer Sozialdemokraten die Nachwahl zu
einem überraſchend großen Wahlſieg geſtaltet. Die Sozialde
mokratiſche Partei erhielt am letzten Sonntag 2454 Stim
men (bei der Wahl im Dezember 1349), das Zentrum 3216
(3670), die Demokraten 623 (1281), die Nationalſozialiſten 715
(936), die Kommuniſten 164 (316).
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Senkung der Bierſteuer.
Die Ausſchüſſe des Reichsraks

beſchäftigten ſich am Mittwoch mit der geplanten Senkung der
Bierſteuern und der Branntweinabgabe. Auf Antrag Bay
erns wurde der Reichsregierung empfohlen, die Reichsbierſteuer,
ſowie es die Regierung vorgeſehen hatte, um 3 Mark für den
Hektoliter zu ſenken. Die Gemeindebierſteuer dagegen ſoll geſtaf
felt ermäßigt werden. Jn Gemeinden, die bisher nur bis zu 2,50
Mark Steuer auf den Hektoliter Bier erhoben, ſoll die Steuer un
verändert bleiben. Bei einem Steuerſotz von bisher bis zu 5 Mark
ſall die Senkung 20 Prozent, bis zu 7,50 Mark 30 Prozent und
bis zu 10 Mark 40 Prozent betragen. Die Branntweinabgabe
ſoll von 6 auf 4 Mark, alſo um ein Drittel ermäßigt werden.

Amtlich wird zu der vorſtehenden Meldung mitgeteilt: Die
Senkung der Reichsbierſteuer und der Gemeindebierſteuer iſt am
Mittwoch in den Reichsratsausſchüſſen unter Vorſitz des Reichs
finanzminiſters beſprochen worden. Die Angelegenheit iſt nun
mehr ſoweit vorbereitet, daß die endgültige Entſchei-
dung in Kürze erfolgen kann. Dabei wird auch Gewähr da-
für gegeben werden, daß gleichzeitig mit der Bierſteuerſenküng
eine kräftige Bierpreisſenkung eintreten wird.

Nazi-Pleite in Braunſchweig.
Braunſchweig, 10. März. (Eig. Drahtb.). Die Braunſchweiger

Nazis haben ihre in den Kaſernen untergebrachten Soldnechte auf
„höchſte Alarmſtufe“ gebracht. Welche Erwartungen die
Hitlerleute auf den 13. März ſetzen, geht daraus hervor, daß an
die SA. und SS. Verbandspäckchen ausgegeben worden ſind.

Die Umtriebe der bewaffneten Hakenkreuzler ſind ſelbſt der
braunſchweigiſchen Polizei inzwiſchen zu toll geworden, ſo daß ſie
in der letzten Nacht 28 Nazis feſtnehmen mußte, die als Klebe
kolonne getarnt auftraten. Bei der Durchſuchung der Feſtgenom
menen fand man Dolche, feſtſtehende Meſſer, Schußwaffen und
Munition. Man darf geſpannt ſein, ob dieſe Nazis, die nach der
Notverordnung mindeſtens drei Monate Gefängnis zu erwarten
haben, wieder laufen gelaſſen werden.

Ein „Trommelfeuer“ der Nazipartei auf die braunſchweigiſchen
Betriebe endete mit einer einmütigen Abwehr der Beleg
ſchaften. So war eine Nazibetriebsverſammlung für die bei-
den größten Werke Miag und Büſſing, die insgeſamt 2000 Mann
Belegſchaft umfaſſen, von ſage und ſchreibe 68 Mann beſucht. Da
von war der größte Teil SA.Saalſchutz, der Reſt ſetzte ſich aus
Jngenieuren, käufmäniſchen und techmiſchen Angeſtellten zuſam
men. Ganze zwei Betriebsarbeiter waren erſchienen als
Horchpoſten der freien Gewerkſchaften. Aehnlich
war die Nazipleite in den übrigen Betriebsverſammlungen.

Nazis mit Dynamitbomben.
Ludwigshafen, 10. März. (Eig. Funkm.). Jn Ludwigshafen

bzw. Pirmaſens wurden Nationalſozialiſten verhaftet, die in
den J. G. Farbenwerken Sprengſtoff geſtohlen hatten. Die Nazis
haben inzwiſchen geſtanden, daß ſie mit dem geſtohlenen Spreng
ſtoff nicht weniger als 80 Bomben hergeſtellt haben. Angeblich
ſind ſie deshalb bereits aus der NSDAP. ausgeſchloſſen worden,
aber ihr angeblicher Ausſchluß iſt erſt erfolgt, nachdem das Ver
brechen in der Oeffentlichkeit bekannt wurde und nicht, als die
Staatsanwaltſchaft begann, ſich damit zu beſchäftigen. Abgeſehen
davon, hat die Nationalſozialiſtiſche Partei ſchon des öfteren Ver
brecher, ſobald deren Tat bekannt wurden, ausgeſchloſſen, ſie aber
darauf wieder aufgenommen und ihnen veſondere Ehren zukom
men laſſen.

Neue Regierung in Jrland.
Nakional Regierung mit Labour-Unkerſtützung.

Jn Jrland hat am Mittwoch de Valera die Regierung und
damit die Staatspräſidentſchaft übernommen. Seine Wahl er
folgte in dem neu gewählten Parlament mit 81 gegen 68 Stim
men.

De Valeras Kabinett iſt ein rein nationaliſtiſches Miniſterium,
das auf die Unterſtützung anderer Parteien angewieſen iſt. So
weit ſich die neue Regierung die Behebung ſozialer Uebel und die
Milderung der Arbeitsloſigkeit zur Aufgabe ſtellt, wird ſie auch
bei der Arbeiterpartei Unterſtützung finden.

Ehrungen Briands.
Paris, 10. März. (Eig. Funkm.). Der Sarg mit den ſterblichen

Ueberreſten Briands iſt heute vormittag von der Wohnung in der
Avenue Kleber nach dem Außenminiſterium überführt worden.
Der Uhrenſaal des Miniſteriums iſt zu einer Totenkapelle umge
ſtaltet. Der Katafalk iſt gegenüber dem Kamin mit der berühm-
ten Uhr errichtet und wird von zwei Kandelabern flankiert. Nach
der Aufbahrung erſchienen ſämtliche Mitglieder der Regierung
und verbrachten einige Minuten der Andacht vor dem Sarge.

Der radikale Abgeordnete Gratien hat in der Kammer einen
Entſchließungsantrag eingebracht, der die Ueberführung der Leiche
Briands in das Phanteon verlangt.

Ueberſchwemmung der Donau
Bukareſt, 9. März. (Eig. Drahtb.). Infolge der Schnee

ſchmelze überſchwemmte die Donau, die Hochwaſſer mit ſich
führt, weite Mündungsgebiete. Beſonders ſchwer wurde die Stadt
Chilianaug heimgeſucht, deren Stadtteile vollſtändig unter Waſſer
ſtehen. Ueber 1000 Häuſer mußten in der Nacht zum Mittwoch
wegen Einſturzgefahr geräumt werden. Die Bewohner flüchteten
vielfach halbnackt. Jnfolge der rechtzeitigen Räumung ſind Men
ſchenleben nicht zu beklagen. Die Verwüſtungen ſind unbeſchreib
lich. Zahlreiche eingeſtürzte Häuſer ragen aus den Fluten empor,
die nach wie vor anſteigen. 1200 Familien ſind obdachlos.

Landrat Langsdorff geſtorben.
Goslar, 10. März. Am Dienstag nachmittag iſt der Landrat

des Kreiſes Goslar, Regierungsrat Langsdorff, nach kürzer
ſchwerer Grippe und Beinentzündung im Alter von 48 Jahren
plötzlich geſtorben. Landrat Langsdorff gehörte der Sogialdemo
kratie an und wurde Ende März 1930 zum Landrat des Kreiſes
Goslar ernannt.

Der Memelſtreit wird aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht durch
den Haager Gerichtshof- ſondern durch einen neutralen Schleds
richter entſchieden werden. Das Verfahren vor dem internationga-
len Gerichtshof würde ſich zu langwierig geſtalten. Die Signatar
müchte Frankreich, England, Jtalien und Lirauen haben deshalb
d Schiedsrichter den Staatspräſidenten von Finnland oder den
König von Schweden oder die Königin von Holland in Ausſicht
genommen. Ein Beſchluß darüber liegt jedoch noch nicht vor.

Das Reichswahlbüro am 13. März.
Ein Büro, das alle paar Jahre nur ſieben Stunden arbeitet

ſo eine Kurioſität iſt das Reichswahlbüro, das ſeinen Sitz im Ber
liner Statiſtiſchen Reichsamt hat. Natürlich gibt es hier kein
Heer von Angeſtellten, das nur auf den großen Moment einer
Wahl wartet, und das die andere Zeit untätig verbringt; ein paar
Herren des Statiſtiſchen Reichsamts werden am 13. März, nach
mittags 5 Uhr, unter ihrem Chef, Profeſſor Wagemann, zuſam
mentreten, jeder ein Blatt Papier und einen Bleiſtift nehmen und
die telephoniſch oder telegraphiſch aus ganz Deutſchland eintreffen
den Zahlen addieren.

„Die Hauptarbeit dauert nur ſieben Stunden“, erzählt Herr
Dohrmann, die rechte Hand des Reichswahlleiters. „Um 12 Uhr
nachts wird das Ergebnis der Reichspräſidentenwahl, wenn auch
nicht auf die einzelne Stimme genau, feſtſtehen und an Preſſe und
Rundfunk weitergegeben werden. Die nächſten Tage nach der
Wahl werden wir dann benützen, um die endgültige Stimmenzahl
der einzelnen Kandidaten feſtzuſtellen. Dies iſt beſonders deshalb
ſchwierig, weil eine außerordentlich große Zahl von Wählern ſich
ein beſonderes Vergnügen daraus macht, ihre Stimmzettel mit
allen möglichen Zeug zu bekritzeln, ſtatt ein einfaches Kreuz neben
den Namen des zu wählenden Kandidaten zu machen. Am 14.
September 1930 machten 268 000 Wähler ihre Stimmzettel auf
dieſe Art ungültig, indem ſie ihre politiſche Begeiſterung oder pri
vate Wut auf dem Stimmzettel ausließen: durch ausführliche
fromme Wünſche für ihren Kandidaten, ſorgfältig an den Rand
des Zettels geſchrieben, oder aber durch ſaftige Kernworte, ſati
riſche Verſe, kleine weltanſchauliche Aufſätze, Karikaturen, beige
legte Zeitungsausſchnitte. Alle dieſe Stimmen entſprechen nicht
den geſetzlichen Vorſchriften und ſind natürlich ungültig; und ſie
ſind es auch, die uns hinterher die meiſte Arbeit machen.

Dazu kommen noch die Splitterſtimmen. Eine ganze Reihe
von Wählern ſchreibt die verſchiedenſten Kandidaten, die gar nicht
in den Wahlvorſchlägen nominiert ſind, auf den Zettel. Dieſe
Stimmen ſind übrigens durchaus gültig. Es jſt gar nicht unbe
dingt nötig, daß ein Wahlvorſchlag vorher eingereicht wird; nur

Aus alles woelt
Der 11fache Mörder von Linz.

Franz Leithgroeb,
der nach ſeiner Verhaftung in Linz (Oberöſterreich) zugab, ſeit
dem Jahre 1910 elf Morde begangen zu haben. Nach ſeiner Be
hauptung ſoll ihn eine krankhafte Veranlagung zu den ſurchtbaren
Verbrechen getrieben haben.

Noch immer LindberghPanik.
Die Suche nach dem geraubten Kind des amerikaniſchen Flie

geroberſt Lindbergh führte noch zu keinem Ergebnis. Man rech
net jetzt auch mit der bereits unmittelbar nach Ausübung des Ver
brechens erwogenen Möglichkeit, daß nicht ein Erpreſſungsverſuch,
ſondern irregeleiteter Muttertrieb das Motiv der Tat bildet. Jm
übrigen wird der Polizei in der geſamten amerikaniſchen Preſſe
kataſtrophales Verſagen vorgeworfen: Amerika ſei den Verbrechern
vollſtändig ausgeliefert. Die Polizei macht ihrerſeits geltend, daß
die Suchaktion bisher keinen Erfolg gehabt hätte, weil die Räuber
durch Preſſe und Rundfunk völlig eingeſchüchtert worden wären.
Ein Wort gibt das andere nur über ihre Tätigkeit in Sachen
Lindbergh gibt die Polizei neuerdings überhaupt keine Auskunft
mehr. t

Vierer ſchon gefälſcht! Die erſtmalig am Dienstag verausgab
ten Vierpfennigſtücke haben bereits in Berlin ihre Fälſcher
gefunden. Die Falſchmünzer haben die Geldſtücke, deren Adler
auf der Rückſeite dem Adler auf dem ungefähr gleich großen und
gleich ſchweren Einmarkſtück ähneln, mit einer dünnen Silber-
legierung überzogen. Jn zahlreichen Fällen gelang es den Fäl
ſchern, die Münzen als Einmarkſtücke abzuſetzen, indem ſie bei
Bezahlungen jeweils die Adlerſeite nach oben legten. Das Ber
liner Falſchgelddezernat nimmt an, daß die Fälſchungen von „Ein
selgängern“ vorgenommen worden ſind.

JdungaVerfahren. Von der Staatsanwaltſchaft beim Landge
richt 1 Berlin wurde gegen den früheren Generaldirektor des
JdunaGermaniaKonzerns, Walter Klein, ein Verfahren wegen
des Verdachts handelsrechtlicher Untreue eingeleitet. Durch unge
ſetzliche Aktien und KreditTransaktionen ſoll der Jduna-Konzern
um 8 bis 9 Millionen Mark geſchädigt worden ſein.

Deviſenſchieber. Die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht 1
in Berlin erhob Anklage wegen Verſtoßes gegen die Deviſen-
notverordnung gegen den Biocitin-G.m.b. H.-Geſchäftsführer Grille
und gegen das Aufſichtsratsmitglied der BViocitin-Geſellſchaft
Schwarz. Grille und Schwarz werden beſchuldigt, Akzepte über
260 000 Mark nach Holland ausgeführt zu haben.

Billige Einkäufe Jn Recklinghauſen wurden ſechs
erheblich vorbeſtrafte junge Männer unter der Beſchuldigung der
Erpreſſung verhaftet. Die Feſtgenommenen hatten von zahlrei
chen Geſchäftsleuten unter Drohungen fortgeſetzt Getränke und Zi
garetten erpreßt. Sie kündigten an, im Weigerunggsfalle die be
treffenden Geſchäfte zu verwüſten oder ihre Jnhaber totzuſchlagen.
Die Verbrecher hatten längere Zeit Erfolg, weil aus Furcht vor
Rache niemand Anzeige erſtattete. Nur durch einen Zufall erhielt
die Polizei von dem üblen Treiben Kenntnis.

Grippe in Breslau. Die Befürchtung, daß infolge der zahl
reichen GrippeErkrankungen unter den Schulkindern ſich die Zahl
der 14 geſchloſſenen Schulen noch vergrößern würde, hat ſich durch
die inzwiſchen erfolgten weiteren Schließungen beſtätigt. Am
Dienstag mittag waren 55 Schulen und 187 Klaſſen geſchloſſen,
darunter einzelne Mittelſchulen und vier Privatſchulen.

die Wahl wird dadurch erleichtert, da die Stimmzettel dann den
Vordruck erhalten können und der Wähler, nicht den Namen ſeines
Kandidaten mit der Hand zu ſchreiben broucht. Sollte der
natürlich nur in der Theorie mögliche Fall eintreten, daß irgend
ein Herr Maier oder Müller, deſſen Wahlvorſchlag nicht eingereicht
wurde, von der Mehrzahl der Stimmen gewählt wird ſo iſt er
Reichspräſident! Bei der letzten Reichspräſidentenwahl war es be
ſonders der Prinz Max von Baden, der in Süddeutſchland eine
ganze Summe von Stimmen als „Außenſeiter“ erhielt. Die übri
gen zerſplitterten Stimmen galten allen möglichen und unmög-
lichen Leuten und nicht wenige Wähler „ernannten“ ſich ſelbſt zum
Reichspräſidenten! Allerdings blieben ſolche Kandidaturen meiſt
nur „ein“ſtimmig

Gegenüber einer Reichstagswahl iſt die Reichspräſidentenwahl
ein Kinderſpiel. Dort gibt es Dutzende von Parteien und viele
Hunderte von Kandidaten, hier nur fünf Vorſchläge, deren Sortie
rung recht einfach iſt.

Die Organiſation der Wahl geht keineswegs von dieſem Büro
aus. Sie iſt völlig dezentraliſiert. Es gibt 35 Wahlkreiſe und
68 000 Stimmbezirke. Die Regierungen der Länder ſorgen für
die Stimmzettel, die Gemeinden für Wahlräume und Wahlkabi
nen. Das Reichswahlbüro ſelbſt hat mit all dieſen Vorbereitun
gen nicht das geringſte zu tun. Seine einzige Aufgabe vor der
Wahl iſt die Entgegennahme der Wahlvorſchläge, ihre Nachprüfung
und Veröffentlichung, damit ſie in der richtigen Form als Aufdruck
der Stimmzettel erſcheinen.“

Das Amt des Reichswahlleiters iſt wohl eines der wichtigſten
Vertrauenspoſten des Staates. Man hat ihn daher vom Reichs
innenminiſterium, dem die Wahlen reſſortmäßig unterſtehen, ab
getrennt, um ihn nicht der wechſelnden politiſchen Atmoſphäre
eines Miniſteriums auszuſetzen; man beſetzte auch das Amt des
Reichswahlleiters mit einem Mann, deſſen Bedeutung nicht auf
politiſcher, ſondern wiſſenſchaftlicher Ebene liegt, und deſſen Haupt
beruf der Umgang mit nüchternem, eindeutigem Zahlenmaterial
iſt: Profeſſor Wagemann hält die Wage des 13. März. L.

Verſicherungsſchwindel. Jn Olmütz (Tſchechoſlowakei) wur
den die leitenden Funktionäre der Verſicherungsgeſellſchaft „Hu
mania“ verhaftet. Die „Humania“ betrieb in allen größeren
Städten der Tſchechoſlowakei ein großes Verſicherungsgeſchäft ſür
Heiratsgut und Brautausſtattungen. Faſt 7000 Perſonen zahl
ten Prämien in Höhe von je 300 tſchechiſchen Kronen, ohne daß
ſich jedoch die Verſicherungsgeſellſchaft jemals zu einer Gegenlei-
ſtung bereit fand. Das ganze „Geſchäft“ war nichts weiter als ein
großangelegter Schwindel.

Letzte Kachvichten
Gigene Strek gerd Donhtboerlrite)

Maſſenverhaftungen in Berlin.
Berlin, 10. März. (EF.) Jn der Nacht zum Donnerstag wur

den in Berlin nicht weniger als 98 Perſonen vorläufig feſtgenom
men. Etwa 50 ſollen im Laufe des Tages dem Schnellrichter im
Polizeipräſidium vorgeführt werden. Seit Sonnabend wurden
insgeſamt 552 Perſonen vorläufig verhaftet. Ein großer Teil der
feſtgenommenen Perſonen iſt bereits verurteilt und der Strafvoll
ſtreckung zugeführt. Die Verhaftungen erfolgen hauptſächlich im
Zuſammenhang mit der verbotenen Agitation für die bevorſtehende
Reichspräſidentenwahl.

Deutſches Schiff in Seenok.
Hamburg, 10. März. (EF.) Der ſtarke Sturm, der ſeit Tagen

über dem Aklantik herrſcht, hat zahlreiche Schiffe in Seenot ge
bracht. So hat der Dampfer „Harburg“ bereits am Mittwoch die
Ruder gebrochen und war deshalb zu Notſignalen gezwungen Die
Signale wurden von einem amerikaniſchen Kriegsſchiff aufge
fangen, und nach Halifax und Boſton weiter gegeben, von wo ſofort
Seebergungsdampfer abgingen. Die Schiffe können jedoch frü
heſtens am Freitag oder Sonnabend an der Unfallſtelle ſein. Bis
dahin wird das Schiff auf offener See treiben. Die Hapag-Geſell
ſchaft hegt zur Zeit jedoch für das Schiff und ſeine Beſatzung keiner
lei Beſorgniſſe.

Blukiger Wahlkampf.
Düſſeldorf, 10. März. (EF. Am Mittwoch abend kam es hier

wieder mehrfach zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Kommuniſten. Nach jedem Zuſammenſtoß ſchafften die beiden
Parteien ihre Verletzten fort. Soweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, wurde ein Stahlhelm ſchwer verletzt. Er ſchwebt in Lebens
gefahr. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde ein Kommuniſt
verhaftet. Ein Polizeibeamter wurde niedergeſchlagen und gleich
falls ſchwer verletzt. An einer anderen Stelle wurde ein Kommuniſt
von einem Beamten in der Notwehr angeſchoſſen und ſchwer ver-
wundet. Jn einer dritten Schlägerei erhielt ein Nationalſozialiſt
einen ſchweren Beinſchuß.

Bei einem Verkehrsunfall 3 Arbeiker gekötet.

Bochum, 10. März. (EF.) Am Mittwoch abend wurden hier
bei einem Autozuſammenſtoß drei Arbeiter getötet. Beim Ein
biegen in eine Straße ſtieß ein mit Heizkörpern beladener Liefer-
wagen mit einem anderen Lieferwagen zuſammen und ſtürzte um.
Die drei Arbeiter hatten auf den Heizkörpern geſeſſen und gerieten
bei dem Umſturz unter die Ladung.

Die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit der Donauländer.

Paris, 10. März. (EF.) Wie der „Exelſior“ meldet, werden die
Verhandlungen über den franzöſiſchen Plan einer wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit der Donauländer in der nächſten Woche in ein ent
ſcheidendes Stadium treten. Tardieu habe die Abſicht, während
ſeines Genfer Aufenthaltes mit den Vertretern der fünf intereſſier-
ten Länder ſowie den Außenminiſtern von England, Deutſch
land u. Jtalien über die Durchführung des Planes zu ſprechen.
Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten in Rewyork.

Newyork, 10. März. (Telunion). Als Proteſt gegen die Vor
fälle in Detroit veranſtalteten etwa 1000 Kommuniſten eine Kund-
gebung vor der Ford-Niederlaſſung am Broadway. Die Polizei
fand bei dem Verſuch, die Menge abzudrängen, großen Widerſtand
ung griff deshalb mit dem Gummiknüppel ein. Erſt nach einſtün-
digem Kampfe, bei dem es zahlreiche Verletzte gab, räumten die
Kommuniſten das Feld.

14 Arbeiter bei Gastank- Exploſion gekötet.

Newyork, 10. März. (Eig. Drahtb.) Jn Camden bei Phila
delphia explodierte ein Gastank des dortigen Elektrizitäts und
Gaswerks. 14 Arbeiter wurden getötet, 5 ſchwer verletzt,
10 Perſonen werden noch vermißt. Die Opfer der Kataſtrophe
waren Arbeitsloſe, die zur Reinigung der entleerten Gastanks für
einige Tage verpflichtet waren.
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Schlagt den Faſchismus!
In letzter Stunde rufen wir nochmals alle Republikaner, die Ham

merſchaften, die Parkeigenoſſen, die Reichsbannerkameraden, die
Sportler und die Jugend, männlichen und weiblichen Geſchlechts auf,
zu der heute abend im Gewerkſchaftshaus ſtakkfindenden öffenk
lichen Kundgebung reſtlos zu erſcheinen.

Es ſpricht

Landrat Müller-Halberſtadt über:
Auf den Präſidentenſtuhl kommt kein Faſchiſt!

In dieſer enkſcheidenden Sktunde, wo es um Deutſchlands Sein oder

Richtſein geht, wird von allen, die zur Republik ſtehen, erwarket, daß
ſie für einen vollen Saal ſorgen. Aeberall lauken die Berichte von
überfüllken Kundgebungen, zeigen wir unſeren Gegnern, daß auch

wir zur Skelle ſind, wenn die Republik in Gefahr iſt.
Die Orkskampfleikung der Eiſernen Fronk.

Die Hammerſchaften Wernigerodes.
Nun iſt der Ring geſchloſſen. Nachdem in Haſſerode die Ham

merſchaft aus der Taufe gehoben worden iſt, haben am Dienstag die
Begirke: GeorgiiJohannisvorſtadt, Jnnenſtadt und Nöſchenrode ihre
Hammerſchaften ebenfalls zuſammengeſtellt und ſich die Bezirks und
Unterbezirksführung gegeben. Auch hier hatte der Gen. Goedecke
das einleitende Referat für die Kampfleitung in anfeuernder Weiſe
übernommen. Die Schlußfolgerungen, die er aus der politiſchen Lage
und der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl zog, faßte er zuſam
men in die Sätze: Nicht Phraſentum, ſondern Treue zur Republik
und zu den Führern der Arbeiterſchaft wollen wir kraftvoll in Er
ſcheinung treten laſſen. Um das Fortbeſtehen der Republik zu garan
kieren und gegen den Wahnſinn des Faſchismus anzurennen, iſt es
notwendig, daß wir am 13. März den letzten Wähler und Wählerin
an die Urne zu bringen. Dazu rufen wir die Hammerſchaften auf
und glauben bei dem wieder erwachten Glauben an die Zukunft der
Sozialdemokratie auf einen endgültigen Sieg der Parole: „Wählt
Hindenburg!“ Trotz der Aufforderung, daß etwa vorhandene
Gegner dieſer Parole ſich zum Worte melden möchten, wurde dieſen
Ausführungen ohne Ausſprache beigetreten.

Mit dem Hinweis, daß die Schlagkräftigkeit der Hammerſchaften,
die bisher nebeneinander hergehenden Kampftruppen zuſammen
faſſen, um die einheitliche Aktivität der Arbeiterſchaft in Erſcheinung
treten zu laſſen, wurden für die einzelnen Bezirke die Führer
gewählt.

Zum Schluß wurde noch auf die am Donnerstag ſtattfindende
Kundgebung hingewieſen und ferner auf die am Sonnabend
nachmittag um 4.30 Uhr angeſetzte öffentliche Demon ſt r a
tion durch die Stadt mit Anſprache auf dem Marktplatz. Für
die geſamte Arbeiterſchaft iſt der Alarmzuſtand erklärt, da der
Terror der Gegenſeite zu Gegenmaßnahmen herausfordert. Mit der
Aufforderung, alle Geſchäftsleute, die ſich der republikaniſchen Sache

zur Seite ſtellen, auf das Nachhaltigſte zu unterſtützen und auch auf
die Frauen einzuwirken, daß die NaziGeſchäftsleute der Arbeit ent
hoben werden, unſere Groſchen einſtreichen zu müſſen, wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

In die eiſernen Bücher haben ſich hier 2127 Perſonen ein
gezeichnet. Ein durchaus günſtiges Zeichen, wenn man bedenkt,
wie der Terror der Nazis ſo viele Leute kopfſcheu gemacht hat und
ſie ängſtlich vermeiden, mit ihrem Namen in die Oeffentlichkeit
zu treten und ſich als Republikaner zu bekennen.

S Weibliche Wähler aufgepaßt! Eine Errungenſchaft des Um
ſturzes 1918 iſt die Tatſache, daß auch allen weiblichen Reichsange
hörigen das Wahlrecht zugeſprochen wurde. Es iſt dies einer Ver
ordnung der ſozialdemokratiſchen Volksbeauftragten zu verdanken.
Jn der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung am Dienstag im Gaſt

haus „Stadt Königgrätz“ hat der Gaubetriebszellenleiter Richter
Deſſau in ſeinem Schlußwort ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
die Nazis Gegner des Mitbeſtimmungsrechtes der Frauen in
der Wirtſchaft und Politik ſeien. Die Aufgabe der Frauen ſei
einzig und allein, als Trägerin im Familienleben zu wirken. Wer
alſo Adolf Hitler am Sonntag ſeine Stimme gibt, ſtimmt zu glei
cher Zeit dafür, daß das Frauenwahlrrecht abgeſchafft wird!

Hindenburg ſpricht heute abend 19,30 Uhr von ſeinem Arbeits
zimmer aus im Rundfunk. Die einviertelſtündige Anſprache, die um
19,45 zu Ende iſt, wird auf allen deutſchen Sender und möglicher
weiſe auch auf die engliſchen und amerikaniſchen Sender übertragen
werden. Die Rundfunkrede des Reichspräſidenten ſoll außerdem auf
Schallplatten aufgenommen und am Freitag und Sonnabend im
Rundfunk wiederholt werden.

Vermißt wird ſeit dem 3. März die Ehefrau Minna
Luers, geb. Müller, die bisher Kaiſerſtraße 79, zuletzt hier im
Siechenhaus, gewohnt hat. Frau Luers hat ſich unbemerkt aus
dem Siechenhaus entfernt; ſie hatte einen bräunlichen Mantol an,
ſchwarze Bluſe und ſchwarzen Rock und trug bunte Schürze und
Pantoffeln. Sie iſt ſehr groß, 1,80 m, macht kränklichen Eindruck,
50 Jahre alt. Nachrichten, die zur Auffindung der Vermißten die
nen können, erbittet die Kriminalpolizei, Klint 10, Zimmer 3.

13. Erwerbsloſenveranſtaltung des Vereins für Kunſt und
Wiſſenſchaft. Am Freitag, dem 11. März, nachmittags 5.30 Uhr,
wird in der Aula des Gymnaſiums den Erwerbsloſen und Rent-
nern ein 2. Orcheſterkonzert durch die Kapelle Steinbrecher ge
boten. Geſpielt wird die 2. Symphonie von Beethoven (Adagio
molto Allegro con brio Larghetto Scherzo Allegro
molto). Einer beſonderen Empfehlung wird dieſe Gabe des Stadt
orcheſters gewiß nicht bedürfen.

Was ſie alles machen! Zu dieſer Notiz in unſerer Sonnabend
nummer hat die angegebene Firma Gebr. Downar, Breiteſtraße 44,
verſucht, abzuſtreiten, daß ſie mit der Sache des benannten „Kopf
ſchutzes“ etwas zu tun zu haben. Wir ſtellen feſt, daß die Firma
D. Unrecht von uns getan wurde, wenn wir behaupteten, ſie habe
ein Patent auf ſolche Platten angemeldet. Das Patent iſt als Ge
brauchsmuſterſchutz zuerkannt dem Herrn Karl Moock, Johannisſtr.
39 a, als Kopfſchutz mit eingearbeitetem Verbandspäckchen, wie das
Patentbüro J. Koch, Berlin NO. 18 in ſeiner Patentſchau bekannt
gibt. Das von der Firma die Platten angefertigt werden oder wor
den ſind, wird wohl nicht beſtritten werden! Soweit uns bekannt iſt,
tragen die hieſigen Nationalſozialiſten dieſe Platten unter den jetzt
neu ausgegebenen blauen Mützen.

Bau der Fillierbachtalſperre früheſtens 1933. Der Preußiſche
Landtag hatte die Regierung erſucht, zum Bau der Zillierbachtal
ſperre bei Wernigerode eine Beihilfe von 250 000 Mark ſowie ein
Darlehen von 150 000 Mark zu gewähren, wenn die übrige Finan
zierung geſichert ſei. Das Preußiſche Staatsminiſterium hat hierzu
nachſtehende Entſchließung gefaßt: Bei der ungünſtigen Finanzlage
des Staates, die eine Kürzung aller haushaltsmäßigen Ausgaben
bedingt, und mit Rückſicht auf das ſtark eingeſchränkte, von Neu
bauten gänzlich abſehende Meliorationsprogramm für die Jahre
193132 kann dem Beſchluß des Landtages früheſtens im Jahre 1933
nähergetreten werden unter der Vorausſetzung, daß die übrige Fi-
nanzierung des Unternehmens geſichert iſt.

Verbok des Brannkweinausſchanks am Wahliag im ganzen
Reich. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsminiſter des Jnnern hat
im Anſchluß an eine entſprechende Anregung bei der Reichstags
wahl 1930 den außerpreußiſchen Landesregierungen zur Erwägung
anheimgeſtellt, ſich dem Vorgehen des preußiſchen Miniſters des
Innern anzuſchließen und aus Anlaß der Reichspräſidentenwahl
den Ausſchank von Branntwein und den Kleinhandel mit Trink
branntwein für Sonnabend, dem 12. und Sonntag, dem 13. März
1932 bis zur Polizeiſtunde zu verbieten. Bei der durch den Wohl
kampf ſehr erregten leidenſchaftlichen Stimmung in weiten Volks
kreiſen iſt ein Verbot beſonders dringend. Das Gaſtſtättengeſetz
vom 28. April 1930 gibt den oberſten Landesbehörden die Ermäch
tigung zu einem ſolchen Vorgehen.

Mitteldeukſches Einheitsbriketk. Die bereits bei der Umſtellung
des Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats geplante mitteldeutſche
Einheitsbrikettmarke iſt endgültig feſtgelegt worden. Ab 7. März
werden die mitteldeutſchen Briketts nicht mehr unter den bisherigen
Handelsmarken zum Vertrieb kommen, ſondern unter der Einheits
marke „Sonne“.

Kreis Wernigerode
Jlſenburg, 9. März. Dank der Reichswehr. Wir wer-

den vom Gemeindevorſteher gebeten, folgenden Brief zu veröffent-
lichen: Sehr verehrter Herr Theofel! Aus vollem Herzen möchte
ich Jhnen, ſehr verehrter Herr Theofel, den wärmſten Dank der
Kompagnie für den wunderſchönen Tag, den wir in den Mauern
Jhrer Stadt verleben durften, ſagen. Wir haben uns in Jlſenburg
durch die überaus warme Aufnahme ſeitens der Bevölkerung ſo
wohl gefühlt, daß dieſer Tag zu den ſchönſten Erinnerungen der
Kompagnie zählen wird. Dem Magiſtrat haben wir beſonders zu
danken für die muſtergültige Organiſation dieſes Tages und für
das Entgegenkommen und das Verſtändnis, das der Magiſtrat den
Wünſchen der Truppe entgegengebracht hat. Die Zeitungen haben
ſich in liebenswürdigſter Weiſe in den Dienſt der guten Sache ge
ſtellt und durch ihre Arbeit den Boden für den ſchönen Verlauf des
Tages geſchaffen. Herr Rektor Lehmann und ſeinen Lehrerkollegium
ſchüulden wir Dank dafür, daß Sie der Jugend Gelegenheit gaben,
ihre Soldaten einmal in der Wirklichkeit bei der Ausübung ihres
Berufes zu ſehen. Die ſtrahlenden Augen der Kinder, bei denen an
dieſem Tage das Soldatenblut erwacht iſt, werden ihnen der
ſchönſte Lohn ſein. Den Bürgern der Stadt, die in uneigen-
nütziger Weiſe die Muſik bei ſich beherbergten und ihnen in alter
Weiſe ein Quartier geboten haben, wie es ſich ein Soldatenherz
wünſcht, möchte ich an dieſer Stelle herzlichen Dank ſagen. Jhnen
wird das Bewußtſein, zu dem guten Werk der Kinderſpeiſung bei-
getragen zu haben, reicher Lohn ſein. Allen denen, die durch die
Hergabe von Räumen, Ställen, Stroh, vor allem durch ihre Hände
Arbeit die Unterbringung der Kompagnie ermöglichten, wärmſten
Dank. Jch möchte an dieſer Stelle gedenken der Domäne und des
Wirtes der Forelle, des Fabrikpförtners, des Turnhallenwärters
und der arbeitsloſen Turner. Allen Jlſenburgern, die durch ihr
Intereſſe und Entgegenkommen uns ſo klar gezeigt haben, wie ſtark
in Deutſchland der Wehrwille und die Liebe zum Soldaten iſt,
werden die frohen Geſichter der Soldaten mehr als alle Worte be
wieſen haben, wie dankbar wir ihnen ſind. Möge dieſer Tag, der
uns in Jlſenburg eine Volksgemeinſchaft gezeigt hat, wie wir ſie
für unſer ganzes Vaterland wünſchen, der Anfang einer Reihe von
Tagen ſein, die für unſer geliebtes deutſches Vaterland und damit
auch für Jlſenburg eine ſchönre Zukunft bringen. Mit deutſchem
Gruß Jhr v. Wartenberg.“

Jlſenburg, 9. März. Eine Kundgebung der Eiſernen Front mit
den Genoſſen Brandenburg und Köchig als Referenten er
freute ſich wiedrum eines ſehr guten Beſuches. Der Saal war bis
auf den letzten Platz beſetzt. Beide Redner ſprachen zur Reichs
präſidentenwahl und ernteten für ihre Ausführungen ſtürmiſchen
Beifall. Auch ein kommuniſtiſcher Redner ſprach in der Diskuſſion
und beſchimpfte die Sozialdemokratie in der bekannten Weiſe. Daß
er es mit der Wahrheit nicht allzugenau nahm, verwundert ni2-
mand mehr. Kaum hatte denn auch Genoſſe Brandenbürg in ſei
nem Schlußwort begonnen, die Lügen zurückzuweiſen, da ahnten
die Herren Kommuniſten, daß es eine Kataſtrophe für ſie geben
würde, und ihr Redner forderte die Anhänger der KPD. auf, den
Saal zu verlaſſen. Und nun geſchah etwos, was uns die gewaltige
Stärke der KPD. in unſerem Orte bewies. Genau 39 politiſche
Jünglinge und Jungfrauen verließen als kommuniſtiſche „Maſſen“
den Saal, begleitet von langanhaltendenseifallklatſchen der übri
gen Verſammlung.

Aus Halbeoerſtadt
Spielplan des Stkadttkheaters. Heute, einmaliges Gaſtſpiel Hein

rich George mit Berliner Enſemble Tilli Wedekind, Robert Müller
u. a. in „Fräulein Julie“ von Strindberg und „Der Kammerſänger“
von Wedekind. Preiſe 0.65 bis 4.20 RM. Es ſind noch Plätze aller
Gattungen zu haben. Freitag, erſte Wiederholung des Schauſpiels
von Galsworthy „Geſellſchaft“; ungültig für 14tägige Bühnenvolks
bundmitglieder. Erſatzvorſtellung am Freitag, 18. März „Dorine und
der Zufall“. Sonnabend, geſchloſſene Vorſtellung für die Volks
bühne „Gräfin Mariza“; kein Kartenverkauf. Sonntag, nach
mittags 15 Uhr, zum letzten Male Shakeſpeares Trauerſpiel „Ham
let“ zu volkstümlichen Preiſen: 0.40——-2.00 RM. Abends 19.30 Uh
„Gräfin Mariza“.

Awy V

„Sanne und Ella“, die vorbil dlichen Haus-
frauen, geben Ihnen folgenden Wink zum
Sparen:
„Bereiten Sie aus den oft vom Mittagübrig-
bleibenden Kleinen Fleischresten, die Sie
mit Kleingeschnittenen Kartoffeln ver-
mengt inSanella abbacken, ein schmack-
haftes Abendbrot

„Sanne und Ella“ zeigen hier den doppelten
Wert von Sanella: sie ist preiswert und spar-
sam und gibt auch den billigsten Gerichten
Nährwert und erhöht ihren Geschmack! Und
Wie gesund und bekömmlich ist sie für die
Kinder aufs Brot! „Sanne und Ella“ haben
noch viele solcher Winke und auch sonst
„Uberraschungen“ für Sie! Also folgen Sie
den Winken in diesem Blatte und im Radio!

Durch alle deutschen Sender Klingt die Kunde:
Besser und billiger wirtschaften m

J S J

Von
Millionen Hausfrauen

bevorzugt!



Schließt die Reihen!
Brüder, die ihr den Hammer ſchwingt,
Die ihr der Freiheit Lieder ſingt.
Die ihr kämpft für Freiheit und Recht
für euch und für das kommende Geſchlecht.
Wir rufen euch, reicht uns die Hand
daß republikaniſch bleibe das deutſche Land

Es rief die Front der eiſernen Hand:
Hinein in die Gaue ins deutſche Land.
Und wo du hinblickſt ins weite All,
ſteht die eiſerne Front als trotziger Wall
Sie iſt durch Blut zuſammengeſchweißt
in der heiligen Flamme Freiheitsgeiſt.

Brüder, die ihr den Hammer ſchwingt,
ſchlagt zu, daß weithin es erklingt,
ſchlagt zu, eh' den Hammer man euch zerbricht,
zerſchlagt Faſchismus durch Kampf zum Licht.
Drum kämpft mit uns für Freiheit und Recht
als freier Menſch und nicht als Knecht. W.

Opfer von Chiffreanzeigen.
Ein unglaublicher Vorgang.

Schon ſeit Jahren wird von den Gewerkſchaften das Verbot der
Chriffreanzeigen für Stellenangebote verlangt, bis jetzt leider ohne
Erfolg. Folgender Vorfall, der uns vom Zentralverband der
Angeſtellten mitgeteilt wird, zeigt, wie berechtigt dieſe Forde
rung iſt. Kürzlich erſchien in einer großen Leipziger Tageszeitung
folgender Jnſerat:

1. Buchhalter und 1. Stenotypiſtin geſucht.
Ausf. Angeb. mit Zeugn. u. Lichtbild u. P.

8195 Peterſteinweg 21.

Einige Tage darauf fand man im Briefkaſten des ZdA. einen Um
ſchlag (der offenbar von dem Jnſerenten in den Kaſten geſteckt war)
mit 16 Bewerbungsſchreiben, die ſich auf dieſes Jnſerat bezogen. Die
Bewerbungsſchreiben nebſt ihren Anlagen Zeugnisabſchriften und 8
Photos) befanden ſich in einem unbeſchreiblichen Zuſtand.
Die Briefe und Zeugnisabſchriften waren zerſchnitten, die
Photos in gemeinſter Weiſe verſchmiert und bemalt. (Jn
der neuen Nummer des „Freien Angeſtellten“ ſind die Photos abge
bildet.) Der Zeitung war es leider nicht mehr möglich, den Jnſeren-
ten feſtzuſtellen, da es ſich um ein Barinſerat handelte. Die Orts-
gruppe Leipzig des ZdA. hat daher für die Ergreifung des Täters
eine Belohnung von 100 RM. ausgeſetzt. Der Zda. hat ſich ferner
mit den Bewerbern in Verbindung geſetzt und Strafanzeige gegen
„Unbekannt“ erſtattet.

Soweit der Tatbeſtand. Ein Fall, der zufällig bekanntgeworden
iſt und dennoch nur einer von vielen. Arbeitsloſe Angeſtellte
ſtecken einen beträchtlichen Teil ihres „Einkommens“ in Zeugnisab
ſchriften und Lichtbilder, immer in der Hoffnung, auf irgendeine Be
werbung einmal eine Stellung zu bekommen. Und nun müſſen ſie
erleben, daß dieſe für ſie ſo wertvollen Dinge auf die obengeſchilderte
Weiſe gichtswürdig behandelt werden, ohne daß die Möglichkeit be
ſteht, des Schmierfinken habhaft zu werden. Nichts ſpricht beſſer für
ein Verbot derartiger Chriffreanzeigen als der genannte Fall.

Verlegung des Fernſprechanſchluſſes rechtzeitig beantragen.
Zum Anfang April werden ſich die Anträge auf Verlegung von
Fernſprechanſchlüſſen häufen. Damit die Dienſtſtellen die Wünſche
der Teilnehmer rechtzeitig erfüllen können, iſt frühzettiger Antrag
bei der zuſtändigen Vermittlungsſtelle erforderlich. Die Anträge
werden in der Reihenfolge des Eingangs ausgeführk. Den Teil-
nehmern wird daher geraten, die Anträge auch dann ſchon jetzt zu
ſtellen, wenn der genaue Zeitpunkt der Verlegung noch nicht feſt
ſteht. Dieſer kann ſpäter mitgeteilt werden, mindeſtens aber eine
Woche vor dem Umzug.

Goelhe-Feier im Skadktheaker. Anläßlich des Goethejahres
finden in allen Städten Goethefeiern ſtakt. Auch in Halber
ſtadt wird eine ſolche Gedenkfeier gehalten werden, und zwar
am Montag, dem 21. März, abends um 20 Uhr im Stadttheater.
Das verſtärkte Stadttheater- Orcheſter wird unter Leitung von Ka
pellmeiſter Theo Buchwald den Trauermarſch aus der 3. Sinfonie
Esdur (Eroica) Opus 55 und die Ouvertüre zu Egmont Opus 84
von L. van Beethoven zum Vortrag bringen. Jm Mittelpunkt der
Feier ſteht der Gedenkvortrag, den der Leiter der Städtiſchen
Volkshochſchule, Profeſſor Dr. Arfert, übernommen hat. Der
Vorverkauf der niedrig gehaltenen Eintrittskarten erfolgt ab Mon
tag an der Theaterkaſſe.

Tennisplätze an der Sternwarke. Der wirtſchaftlichen Lage
entſprechend ſind die Mietpreiſe für die ſtädtiſchen Tennisplätze an
der Sternwarte herabgeſetzt worden. Die Spielſtunden koſten für
die Dauer der Spielzeit: Wochentags vormittags 15 Wochentags
nachmittags und Somtags 20 Randſtunde 10 A. Den vor
jährigen Mietern iſt Gelegenheit gegeben, bis zum 19. März die
Wiederbeſetzung des Platzes anzumelden. Die unmittelbar am
Walde gelegenen Plätze ſind gegen Wind geſchützt und weiſen ſport-
lich einwandfreie Spielflächen auf. Die neu geſchaffenen Umkleide
räume und ein erhöhter Zugangsweg von der Halteſtelle der
Straßenbahn aus bilden weſentliche Verbeſſerungen.

Städtiſches Wohlfahrksamk. Die Zahlung der Beihilfen an
Sozialrentner für den Monat März 1932 erfolgt am Montag, dem
14. März, von 9-—12.30 Uhr. Die Zahlung der Zuſatzrenken an
Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene für den Monat März
erfolgt am Dienstag, dem 15. März, von 9 12.30 Uhr. Die
Zahlung der Unterſtützungen an allgemeine Fürſorgeempfänger
für die Zeit vom 16. März bis 31. März 1932 erfolgt am Mitt
woch, dem 16. März 1932, von 8.30—12.30 Uhr. Zahlung erfolgt
für die Namen mit S--3Z von 8.30——9.30 Ubr, A—F von 9.30 bis
10.30 Uhr, G K von 10.30—11.30 Uhr, L--R von 11.30--12.30
Uhr. Sämtliche Zahlungen erfolgen im Gaswerk, Eingang Wehr
ſtedterſtraße (Haupteingang).

Unſchuldig auf der Anklagebank. Ein junges Mädchen, das
eine falſche Anzeige erſtattet hatte, hatte den Mut aufgebracht, recht
zeitig zuzugeven, daß die Anzeige falſch war, ſo daß ein Fehlurteil
verhindert werden konnte. Sie hatte gegen zwei Leute aus Schneid
lingen die Beſchuldigung erhoben, ſie hätten 10 Schlafdecken geſtoh
(en. Tatſächlich war am Tage vorher ein ſolcher Diebſtahl verübt
und bei der Hausſuchung, die dann bei den Beſchuldigten vorge-
nommen wurde, wurden auch tatſächlich einige ſolcher Decken gefun
den. Aber einige Tage ſpäter erſchien das junge Mädchen wieder
bei dem Landjäger und ſagte ſie habe die Anzeige aus Rache erſtat
tet, weil ſie von dem einen Angeklagten, bei dem ihre Mutter Wirt
ſchafterin war, auf die Straße geſetzt ſei. Trotzdem wurde die Ver
handlung gegen die beiden Angeklagten durchgeführt. Aber auch in

er Verhandlung behauptete ſie, daß die Anzeige falſch war. Das
wird nun allerdings zur Folge haben, daß der Spieß umgedreht
und gegen ſie ein Verfahren wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
durchgeführt wird. Außerdem ergab die Verhand(ung, daß die An
geklagten die Decken, die bei ihnen gefunden wurden, ſchon jahrelang
im Beſitz hatten, ſo daß ſie unmöglich aus dem Diebſtahl ſtammen
konnten. Infolgedeſſen mußten die Angeklagten wegen erwieſener
Unſchuld freigeſprochen werden. Die Koſten, die der Staatskaſſe und
den Angeklagten entſtanden ſind, wurden dem jungen Mädchen auf
erlegt. Das kann für ſie ein teurer Spaß werden.
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Die Eier werden billiger.
Raktſchläge für die Hausfrau.

Oſtern naht, die Hühner legen wieder und Eier beginnen auch
für den Arbeiterhaushalt erſchwinglich zu werden. Was man alles
mit Eiern anfangen kann, zeigen die folgenden Rezepte.

Gebackene Eier. Dieſe im Ofen gebackenen Eier haben den
großen Vorteil, daß ſie auch von Perſonen vertragen werden, die
gewöhnlich zubereitete Eier nicht eſſen können. Man zerläßt in
einer feuerfeſten Form ſo viel Butter, daß der Boden bedeckt iſt,
dann ſchlägt man Eier in die Form, befüllt ſie mit Butter, beſtreut
ſie mit Salz und ſtellt ſie in den Ofen, bis das Weiße faſt feſt ge
worden iſt. Dann nimmt man ſie heraus, denn durch die Hitze in
der Form wird das Braten noch eine Weile nach dem Herausneh
men aus dem Ofen fortgeſetzt. Dies Gericht iſt ſtets in der Form
zu Tiſch zu bringen.

Verlorene Eier. Man benutzt zur Bereitung dieſes Ge
richtes eine Bratpfanne, die man zu zwei Dritteln mit Waſſer füllt.
Auf 1 Liter Waſſer gibt man 1 Teelöffel Salz und einen Eßlöffel
Eſſig. Wenn das Waſſer kocht, ſchlägt man die Eier vorſichtig in das
Waſſer und läßt ſie etwa drei Minuten leiſe kochen. Dann nimmt
man ſie mit dem Schöpflöffel heraus und ſchneidet ſie an den Kanten
glatt. Dazu ißt man Brot mit einer Sauce.

Eier in Tomaten. Man höhlt große Tomaten aus und
ſchlägt in jede ein Ei, das man mit Pfeffer und Salz beſtreut. Die To
maten werden in eine gut ausgeſtrichene feuerfeſte Form getan und
müſſen in heißem Ofen ſo lange backen, bis das weiße richtig erſtarrt
iſt. Man kann auch die Tomaten innen etwas mit Salz beſtreuen,
ehe man das Ei hineingibt

Gefüllte Eier. Drei hartgekochte Eier, das heißt Eier, die
mindeſtens acht Minuten gekocht haben, werden geſchält und quer
durchgeſchnitten. Man nimmt das Gelbe heraus und verrührt es
mit zwei feingewiegten Sardellen, einen halben Eßlöffel Zwiebel
ſaft, einen halben Teelöffel Anchovispaſte, einen Eßlöffel zu Sahne
gerührter Butter, einige Tropfen Bouillonwürze, Peffer, Salz und
feingewingter Peterſilie. Dann ſchneidet man von den Eiweiß-
bechern, die untere Spitze ab, damit ſie gut ſtehen können, und füllt
die Hälften mit der Paſte. Sie ſind darauf mit völlig trockener
feingehackter Peterſilie zu beſtreuen.

Eier mit Senfſauce. Die hartgekochten Eier werden der
Länge nach aufgeſchnitten und auf einer Schüſſel angeordnet. Man
reicht dazu eine Senfſauce. Mit zwei Eßlöffeln Butter ſchwitzt man
zwei Eßlöffel Mehl, füllt Fleiſchbrühe oder Waſſer auf, bis die
Sauce dicklich und ſämig iſt, gibt dann Senf daran und ſchmeckt mit
Salz und ein klein wenig Zucker ab.

Bekannkgabe der Wahlreſulkake. Da damit zu rechnen ſein wird,
daß am Wahſſonntag die erſten Reſultate ſchon früher als bei ſon
ſtigen Wahlen bekannt ſein werden, wird die Funkſtunde ſtatt um
8 Uhr abends bereits um 7 Uhr abends den Bericht über den Ver
lauf des Wahltages geben und dann anſchließend von 7,15 Uhr ab
mit der Bekanntgabe der Wahlreſultate beginnen. Das Orcheſter
konzert, das für 8,15 Uhr vorgeſehen iſt, beginnt ebenfalls um 7,15

Falſche Zwei und Fünfmarkſtücke in Umlauf. Jn letzter Zeit
tauchen in Magdeburg, Quedlinburg und Umgegend auffallend viel
falſche Zwei und Fünfmarkſtücke auf. Nach dem Gutachten der
Münzdirektion Berlin iſt anzunehmen, daß die beiden Münzſorten
aus einer Werkſtatt ſtammen. Die Falſchſtücke ſind in der Regel
am Klang und an dem unſauberen Rand zu erkennen, auch ſind ſie
leichter als die dchten Geldſtücke. Perſonen, die über die Herſteller
bzw. Verbreiter von Falſchgeld Angaben machen können, werden
gebeten, der Kriminalpolizei Magdeburg Falſchgeldſtelle
Zimmer 211 bzw. 275 oder der örtlichen Polizei von ihren Be
obachtungen Mitteilung zu machen. Es wird immer wieder darauf
hingewieſen, daß die Mitteilungen auf Wunſch ſtreng vertraulich
behandelt, d. h., daß die Namen der Anzeigenden auf keinen Fall
genannt werden.

Die roke Fahne auf dem EW.Schornſtein. Jn der letzten
Nacht wurde auf dem Schornſtein des Elektrizitätswerks am Fried
hof eine rote Fahne gehißt. Sie iſt inzwiſchen wieder herunterge
holt worden.

Schaufenſtereinbruch. Jn der letzten Nacht wurde die Schau
fenſterſcheibe eines Kolonialwarengeſchäfts an der Ecke Voigtei und
Batkenſtraße eingeſchlagen. Entwendet wurden dann 3 Flaſchen
Arrac, 2 Flaſchen Rum, 3 Flaſchen Likör, 5 Doſen Fiſchmarinaden,
28 Doſen Oelſardinen, 8 Doſen Miſchgemüſe, 7 Doſen Leber- und
6 Doſen Rotwurſt. Wer irgend welche Wahrnehmungen gemacht
hat, wird gebeten, ſie der Polizei mitzuteilen.

wornnmwo nanStadttheater Halberſtadt
„Geſellſchaft“, Schauſpiel von John Galsworthy.

In letzter Zeit haben wir von John Galsworthy an unſe
rem Stadttheater nichts gehört. Es ſind wohl drei Jahre her, als
ſeine Komödie hier aufgeführt wurde. Es iſt das die Geſchichte der
jungen Kitty Bly, die mit ſechzehn Jahren ihr zwei Tage altes Kind
erſtickte, verurteilt und begnadigt, in das Haus des bürgerlichradi
kalen Schriftſtellers Goffrey March als Hausmädchen aufgenommen
wurde. Marchs Verſuch, das Mädchen auf geordnete Bahnen zu
rückzuführen, ſcheiterte, weil das Mädchen nicht als Experiment be
trachtet werden, ſondern völlig frei leben und geliebt ſein wollte. Es
gibt Fenſter, die immer wieder ſchmutzig werden; ſo erging es auch
dem Mädchen, das in der Familie March zum Streitgegenſtand
wurde, bis es ſchließlich auf die Straße ging. Dieſes Stück Gals-
worthys trat ſeinen Weg über viele Bühnen an und gab den Anreiz
dazu, ſich mehr mit dem vor allem durch ſeine Romane bekannten
Dichter zu beſchäftigen. Von ſeinen Bühnenwerken wurden in den
(etzten Jahren beſonders „Juſtiz“, „Flucht“, „Senſation“
und „Geſellſchaft“ geſpielt. Namentlich mit letzterem erzielte
der Dichter in England und Amerika faſt beiſpielloſe, Erfolge. Daß
viele ſeiner Stücke kriminelle Vorgänge beſchreiben und eine ſcharfe
Geſellſchaftskritik bringen, hat ſeine Urſache darin, daß Galsworthy
aus einer Rechtsanwaltsfamilie ſtammt, daß er ſelbſt Jura ſtudierte
und daß er, angewidert durch das Barbariſche und Unmenſchliche in
der engliſchen Rechtspflege, der Advokatenlaufbahn den Rücken
kehrte. Er trat eine dreijährige Weltreiſe an und verbrüderte ſich
dabei mit einem Seemann, der niemand anders als der engliſch
ſchreibende polniſche Dichter Joſeph Conrad war. Um 1900 Gals-
worthy war 33 Jahre kam Galsworthys erſter Roman heraus.
Bis jetzt hat er wohl 20 Romane geſchrieben und ebenſoviele Büh
nenwerke. Galsworthy iſt ein Beſchreiber ſozialer und menſchlicher
Gegenſätze, ein Kämpfer gegen alles Enge und Bürgerliche, gegen
Ungerechtigkeit; er iſt ein Wahrheitsfanatiker in ſeinen Bühnenwer-
ken.

Daß er es verſteht, bühnenwirkſam zu ſchreiben, beweiſt das
Schauſpiel „Geſellſchaft“, das geſtern im Stadttheater ſeine
Erſtaufführung erlebte. Dieſes Stück, das den Titel „Loyalties“
trägt, leuchtet hinein in die beſſere engliſche Geſellſchaft, in die erſten
Klubs und ſchildert, wie dieſe Geſellſchaft jedes ihrer Mitglieder ge

gen Angriffe angeblich nicht ebenbürtiger Leute ſchützt, ſelbſt wenn
es zu Unrecht geſchieht. Unter allen Umſtänden darf die Geſellſchaft,
der Klub nicht leiden. Hier handelt es ſich darum, daß dem jungen
reichen Juden de Levis, der in die engliſche Geſellſchaft gelangt iſt,
1000 Pfund auf dem Landgut von Charles Winſor geſtohlen wurde
Es taucht die Frage auf: Wer iſt der Dieb? Dieſe Frage wird erſt
im letzten Bild einwandfrei beantwortet. Es iſt ein Engländer,
dem man dieſen Diebſtahl nicht zutraute, weil er zur Geſellſchaft ge
hörte. Jmmer verlangte man von dem Juden, er ſolle ſeine Ver
leumdungen zurücknehmen; aber der Jude, deſſen Raſſe beſchimpft
wurde, läßt es zu einem Gerichtsverfahren kommen. Eine unge
heure Spannung ergreift das Publikum: alles theatergerechte Sze
nen und Perſonen. Die Kurve der Spannung ſteigt unaufhaltſam.
Wir würden manchen Theaterbeſucher um den vollen Genuß brin
gen, wenn wir den vollen Verlauf der Handlung hier wiedergeben
würden.

Die geſtrige Aufführung des Stückes unter der Regie von Jakob
Ziegler war ein großer Erfolg. Das Publikum bewies ein ſtar-
kes Intereſſe für den Ablauf der Handlung und ſetzte nach jedem
Bilde mit lebhaftem Beifall ein. Jakob Ziegler hatte alle Voraus-
ſetzungen für eine hochwertige Aufführung erfüllt; vielleicht hätte
das engliſche Milieu noch etwas ſtärker betont werden können. Jn
der Klubſzene ſahen wir eine ganze Galerie von Männern, deren
Charkteriſierung als durchaus gelungen bezeichnet werden kann. Den
erlebnishungrigen, im Ruheſtand befindlichen Hauptmann Ronald
Dancy gab Kurt Fiſcher Fehling als den Mann, der nach
ſeiner Auszeichnung im Kriege, in England finanziell auf dem Trok
kenen ſitzt, aber dennoch hohes Anſehen in der Geſellſchaft genießt.
Seine Darſtellung war voll Energie und Eifer. Eine recht erfreu
liche Leiſtung wurde auch von Meta Wolf als Mabel Dancy gebo
ten; ſie war äußerſt nuancenreich im Spiel, ohne daß die Neigung
zu übermäßiger Theatralik bemerkbar wurde. Berino Hatteſen kam
als der junge neureiche Jude de Levis. Auguſt Schwade gab
den Advokaken Twisden als einen ſeriöſen, ehrlichen und im Berufe
tüchtigen Manne, der mit dem Augenblick von ſeinem Klienten ab
rückt, als es den Anſchein hat, daß er Unrecht verteidigen ſollte; gut
war die Maske, gut auch die Geſten. Den Kolonialwarenhändler
Gilman charakteriſierte Auguſt Hütten geſchickt und eindringlich
als eigen furchtſamvorſichtigen aber auch geſchwätzigen Mann
Hans Mahlau hatte gleichfalls eine gute Maske; ſein italie
niſcher Weinhändler Ricardo war eine feine Leiſtung. Um die Wie
dergabe des Stückes machten ſich noch verdient Otto Woegerer,

Wil.aa Korion, Walter Henneberg, Hermann Bollmann,
Fritz Aulinger.

Dieſes Stück ſollte recht oft aufgeführt werden können. Hier kann
das Publikum ſeinen Bedarf an Senſation decken und zugleich eine
ungemein wirkſam geſchriebene Geſellſchaftskritik leſen. wk.

Kammermuſikabend der Volkshochſchule.
Obwohl in dieſem Jahre in Halberſtadt Konzerte auswärtiger

Soliſten nicht ſtattfanden, war das Muſikleben doch recht rege.
Heute iſt jede Veranſtaltung eines Konzerts mit einem großen
Riſiko verknüpft. Und um nicht Schaden zu erleiden, unterlaſſen
Soliſten oder Kammermuſikvereinigungen die Ausführung ihrer
Pläne. Es iſt deshalb dankbar anzuerkennen, daß die Halberſtädter
Kammermuſikvereinigung Herbert Pätzmann (Klavier),
Leonhard Kulow (Violine) und Florian Schmidt
(Cello) im Rahmen der Veranſtaltungen der ſtädtiſchen
Volkshochſchule ihre Kammermuſikabende fortſetzen. Ihre
Ausdauer und ihr Eifer wurde auch geſtern wieder mit herzlichem
Beifall belohnt. Wahrſcheinlich iſt es ihre Abſicht geweſen, inmitten
der zahlreichen GoetheFeiern auch Joſeph Haydns zu ge
denken, deſſen 200. Geburtstag ſich am 31. März 1932 jährt. Sie
ſtellten nämlich an die Spitze des geſtrigen Kammermuſikabends ſein
GDurTrio, ein Werk, das die Bedeutung des ungemein ſchöpfe
riſchen Komponiſten ohne Zweifel nicht voll erkennen läßt. Jmmer
hin aber war es eine mit viel Eifer und Liebe zur Sache darge
reichte Geburtstagsgabe, die in allen Teilen gefiel. Beſonderes
Intereſſe erweckte das Finale, ein Rondo mit ſlawiſchen Volks
melodien, das durch ſchmiſſiges Tempo eine ſonderbare Signatur
erhielt. Vielleicht entſchließt man ſich doch noch zu einer Haydn
Gedenkfeier, deren Programm ausſchließlich aus Werken Haydns
beſteht.a Hleßlich hörten wir noch das EsDurTrio (Opus 100) von

Franz Schubert, ein Werk, das uns im Schubertjahr einige
male vorgeſetzt wurde. Schubert kann man immer wieder hören.
Auch mit dieſem Trio ernteten die Ausführungen ſtarken Beifall.

Kurt Brinck, der Bariton unſeres Stadttheaters, hatte ſich
einige gute und immer anſprechende Schubertlieder ausgewählt.
Obwohl durch eine kleine Jndispoſition behindert, ſang er recht ein
drucksvoll „Erlkönig und Ständchen“. Jedes ſeiner Lieder wurde

von den Zuhörern mit lebhaftem Beifall entgegengenommen. wk.
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Vier Stunden auf einem Fabrikſchornſtein.

Blankenburg (Harz). Einen unfreiwillig langen Aufenthalt auf
einem 73 m hohen Fabrikſchornſtein erlebte der Komm. Schmücking
von hier in der Nacht zum Dienstag. Er war auf den Schornſtein
der HalberſtädterBlankenburger Eiſenbahnwerkſtätten geſtiegen, um
dort eine rote Fahne zu hiſſen. Seine Genoſſen, die am Fuße des
Schornſteines Wache hielten, riſſen aus, als die Wächter der Bahn
herankamen. Um einer Feſtnahme zu entgehen, blieb der Kletterer
vier Stunden auf ſeinem gefährlichen Hochſitz, dann kleitterte er
herab, weil er Gefahr lief, einzuſchlafen und herabzuſtürzen. Unten
nahmen ihn die Wächter in Empfang und lieferten ihn an die
Polizei ab. Durch einen Arbeiter der Werkſtätten wurde die Fahne
wieder herabgeholt.

15 Prozenk Abſchlagszahlung für die Gläubiger der Raiffeiſenbank.
Blankenburg (Harz). Die Gläubiger der Raiffeiſenbank werden

in nächſter Zeit aus der Konkursmaſſe 15 Prozent als Abſchlags
zahlung erhalten.

Schwerer Verkehrsunfall.

Magdeburg. Ein vom Damaſchkeplatz herkommendes Perſonen
Auto geriet am Dienstag nachmittag in der Kölnerſtraße in Höhe
der Hauptfeuerwache aus noch nicht geklärter Urſache ins Schleu
dern, rutſchte über die ganze Straßenbreite hinweg auf den an
deren Bürgerſteig und prallte gegen das Gebäude der Feuerwehr.
Bei dem Unfall wurde ein aus entgegengeſetzter Richtung kommen
der Radfahrer erfaßt und zu Boden geſchleudert. Der Radfahrer
mußte mit ſchweren Verletzungen in das Altſtädter Krankenhaus
eingeliefert werden. Die beiden Jnſaſſen des Kraftwagens erlitten
nur leichtere Verletzungen

Juwelendieb gefaßt und gleich abgeurfeilt.

Halle. Noch am Tage ſeiner Feſtnahme hatte ſich der Berliner
Juwelendieb, ein 26jähriger Hallenſer Fritz K., vor dem Schnell
richter zu verantworten. K. hatte, wie bereits kurz gemeldet, in
Berlin Geld, Dollarnoten und Schmuckgegenſtände im Geſamtwerk
von etwa 1600 A. aus dem Treſor ſeines Onkels entwendet, deſſen
uneingeſchränktes Vertrauen er genoß und dadurch ſchwer miß-
brauchte, daß er den Geldſchrankſchlüſſel an ſich nahm. Jn Ande-
tracht des geringen Schadens bekanntlich hatte man K. den
größten Teil ſeiner Beute wieder abgenommen wurde der un
dankbare, bisher noch unbeſtrafte Neffe, zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt, wobei ihm zur Wiedergutmachung des Verluſtes
vorläufig Strafausſetzung gewährt wurde.

Schwerer Motorradunſall.

Auf der Landſtraße von Merſeburg nach Leipzig
Ein Motorrad aus

Merſeburg.
ereignete ſich ein ſchwerer Motorradunfall.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.)

Wernigerode. Heute, Donnerstag Kundgebung im .„Monopol“.
Fanfarenkorps: Morgen. Freitag, treffen wir uns ſchon

49.30 Uhr am „Monopol“ zum Ueben. Sport-Abteilung:
Am kommenden Sonnabend um 13 Uhr Antreten im R.B. Heim.
Alle übrigen Genoſſen ſowie das Fanfarenkorps treten am Sonn
abend um 5 Uhr am Städt. Jugendheim an. Wir nehmen geſchloſſen
teil am Demonſtrationszug der Eiſernen Front“. Angezogen wird
vollſtändige Falkenkluft (mit Schlips, darüber Jackett).

Freigewerkſchaftliche Jugend.
ZJungbuchdrucker Halberſtadt. Donnerstag, dem 10. März. 20 Uhr,

müſſen alle Jungbuchdrucker im Gewerkſchaftshaus anweſend ſein.
Freitag, dem, 11. März. pünktlich 20 Uhr. findet im Heim unſereletzte Zuſammenkunft vor Oſtern ſtatt. Neben „Einer Stunde Recht

ſchreibung“ werden äußerſt wichtige Entſcheide in Lehrlingsangele
genheiten bekannt gegeben. Wer ſich vor Schaden bewahren will,
muß anweſend ſein.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 10. März, 20
Ihr, gehen wir gemeinſam zur Verſammlung des freigewerkſchaft

lichen Jugendkartells im Gewerkſchaftshaus.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

26. Ziehungstag 9. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Sewinne zu 10000 W. 3985034

be T 116578 1859367 207866 227897 251545
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In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Sewinne zu 25000 M. 397043

Gewinne zu 10000 Mt. 5505 21654 322741
12 Sewinne zu 5000 218 104236 184214 248960 271880 323871

2565 r 5060 t. 184884 144608 187609 187720 266461
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Merſeburg fuhr mit dem Sozius in der Nähe von Günthersdorf
mit voller Geſchwindigkeit in den Chauſſeegraben. Das Unglück
ſoll angeblich auf ein Verſagen der Steuerung zurückzuführen ſein.
Das Motorrad iſt ſchwer beſchädigt worden. Der Fahrer trug
einen ſchweren Schädelbruch davon, während der Sozius eine
Rückenverletzung erlitt. Sie wurden beide dem Merſeburger Kran
kenhaus zugeführt.

Tragiſcher Tod eines alten Mannes.

Ein Niſchwitzer Einwohner fand im alten Mühlen-
graben, der von der Mulde abzweigt, die Leiche eines alten
Mannes Die Nachforſchungen ergaben, daß es ſich um den 77
Jahre alten Zimmermann Redler aus Wurzen handelt. Der Greis
war an die Mulde gegangen, um von einer Weide einen ſtarken
Aſt abzuſägen. Wahrſcheinlich hat er den Mühlgraben, deſſen Eis
am Rande tragfähig war, überſchreiten wollen. Etwa drei Meter
vom Ufer entfernt iſt er jedoch eingebrochen. Da ſeine Füße im
Schlamm feſtſaßen, konnte er ſich aus ſeiner Lage nicht wieder
befreien.

Wurzen.

Ueberfall.
Schnarsleben. Bei dem Altſitzer Promiß in Schnarsleben

wurde ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Täter, die mit einem
Zeuglappen das Zimmerfenſter eingedrückt hatten, erbeuteten einen
hohen Geldbetrag und Zigarren. Die Tat wurde ausgeführt, als
niemand im Hauſe war. Der Altſitzer Promiß, der ſich den Abend
bei ſeiner Schwägerin aufgehalten hatte, wurde auf dem Heimwege
von zwei Männern beläſtigt und ſogar am Halſe gewürgt. Auf
ſeine Rufe wurde er freigelaſſen. Die Täter ſind nicht erkannt
worden.

Nachtwächter von Einbrechern niedergeſchoſſen.
Weißenſels. Als der 30 Jahre alte Nachtwächter Ott der Ge

werkſchaft Gute Hoffnung in Roßbach bei Weißenfels die Gruben
kantine betrat, überraſchte er dort fünf Männer, die nach Eindrücken
einer Fenſterſcheibe ſich Eingang in der Verkaufsraum verſchafft
hatten, um zu ſtehlen. Sie ſchoſſen den Nachtwächter nieder und
flüchteten dann. Ott konnte ſich noch zum Nachtpoliziſten ſchleppen.
Er wurde dann nach Weißenfels ins Krankenhaus gebracht.

Kindesleiche auf dem Friedhof gefunden.

Lenzen. Auf dem Friedhof wurde im Sande verſcharrt die
Leiche eines neugeborenen Mädchens gefunden. Da die Leiche noch
nicht in Verweſung übergegangen war, muß das Kind erſt vor
wenigen Tagen verſcharrt worden ſein. Seine Herkunft konnte noch
nicht ermittelt werden. Die ärztliche Obduktion muß ergeben, ob
es ſich um einen Kindesmord handelt.

e

Aus der Wavrtes
Nölting Spitzenkandidat in Frankfurt.

Markwald bei den Spaältkern gelandek.
Der ſozialdemokratiſche BezirksParteitag für HeſſenNaſſau

nominierte als Spitzenkandidat zum Preußiſchen Landtag Erik
Nölting. Der bisherige Spitzenkandidat Hans Markwald,
der nicht wieder aufgeſtellt wurde und in dieſen Tagen infolge
Penſionierung aus dem Mitarbeiterſtab der ſozialdemokratiſchen
Frankfurter „Volksſtimme“ ausgeſchieden war, hat gleichzeitig ſei
nen Uebertritt zu den Spaltern um Seydewitz und Ro
ſenfeld vollzogen.

Gorvoerkſchaftliches
Der AfaBundesvorſtand hat ſeinen Bundesausſchuß zu einer

außerordentlichen Tagung einberufen. Sie findet am 22. März
in Berlin ſtatt. Jhre Hauptaufgabe iſt die Verabſchiedung des
Wirtſchaftsplans der freien Gewerkſchaften und die Abwehr der
Pläne auf Beſeitigung der Arbeitsloſenverſicherung. Die Bericht
erſtattung über den Wirtſchaftsplan erfolgt durch den Bundesvor
ſitzenden Aufhäuſer und den Leiter der wirtſchaftspolitiſchen
Abetilung des AfaBundes Dr. Suhr. Das Referat über die Ar
beitsloſenreform wird vom Vorſtandsmitglied der Reichsanſtalt
Fritz Schröder erſtattet.

wWirtſrhaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 9. März.

S. März 9. Märzab märkiſche Station in Mark,

Weizen 244 bis 246. 244. bis 246.Roggen 193. bis 195. 193. bis 195.Braugerſte 190. bis 197. 190. bis 197
Futter und Induſtriegerſte 180. bis 185. 180. bis 185.
Hafer 157. bis 164. 159. bis 166.Weizenmehl 31.25 bis 34.75 31.25 bis 34.75
Roggenmehl 26.90 bis 27.90 26.90 vis 27.90
Weizenkleie 10.25 bis 10.60 10.50 bis 10.75
Roggenkleie 10.-- bis 10.30 10. bis 10.30

Amlliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 7. März. Deutſche Eier:
Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 9, über 60 g 8,25, über
53 g 7,75, über 48 g 7,25; ausſortierte, kleine und Schmutzeier 6,25.
Auslandseier: Dänen 18er 8,75, 17er 8,25, 1524 16er
7,50—-7,75; Holländer 68 g 8,75, 60-—62 g 7,75-—8,25, 57-—58
7,50--7,75; Ungarn und Jugoſlawen 7,25. Die Preiſe verſtehen
ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezie
hern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder Lager nach Berliner
Uſancen. Witterung: naßkalt. Tendenz: feſt.

Amlliche Berliner Karkoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,70——1,90, rote 1,90
bis 2,10, Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,70——2,90, Odenwälder
Blaue 2,20——2,40 Mark. Fabrikkartoffeln je Stärkeprozent 8,75
bis 9,50 Pfennig.

Boranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworiung der Redaktion.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Sapikol-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: Der Kriminal und Sitten-

Tonfilm Die Sache Auguſt Schulze nach der Novelle Kinder vor
Gericht“ mit Carla Bartheel, Ellen Schwannecke. Paul Otto Aribert
Mog, Karl Ballhaus, Walter Steinbeck uſw. Dazu: Ein gutes und
reichhaltiges Beiprogramm.

Kammer-Lichtſpiele. Bis Donnerstag: „Arm wie eine Kirchen
maus „Ein Tonfilm- Luſtſpiel nach dem gleichnamigen Bühnenſtück
von Ladislaus Fodor mit Drete Mosheim. Anton Edthoſer, Hans
Thimig, Paul Hörbiger, Fritz Grünbaum. Paul Morgan, Charlotte

r. Dazu: Ein großes und reichhaltiges Beiprogramm.

Veoermiſthtes
Einſturzunglück. Jm Aſten (Holland) ſtürzte beim Abbruch

eines alten Gebäudes das Mauerwerk ein. Ein Landwirtsehepaar
wurde verſchüttet und getötet. Neun kleine Kinder bleiben unver
ſorgt zurück.

Dieb des Königsmankels? Jn einem Hotel in Dresden wurde
unter dem Verdacht, den hawaiiſchen Königsmantel aus dem Eth-
nographiſchen Jnſtitut der Univerſität Göttingen geſtohlen zu
haben, ein Student Pfleghar verhoftet. Pfleghar beteuert
ſeine Unſchuld. Die Durchſuchung ſeines Reiſegepäcks verlief er-
gebnislos. Trotzdem wird Pfleghar vorläufig in Haft behalten
und iſt nach Göttingen gebracht worden. Er behauptet Göttingen
nur heimlich verlaſſen zu haben, um ſeinen Gläubigern zu ent-
gehen.

Wiederum 200 Fiſcher auf einer Eisſcholle ins Meer gekrieben.
Am ſogenannten kareliſchen Näs am Finniſchen Meerbuſen wurde
am Dienstag durch plötzlich ausbrechenden Sturm eine rieſige Eis
ſcholle, auf der ſich 200 Fiſcher mit 30 Pferden befanden, losgerif-
ſen und aufs Meer getrieben. Wegen des furchtbaren Schnee
geſtöbers war es nicht möglich, den Fiſchern ſofort zu Hilfe zu
kommen, ſo daß ſie die Nacht auf dem Meere treibend verbringen
mußten. Auch am Mittwoch iſt noch keine Nachricht über das
Schickſal der Fiſcher eingetroffen, doch hofft man, daß die Eis
ſcholle vom Sturm an die Küſte getrieben wird.

Züge in Brand. Auf der Strecke Bukareſt Konſtanza
ſtießen am Dienstag morgen in der Nähe der Station Feteſti zwei
Petroleumzüge zuſammen und gerieten in Brand. Bis Dienstag
abend konnte das Feuer nicht gelöſcht werden. Der größte Teil
des Zugperſonals ſcheint in den Flammen umgekommen zu ſein.
Bis Dienstag abend wurden ſieben verkohlte Leichen geborgen.
Angeblich iſt das Unglück durch die Trunkenheit eines Zugführers
hervorgerufen worden.

Seit 19 Jahren eingeſperrk. Jn Gers bei Gerolſtein ſtarb
die 64 Jahre alte unverheiratete Anna Moers. Es wurde feſtge
ſtellt, daß ſie von ihren Geſchwiſtern und dem Schwager ſeit 19
Jahren in einem engen über dem Tanzſaal liegenden verſchloſſe
nen Raum eingeſperrt gehalten worden war. Die Leiche der Frau
befand ſich in einem ekelerregenden Zuſtand. Der Körper war
bis zum Skelett abgemagert. Er wog nur noch 44 Pfund. Gegen
die Geſchwiſter iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Vom Wolf zerfleiſcht. Infolge bereits ſeit längerer Zeit an
haltender ſtärkſter Kälte iſt in Beßarabien (Rumänien) und
dem rumäniſchen MoldauGebiet die Wolfsplage zu einer großen
Gefahr für die Bevölkerung geworden. Jn der Nähe von Kiſchinew
ſpielte ſich ein beſonders furchtbarer Vorfall ab. Ein Bauer, der
mit Frau und Tochter auf dem ſtädtiſchen Markte geweſen war und
in den Abendſtunden den Heimweg angetreten hatte, mußte plötz
lich zu ſeinem Entſetzen feſtſtellen, daß ein Rudel Wölfe den
Schlitten verfolgte. Die ſcheu gewordenen Pferde raſten querfeldein,
Doch nach kurzer Zeit waren die Beſtien neben dem Schlitten und
ſprangen die Pferde an. Die Tiere wurden zu Boden geriſſen,
der Schlitten überſchlug ſich. Die ausgehungerten Tiere zer
fleiſchten zuerſt die Pferde, dann ſtürzten ſie ſich auf die Bäuerin.
Der Bauer konnte ſich im letzten Moment auf einen Baum retten.
Die Tochter kam mit dem Leben davon, weil ſie bei dem Sturz aus
dem Schlitten ein Bein gebrochen hatte und zunächſt unter dem
Gefährt nicht hervorkriechen konnte; indeſſen iſt ſie halb erfroren.

Boetlagen-Hintpoils
Das Beſtrahlungsinſtikut Otko, Halberſtadt, Hoheweg 35, hat un

ſerer heutigen Geſamtauflage eine Beilage „Neue Wege zur Ge
ſundheit“ beigefügt. Wir machen unſere Leſer auf dieſe Beilage
beſonders aufmerkſam.

Doriefkaſten
An die Berichterſtalter.

kurze Stimmungsbilder zu ſchreiben.
richte kurz abgefaßt werden.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkktags- Programm. 6.30
Gymnaſtik. 645 Wetter für die Landwirtſchaft. ca 6.50 Frühkon.
zert. 10.35. 15.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Freitag. 11. März.
9.00: Schulfunk: Aus der Geſchichte der Berl. Bezirke: Spandau.
10.10: Schulfunk: Ein Geſpräch über die Arbeit des Jnſtituts

Ueber Wahlverſammlungen ſind nur
Auch ſonſt müſſen alle Be

Konjunkturforſchung und des Statiſtiſchen Reichsamtes. 15.00:
Jungmädchenſtunde: Eins tut not: Liebe zum Beruf. 15.40: Ju
gendſtunde: Ein Rundfunkausflug in die Tierwelt. 16.00: Dr.
Wenke: Pädagogiſche Bücherſtunde. 16.30: Leipzig: Nachmittags
konzert. 17.30: Prof. Dr. Nadler: Deutſche Stämme und deutſche
Landſchaften in der Dichtung der Gegenwart. 18.00: H. Hirſch
ſtein: Die Kartelle in der Wirtſchaftskriſe. 18.30:. Prof. Dr. Mers
mann: Hören muſikaliſcher Formen. 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vor
trag für Zahnärzte. 19.30: P. St. 3000. Ein Lehrſpiel von Wer-
ger Brink. Anſchl. Wetter für die Landwirtſchaft. 20.00: Bres-

Ausf.: Funkkavelle und
Mitw.: Berliner Funk-

Anſchl.

(au: Die ſchönſten deutſchen Volkslieder.
Funkchor. 21.10: Prof. Carl Fleſch ſpielt.
orcheſter. 22.15: Wetter-. Tages und Sportnachrichten.
Tanzmuſik der Kapelle Adalbert Lutter.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werkkags- Programm. 6.30 Turnſtunde. Anſchl

Frühkonzert 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15,45). 10.05 Wetter Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter.
Zeit. ca. 22——2230 Nachrichten.

Freitag. 11. März:
14: Kunſtberichte. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau: Bauen

als Kunſt“. 19: Wer iſt muſikaliſch? Vortrag. 1930: Militär
konzert des verſtärkten Muſikkorps des Reiter-Reg. 16 Erfurt. 21:
Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Frankfurt“. Das Geſicht
einer Stadt, dialogiſch erhellt von Alfons Paquet. 22.30: Das
Dresdener Streichquartett ſpielt.

weoetfter-Nusſüthten.
Vorausſichtliche Wikkterung bis 11. März, abends:

Der Mittwoch zeigte wieder echt winterliches Gepräge: die
Schneeſchauer hörten während des ganzen Tages nicht auf. Jm Harz
hat ſich dadurch die Schneedecke auf 50 cm erhöht. Die Temperatur
blieb dauernd unter Null. Auf dem Brocken iſt ſie von 8 auf 11 Gr.
Kälte gefallen. Ueber Nordſkandinavien hat ſich ein ſelbſtändiges
Hoch entwickelt, in deſſen Kern Abendtemperaturen bis 20 Grad
Kälte vorkommen. Zur gleichen Zeit werden an der Südſpitze von
Grönland 9 Grad Wärme beobachtet. Ein Dampfer vor Neufund-
land meldet auf der Breite von München 13 Grad Wärme. Bei uns
hält der Zuſtrom der kalten Luft aus Nordoſten vorläufig an, wenn
er auch etwas ſchwächer wird. Die Temperaturen werden beſon-
ders bei Aufklaren weiter ſinken.

Ausſichten Bei mäßigem Nordwind am Donnerstag wolkiges
Wetter mit Schneeſchauern und weiter ſinkender Temperatur. Am
Freitag aufllarend, weitere Verſchärfung des Froſtes.
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Nr. 59 Donnerstag, den 10. März 1932 7. Fahrgang
Kundgebungen der „Eiſernen Front“

zur Reichspräſidentenwahl.
in den Kreiſen Halberſtadt und Wernigerode.

Freilag, den 11. März, abends 8 Ahr:
Harsleben im Ratskeller. Ref.: Landr. H. MüllerHalberſtadt.
Veckenſtedt zum „Schlagbaum“. Ref.: R. Köchig-Halberſtadt.
Reddeber zum „Schwarzen Adler“. Ref.: Landtagsabgeordnete

Minna Bollmann-Halberſtadt.
Schierke im Gaſthaus Claußen. Ref.: Otto W o l f-Halberſtadt.
Sargſtedt bei Karl Siewers. Ref.: W. WosnitzaHalberſtadt.
Langenſtein im Forſthaus. Ref.: Paul Will eHalberſtadt.

Sonnabend, den 12. März, abends 8 Ahr:

Derenburg im Bürgergarten. Ref.: Landrat Herm. Müller-
Halberſtadt.

Kl. Quenſtedt bei Rohmann. Ref.: Otto Wolf-Halberſtadt.
Göddeckenrode bei Bothe. Ref.: Rudolf Köchi g-Halberſtadt.
Heudeber bei Haberer. Ref.: W. Steigerwald-Wernigerode.
Veltheim bei Dietrich. Ref.: Fritz Schütt e-Halberſtadt.
Roklum bei Tempelhagen. Ref.: W. Kindermann-Halberſtadt.
Athenſtedt bei Otto Jung. Ref.: W. Karthäuſer-Halberſtadt.
Ströbeck bei Günſche. Ref.: Paul Schrader, Angeſtellter im

ProvinzialSportkartell Magdeburg.
Lüttgenrode bei Förſterling. Ref.: Artur Molkenbuhr-

Halberſtadt.

Darlingerode im Braunen Hirſch. Ref.: Rich. Magdan z,
Angeſtellter des Metallarbeiter- Verbandes in Magdeburg.

Drübeck zum „Deutſchen Hauſe“. Ref.: Reinhold Ei tz-Wehrſtedt.

Mit Parteigruß!
Die Kreiskampfleitungen der „Eiſernen Fronk“

Halberſtadk-Wernigerode.

Aus Oftoerewviert
ow. Die Wärmehalle iſt ab Montag nur bis 13 Uhr geöffnet.
owg.* Unerhörke Wahllügen. Jn der neuen „Oſterwiecker Zei

tung“, dem Großkampfblatt der Harzburger Front von Dueſterbergs
Gnaden, wird unter einer Heimatnotiz feſtgeſtellt, daß die geſamte
deutſche Arbeiterſchaft gerade durch die Führer der „marxiſtiſch orga
niſierten Arbeiter“ in dieſes furchtbare Elend hineingeführt worden
ſei. So hat es der glorreiche Stahlhelmführer Dueſterberg,
von dem naturgemäß kein heller Lichtſtrahl ausgehen kann, ſeinen
Mannen geſagt. Man kann wohl behaupten. daß ſelten die ganzen
Zeitereigniſſe aus Vorkriegszeit, verlorenem Weltkrieg und Maſſen
kapitalflucht „nationaler“ Kreiſe unverſchämter auf den Kopf geſtellt
ſind, als in dieſen demagogiſchverlogenen Zeilen. Den Titel der
neuen ſchwarzweißroten Laterne vom Teichdamm ſchmückt ein alter
irgendwo fahnenflüchtig gewordener IJntelligenzblattadler mit Szep
ter und Schild, der ſich verzweifelt nach der früheren Hohenzollern
herrlichkeit umſchaut, wo jeder Arbeiter noch „ſein Hühnchen im Topfe
haben ſolltel“ Dieſelbe Nummer 10, des vorläufig umſonſt ver
teilten Blattes enthält auch einen Bericht über eine StahlhelmGe
neralverſammlung in Rhoden. Wenn hier die Rechnungsleguerg
einen Kaſſenbeſtand von 11.40 RM. ergeben hat, und man für die
Verwaltung ſolcher Summen wieder einen neuen „Zahlmeiſter“ wäh
len mußte, ſo ſcheint's mit der Zahlungsfreudigkeit nicht weit her zu
ſein. Auf dieſen Fallſteindörfern ſind übrigens die ſonſt „marxiſtiſch

organiſierten“ Landarbeiter längſt mit den üblichen Mitteln zu Stahl
helmmitgliedern gepreßt worden. Dieſe Glücklichen ſollten alſo eigent
lich inzwiſchen ſchon längſt aus dem großen Elend „herausgeführt“
ſein!!!

Aus Ofthersleven
o.* Die Fiſchpreiſe. Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung

hat durch Verordnung vom 22. Februar 1932 für den Kleinhandel
mit friſchen, geräucherten und marinierten Seefiſchen (Kabeljau,
Schellfiſchen, Rotbarſchen, Seelachs, Heringen, Fiſchfilets, Bücklingen,
Sprotten, Flundern und Feinmarinaden Appetitſilds, Gabelbiſſen

Und Marinaden mit beſonderen Tunken) Höchſtſätze hinſichtlich der
Bruttoverdienſtſpannen feſtgeſetzt. Wer Fiſche oder Fiſchwaren be
zeichneter Art im Kleinhandel abſetzt, hat in ſeinen Läden, Schau
fenſtern und Schaukäſten und an ſeinem Verkaufsſtand gut ſichtbar
Preisverzeichniſſe anzubringen, aus denen der genaue Verkaufspreis
für ſämtliche Sorten und Oualitäten auch für den Verkauf im
Ausſchnitt erſichtlich iſt. (Siehe Aushang im Rathauſe.)

o.* Achkung, Wähler! Die Wahlzeit am Sonntag zur Reichs
präſidentenwahl iſt von morgens 9 Uhr bis 6 Uhr abends. Wahl
ſcheine werden nur bis Sonnabend, 12. März 1932, mittags 12 Uhr,
ausgeſtellt.

o. „Hikler muß geſchlagen werden!“ Unter dieſer Parole findet
am Freitag, dem 11. März, 20 Uhr, im „Landhauſe“ eine große
Kundgebung der Eiſernen Front ſtatt. Referent iſt der preußiſche Land
tagsabgeordnete Ernſt Brandenburge Magdeburg. An alle re
publikaniſchen Männer und Frauen ergeht der Ruf: „Seid zur
Stelle und zeigt den Gegnern, daß wir gewillt ſind, Hitler zu
ſchlagen.“

Gegen Hitler für Hindenburg.
Freitag, 11. März, 8s Uhr abends:

Oſchersleben. Lokal Landhaus. Redner: Genoſſe Brandenb ur g.
Rote Spielſchar Magdeburg gibt „Nazi kriegt Dreſche“.
Ein Spiel von der Eiſernen Front von Franz Oſterroth.

Schwanebeck. Lokal Mundt. Redner: Genoſſe Karbaum.
Dingelſtedkt. Lokal Schröder. Redner: Genoſſe Weimar.
Anderbeck. Lokal Heinemann. Redner: Genoſſe P etzon.
Gunsleben. Redner: Genoſſe Köhrich.
Eilenſtedkt. Lokal Mahlfeldt. Redner: Genoſſe Wegener.
HuyNeinſtedkt. Redner: Genoſſe Krebs.

Eilsdorf. Redner: Genoſſe Wiegand.
Neuwegersleben. Redner: Gen. Wilhelm Peters, Parteiſekretär,

Magdeburg.

Sonnabend, 12. März, s Uhr abends:
Hamersleben. Lokal Möller. Redner: Genoſſe Jäger.
Dedeleben. Lokal Abraham. Redner: Genoſſe Petzon.
Crokkorf. Lokal Helmholz. Redner: Genoſſe Stehnin g.
Okkleben2lusleben. Jm Gemeindekrug Ausleben. Redner: Genoſſe

Karbaum.
Hekeborn. Redner: Genoſſe Schmidt.

Aus Schrpnnebort
ſg. Die Kommuniſten haben es von jeher mit der Wahrheit nicht

ſo genau genommen. So auch in ihrer letzten öffentlichen Verſamm-
lung, wo ſie ſogar ihr eigenes Sündenkonto auf das Schuldkonto der

SPD zu ſchieben ſuchten. Unſere Genoſſen Kloke, Dunkhorſt und
Mundt nagelten aber den Referenten derartig feſt, daß er um jede
weitere Antwort förmlich verlegen war. Dies löſte bei den KPDiſten
eine ſehr gereizte Stimmung aus, welche ſchließlich zur polizei
lichen Auflöſung der Verſammlung führte. Darob nun
großes Wutgeheul bei den Moskauern und ein beſonderes Flugblatt,
worin man alles abzuſchwächen ſucht. Jeder denkende Arbeiter wird
ſich aber darüber ſein eigenes Urteil bilden und trotzdem ſeine
Stimme Hindenburg und nicht Thälmann-Hitler geben

Kreis Oſtchersleven
CErokkorf, 9. März. Betriebsunfall. Beim Aufſetzen von

Jſolatoren verletzte ſich Genoſſe Hinz ſo ſchwer, daß ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte. Er zerſchnitt ſich durch Por
zellanteile das Handgelenk. Der Puls iſt gefährdet. Die ſanitäre
Hilfe ließ zu wünſchen übrig. Die für Sonnabend angeſetzte Ver-
ſammlung findet nicht ſtatt.

Crokkorf, 9. März. Vandalen hauſen und fürchten die
Wahrheit. Wie immer bei Wahlkämpfen, werden Plakate ge
klebt. Das hieſige Bäckerdutzend der Nazi jetzt ſeine letzte Hoffnung
auf Hitler. Als die Plakate „Zwei Jahre Nazimord“ angeklebt
waren, erlaubten ſich dieſe, mit Hacke und Meſſer die Wahrheit zu
zerſtören. Es muß vermerkt werden, daß die Eltern der drei füh
renden Nazis Nutznießer der Republik ſind.

Nienhagen, 9. März. Geſtern abend fand hier im Meierſchen
Gaſthof eine ſehr gut beſuchte Verſammlung der SPD. ſtatt. Das
Referat hielt der Landtagsabgeordnete Brandenburg über die bevor
ſtehende Reichspräſidentenwahl. Mit kernigen Worten erläuterte er
der zuhörenden Menge. daß die Abſichten der Nationalſozialiſten auf
jeden Fall verhindert werden müſſen. Der Referent erläuterte auch,
warum wir den alten Hindenburg behalten müßten. Weil er ſich
ſtreng an die Weimarer Verfaſſung gehalten, ſeien die Rechtsparteien
gegen Hindenburg. Unter reichem Beifall ſchloß der Redner ſeine
Ausführungen.

Badersleben, 9. März. Am Sonnabend, dem 12. März, findet
von der hieſigen Eiſernen Front eine öffentliche Kundgebung ſtatt:
Gegen Hitler für Hindenburg. Beginn der Kundgebung abends
8 Uhr bei Witwe Bode. Redner iſt Gewerkſchaftsbeamter Thiebe in
Magdeburg. Am Sonnabend findet um 20 Uhr bei Herrn Rotkam
eine Sitzung der Gemeindevertreter ſtatt.

Aus Thale
tk. Heil Euch, Wüſtlingen! Die Nazis müſſen doch eine mächtige

Wut auf Hindenburg haben. Jn der Nacht zum Dienstag wurden
die HindenburgPlakate an den Litfaßſäulen unkenntlich gemacht.
Aber nicht allein dieſe Plakate riß man ab. Es hat den Anſchein, als
wollten die Wüſtlinge mit dem Kopf durch die Litfaßſäule. Hoffent-
lich zerbrechen ſie ſich den Kopf an Hindenburg.

t.* Ein wuchkiges Bekennkinis für die Republik und Demokratie
muß die Kundgebung am Freitag werden. Sorgt dafür, daß alle
zur Stelle ſierd. Denkt an Jtalien!

tk. Mehr Wahlberechtigke. Von 13 824 Einwohnern ſind am 1.
Januar 1932 9287 Stimmberechtigte feſtgeſtellt. Bei der Stadtver
ordnetenwahl 1929 waren 8521, bei der Reichstagswahl 1930 9 154
Stimmberechtigte vorhanden. Die Wahlbeteiligung betrug im Jahre
1929 85 Prozent und 1930 90 Prozent.

t.* Gokklob Rakhmann als Obernazi. Der Stadtverordnete Poſt
ſchaffner Rathmann, ſeines Zeichens Vorſitzender und Berater im
Haus und Grundbeſitzerverein Thale, läßt ſich keine bietende Ge

Kochen Sie Maggi? Suppen. Sie ſparen Arbeit, Zeit und Geld

Nie wieder Heidelberg
Eine tolle NachtRoman von Auge Ernst Söhngen

29. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Affen ihr alleſamt! Das Vockshorn, wo ihr mich 'reinpud

deln wollt', müßt ihr euch noch erſt ſuchen, verſteht ihr? Wenn
die Olle mondſüchtig is, ſo iſt das ihre Sache, und geht die Polizei
nichts an, verſteht ihr? Schließlich,“ ſchnabte er Felix an, „kom
men Sie auch noch mit der fixen Jdee, der olle Spritmops da hin
ten auf. der Bank wär auch mondſüchtig, weil er ſich im Mond-
ſchein in den Anlagen zum Schlafen niederlegen wollte; und
und es wär 'n Mißgriff geweſen von der Polizei, ihm 'ne Schlaf
ſtelle auf der Revierwache zu geben, hahaha. Und ſchließlich
war auch die verdammte Hexe mit den langen Fingernägeln mond
ſüchtig, und es war 'ne Gemeinheit von der Polizei ſo'n harmloſes
Tierchen aus dem verbotenen Park wegzufangen, hahah Und
ſchließlich beweiſen Sie, Poliziſtenfreſſer Plumm, uns ebenfalls
noch, daß auch Sie und Jhr Kommilitone Born regelrichtig mond
ſüchtig ſind, hahaha Der Beweis dürfte Jhnen ja auch nicht
ſchwer werden, hahaha aber es als eine Gemeinheit der Polizei
anzuſehn, daß Sie ſich ſamt der ganzen mondſüchtigen Bande erſt
mit einem Gitter abplagen müſſen, um den Weg nach dem Mond
frei zu kriegen, hahaha das das, hahaha

Da fuhr eine Stimme dazwiſchen.
e lieber Onkel, du biſt auf dem Wege zum StempelAmt

ſtopp!“

Lore war es. Jn ihrem Verſteck hatte ſie alles mit angehört und
lebhaft die Notwendigkeit empfunden, wenn auch mit innerm Wi-
derſtreben, ſich der wilden Korona anzuſchließen, um, wenn mög
lich, einem unerquicklichen Ende vorzubeugen.

Keiner hatte ſie kommen ſehn. Unerwartet waren ihre klaren
beſtimmten Worte an aller Ohren geſprungen.

Hecht ſtand einfach da, als ſei er behext.
9 e 3Von der Bank her brümmelte Timpels gluckſende Stimme

wieder.

„Dor„Verdammt!“ eilte Felix hin, ergriff ſein Klimperbrett, impro
gert leiſe weiter und horchte geſpannt und berunruhigt nach den

ieren.

o Sammeln Sie MAGGI- Gutscheine, es lohntsichl m
„Wirtin der Morgana,“ raunte Schell beſorgt ſeinem Liebling

zu, „wahre den Ruf deines Hauſes! Mach keine Schnitzer!“
Lore lächelte vielſagend.
Fritz Linder war in neue Verwirrung geraten ih wo kam

denn die auf einmal her? gehörte die auch zu dem Klub der
Harmloſen?

Hecht kam wieder zu ſich und ſchwitzte Galle.
„Du biſt nicht daheim bei Tante?!
Mit freundlichſtem Lächeln ſchüttelte Lore den Kopf.
„Wa- was heißt das dennn?“
„Tante bedarf meiner nicht, Onkel. Jhre Unpäßlichkeit iſt vor

über und ſie ſchläft wie ein Dachs.“
„Und das das iſt für dich 'n Grund, hier hier. Jch

verſteh' nich Wo woher denn auf einmal?
„Jch bin doch auch dort geweſen.“
„Wo-wo?“
„Auf der Verlobung, Onkel.“ lächelte Lore treuherzig.
„Auf auf der Verlobung? Wa-- was für 'ne Verlobung?“

packte Schell ein kratzender Verdacht.
„Na, auf der Verlobung in der Revierwache was denn ſonſt?

Aber, lieber Onkel, ſo fege doch nicht ſo wild mit der Hand
durch dein Geſicht! Wo haſt du dir den ſcheußlichen Verputz über
haupt geholt?“

Hecht hörte nichts. Er grübelte angeſtrengt.
„Jwin der Wachtſtube au--auf der Ver-verlobung wa

warſt du?“
„Jaja, Onkel, ich ſag's doch! Aber ſo bleib doch bitte mit der

Hand aus dem Geſicht!“ zog ſie ihm ſanft die Hand weg.
„Bei--bei dem Saufgelage?“
„Gott, die paar Flaſchen, Onkel!“
Schell und Fritz hatten ſich umgedreht, ihre Körper wackelten

wie ungeſchickte Sackläufer. Die Mandoline drüben gab einige
Töne von ſich, die beſtimmt nicht in Plumms Jmproviſation hin
eingehörten.

Hecht ſpielte wiederum mit ſeinen Uniformknöpfen. Plötzlich
ließ er ſie los.

„Ah ah ich-rich fang an zu zu begreifen Du
du haſt den Wein in-rin die Wachtſtube geſchleppt

„Ja, Onkel, es war doch ſonſt niemand da!“
harrhaſt geholfen bei--bei der Gefangenenbefreiung

„Hab die Feile verſchafft, ja Onkel.“
„Wawa was

„Ja, womit ſollten wir denn ſonſt die Gitter durchkriegen?“
„O, Gott, o, Gott! Wahnſinnige, wie kannſt du ſowas

machen?“
„Na, Onkel, durch die Türe konnten wir nicht, die war zu.“
„U-und da-das alles haſt du wi- wirklich gemacht?“
„Ja, Onkel, und dann Schmiere geſtanden.“
„Jwich pla--platze!“
Er ſank auf einem Stuhl zuſammen.
Die Mandoline wimmerte vor falſchen Tönen. Schell erinnerte

ſich plötzlich, daß er einen Rieſenſchnupfen hatte und ſchob die un
tere Geſichtshälfte pruſtend in ſein Taſchentuch. Fritz hatte ſich
niedergebeugt und reinigte die untere Hälfte ſeiner Beinkleider
von Dreckſpritzern.

Da kam Heini zurück, das Geſicht voller Heuchelfalten, Erregung
in allen Gelenken.

„Nun haben wir's!“ ſtöhnte er. „Ein Unglück reicht dem an
dern die Hand. Die gnädige Frau hat einen Nervenchok erlitten,
ihr Zuſtand weckt die allerſchlimmſten Befürchtungen confuſio
nis malarium compakticus. Habe bereits unſeren Medizinal-
Profeſſor angerufen; iſt ſchon unterwegs. Wollt euch dies nur
eben mitteilen. Muß wieder hinein! Gnädige Frau darf nicht
eine Sekunde ohne Aufſicht ſein! Höchſte Gefahr im Verzuge!“

Hui, ſauſte er die Treppe wieder hinauf. Auf der oberſten
Stufe drehte er ſich noch einmal haſtig um.

„Jn unſerm Bericht an die Preſſe wird dies neue Geſchehnis
natürlich in ganz beſonderer Weiſe gewürdigt werden!“

Fort war er.
Felix zupfte an den Saiten, als ſei Hochzeit.

„Wenn's gut geht, kriegen wir alſo obendrein noch 'n Begräb-
nis!“ ſtöhnte Franz ſchmerzlich.

„Und die Morganga kann zugemacht werden!“ jammerte Schell.
„Jhr Renommee is zum Deibell“

Sie werden die Polizei verklagen müſſen! Schadenerſatz!“ blin-
zelte Fritz.

„Und du, Peter wandte ſich Schell in gut gemimten Ver-
druß an Hecht, „du ziehſt deinen Polizeirock ſo ſicher aus wie die
Bäum' dahier im Garten ihr Sommerkleid! Und Lore hat recht:
Biſt genau auf'm Weg nach 'm Stempel-Amt!

Hecht glich einem Häuflein ſchwelender Aſche. Er ſchien kein
Vertrauen mehr in ſeine Polizeiſtärke zu ſetzen. Die Dinge began-
nen derart durcheinander zu quirlen und eine Ratloſigkeit in ihm
aufzuſcheuchen, daß er ſich nicht mehr zurechtfand. Auch die



legenheit entgehen, wo er für ſeinen Freund Adolf Hitler Agitation
treiben kann. So lud er ſich ſogar am Dienstag zu einer kleinen Ge
burtstagsfeier bei einem alten Arbeitsinvaliden ein und warb dort
für den großen Adolf. „Den alten Herrn Hindenburg könne man
doch nicht wählen und wenn „Adolf“ gewählt würde, daran zweifele
er auch gar nicht, dann würde es vom nächſten Montag ab anders.
Sein Sohn (alſo Rathmanns Sohn), der übrigens jetzt erſt in ſeiner
Kozibruſt ſein Naziherz entdeckt hat, halte jetzt jeden Tag in Ver
ſammlungen Reden für Adolf Hitler. Jawohl, Rathmann, von
Montag ab wird es anders. Sie werden am Montag früh, wenn Jhr
Jdeal nicht gewählt iſt, zu Jhrer vorgeſetzten Behörde gehen und
melden, daß Sie in einem Hindenburgreich keinen Poſtdienſt mehr
machen. Penſion nehmen ſie auch nicht an. Glauben Sie, ſehr viele
treue Republikaner freuen ſich auf Jhren Poſten. Jhr Stadtverord
netenmandat werden Sie doch dann auch los, denn unter Hindenburg
können Sie doch auch kein Stadtverordneter ſein. Der Haus und
Grundbeſitzerverein Thale, in ſeiner großen Mehrzahl aus kleinen
Hausbeſitzern beſtehend, wird ſich für das dritte Reich und ſolchen
Rathmännern, wie ſie einer ſind, bedanken und ſie dorthin ſchicken,
wo der Pfeffer wächſt. Zum Wohle der Stadt Thale und insbeſon
dere zum Wohle der Beamten und Angeſtellten, welchen Sie fort
geſetzt an die Rockſchöße gehangen werden.

Unterbezirk Quedlinburg.
Oeffentliche Kundgebungen.

Freikag, dem 11. März, abends 8 Uhr.
Referenten: Polizeipräſident Krüg e r- Weißenfels und

Genoſſe Prinzler-Blankenburg.
Pr.-Börnecke. Ref.: ReAbg. Ferl-Magdeburg.

Thale.

Cochſtedt. Schwarzer Adler. Ref.: Gen. Hille-Staßfurt.
Hausneindorf. Ref.: Gen. Harke-Schönebeck und Dube-Qued-

linburg.
Schneidlingen. Reſt. Bebenroth. Ref.: Gen. Rabe-Magde-

burg und Genoſſin Schultze-Aſchersleben.
Lokal Lohfink. Ref.: Gewerkſchaftsangeſtellter Genoſſe

Hampel, Staßfurt.
Lokal Schmidt. Ref.: Parteiſekretär Genoſſe Peters,

Magdeburg, und Genoſſin Schultze, Aſchersleben.
Sonnabend, dem 12. März „abends 8 Ahr.

Schadeleben. Ref.: Gen Peters- Magdeburg und Gen. Dube-
Quedlinburg.

Die Tagesordnung in allen Kundgebungen lautet:
Demokratkie oder Faſchismus.

Deutſchlands Entkſcheidung.

Alle republikaniſchen Männer und Frauen ſind eingeladen. Der
Sieg wird unſer ſein!

Neinſtedt.

Atzendorf.

Die politiſch-kechniſche Kampfleikung
Unkerbezirk Quedlinburg.

Aus HKuedlinvurg
q.* Kundgebung der Eiſernen Fronk. Heuke, um

20 Uhr, öffentliche Kundgebung der Eiſernen Fronk. Landkagsab-
geordneter Löhr- Braunſchweig ſpricht über „Knecht und Skaaks
bürger“.

q.* Nazihäupklinge ſichern ihren Hauseingang. Uns wird glaub
haft mitgeteilt, daß ein bekannter Nazimann, wohnhaft Huſaren-
ſtieg, ſeinen Hauseingang von innen mit zwei gewaltigen Riegeln
verſehen hat. Dieſe Riegel ſind erſt in letzter Zeit angebracht, in
einer Zeit, wo man davon redet, daß das Dritte Reich nun bald von
Adolf den Parteibuchbeamten ausgerufen werden ſoll. Ein anderer
Nazimann, der ſchon immer davon erzählt, daß er nun bald einen
Poſten bekommt, hat jetzt das große Bild von Adolf den Großen
aus ſeinem Zimmer verſchwinden laſſen. Es iſt doch ſehr intereſſant
zu wiſſen, was für Angſt dieſe Hitlerangehörigen zur Schau tragen.
Ausgerechnet, wo ſie jetzt bei jeder Gelegenheit die Macht ausüben
wollen, nun dieſe Angſthaſen.

q.* Ankrag auf Schadenerſatz hat ein bekannter Jnduſtrieller,
welcher erſt vor einem Jahr von Berlin nach hier überſiedelt iſt, bei
der Eiſenbahnbehörde geſtellt, weil ihm angeblich eine beſchleunigte
Schrankenſchließung die Geſundheit geraubt haben ſoll. Man ſpricht
von einer Geldforderung in Höhe von 10 000 Mark, welche Herr L
verlangt.

q. Neuer Kreiskommunalkaſſenrendank. Der Kreisausſchuß hat
beſchloſſen, die vakante Stelle des Kreiskommunalkaſſenrendanten dem
Beamtenanwärter (Verſorgungsanwärter) Franz Quander zu über
tragen. Quander iſt bereits ſeit Jahresfriſt in der hieſigen Kreis
kommunalverwaltung zur Probedienſtleiſtung tätig.

Kreis Huedlinburg
Hedersleben, 8. März. Die von der SPD einberufene öffentliche

Verſammlung erfreute ſich eines guten Beſuches. Die Refe-

rentin Gen. Boll man n-Halberſtadt rechnete ſcharf mit den Hit
leranern ab. Sie ging auf das ruſſiſche Paradies ein. Dies
gab dem Gen. Werner in der Ausſprache Gelegenheit näher darauf
einzugehen. Am Sonnabend früh ſind zwei hieſige Mädchen, 15
und 20 Jahre alt, welche vor 10 Jahren mit ihren Eltern nach
Rußland ausgewandert ſind, jetzt ausgewieſen und zurückgekehrt zu
ihren Großeltern. Das Elend, welches in Rußland herrſcht, war
ihnen anzuſehen. Es wäre angebracht, daß diejenigen, welche an
ders über Rußland informiert ſind, ſich über die traurigen Verhält
niſſe, die dort herrſchen, bei den beiden jungen Mädchen erkundigen
würden.

Weddersleben, 7. März. Die Mitgliederverſammlung der SPD
fand am Sonntag im Schwarzen Adler ſtatt. Es fand die Vor
ſtandswahl ſtatt. 1. Vorſitzender wurde Gen. Guſtav Frieſe, 2. Vor
ſitzender Gen. Otto Weidling, Kaſſierer Gen. Rich. Ullrich, Schrift
führer Gen. Rob. Lerche, Beiſitzer Gen. Frau Emma Frieſe und
Gen. Fritz Hahmann. Anſchließend wurde der Bericht der letzten
Gemeindevertreterſitzung entgegengenommen, wozu der Gemeinde
vorſteher Gen. Weidling in längeren Ausführungen über die Ur
ſachen der letzten Steuererhöhung ſprach. Er ſchilderte vor allem
die troſtloſe finanzielle Lage der Gemeinde. Es ſind jetzt 106 Wohl
fahrtserwerbsloſe, die unterſtützt werden müſſen, ohne die Kriſen
anteile und die Koſten für Krankheiten, die ebenfalls noch aufge
bracht werden müſſen.

Weddersleben. 7. März. Die Generalverſammlung der Feuer
wehr fand am Sonnabend in der Goldenen Krone ſtatt. Der Orts
brandmeiſter Zander betonte, daß das gute Einvernehmen zwiſchen
Gemeindebehörde und Feuerwehr auch in Zukunft ſo bleiben möge
wie es bisher war. Anſchließend wurde der Jahresbericht entgegen
genommen. Es fanden im ganzen acht Uebungen ſtatt. Wie not
wendig es iſt, daß jede Gemeinde eine gut ausgerüſtete Feuerwehr
haben muß, ging aus der Statiſtik hervor, nach der im letzten Jahr
wieder durch Brände 400 000 000 Al dem Volksvermögen verloren
gegangen ſind. Der örtlichen Winterhilfe waren 30 A überwiesen.
Anſchließend wurden folgende Kameraden für langjährige Dienſte
vom Gemeinde- Vorſteher Gen. Weidling durch eine kleine Aus
zeichnung geehrt. W. Franke ſür 20jährige, Ernſt Sommer, H.
Lerche für 15jährige, O. Albrecht, Fritz Apel, Rudi Raſehorn, K.
Lindau, K. Ulrich G. Henning, Fritz Tiebe, K. Hahn, G. Leifholz,
Rich. Lerche und Rob. Lerche für 10jährige Dienſte in der frei
willigen Feuerwehr.

Dikfurk, 10. März. Zur bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl
bildet die Gemeinde Ditfurt einen Wahlbezirk. Zum Abſtimmungs
vorſteher iſt der Schöffe Friedrich Schrienert und zu ſeinem Stellver
treter der Erſatzſchöffe Hermann Bollmann ernannt worden. Die
Wahl. findet in der Harringſchen Gaſtwirtſchaft ſtatt. Die Abſtim
mungszeit dauert von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags.

Bad Suderode, 6. Mäz. Jn der Gemeinderatsſitzung
wurde beſchloſſen, den Antrag des Kriegsblinden Weſtphal, der der
Gemeinde einige Ouadratmeter Land zum Kauf angeboten hatte,
abzulehnen. Die Gemeinde will das Stück Land koſtenlos über
nehmen. Da Weſtphal damals die ganze Bauſtelle koſtenlos von
der Gemeinde erhalten hatte. Die Herabſetzung des Waſſergeldes
ſowie die der Fäkalienabfuhrgebühren wurde bis zur neuen Etat-
beratung zurückgeſtellt. Die Reinigung des Waſſerrohrnetzes wurde
abgelehnt, man will mit den dadurch entſtehenden Koſten von
2500 A die teilweiſe Neulegung vornehmen. Dem Erlaß einer
Polizeiverordnung über Sperrung von Straßen wurde zugeſtimmt.
Demnach wird die Schweiderbergſtraße und die Neue Straße gänz-
lich für den Durchgangsverkehr für Kraftfahrzeuge geſperrt. Die
Lauenburger Straße, ebenfalls die Tempelſtraße von Hausnum
mern 4——5 werden Einbahnſtraßen. Auch die Schmaleſtraße. will
man für Kraftfahrzeuge ſperren laſſen. Beim Antrag der Freien
Turnerſchaft auf Ermäßigung der Turnhallenmiete wurde dem
Gemeindevorſteher Vollmacht erteilt, zu verhandeln. Der OHOrts-
ausſchuß für Jugendpflege hatte Antrag geſtellt, im Rathauſe
einen Raum zur Abhaltung von Heimabenden zur Verfügung zu
ſtellen. Dieſer Antrag wurde angenommen. Der Antrag auf Ge
währung eines Staatszuſchuſſes zur Erleichterung der Wohlfahrts
laſten hat die Vorausſetzung, daß die Bürgerſteuer verdreifacht,
die Bierſteuer erhöht und die Getränkeſteuer eingeführt wird. Da
dieſer jedoch untragbar für die Bürgerſchaft iſt, wird dieſer Antrag
abgelehnt. Die Beſchaffung von Mitteln zu Erwerbsloſenſied
lungen durch die Gemeinde wurde befürwortet. Die Gemeinde wird
die hierzu erforderlichen Schritte unternehmen. Für die Jnſtand
ſetzung von Jnventar des Waldreſtaurants Felſenkeller wurden die
Koſten bewilligt. Die Renovierung des Rathauſes wurde aus
finanziellen Gründen zurückgeſtellt. Für die Errichtung einer Tank
ſtelle vor dem Grundſtück Langenſtraße hielt ſich die Gemeindever-
tretung nicht für zuſtändig, da das Land nicht der Gemeinde gehört,
ſondern es iſt lediglich Polizeiſache. Gemeindevertreter Klucke gab
Anregung, daß beim Arbeitsamt von der Gemeinde Antrag geſtellt
werden ſoll, daß das Geld für die Erwerbsloſen am Orte ausgezahlt

werden ſoll. Nicht aus purer Nächſtenliebe für die Erwerbsloſen
tut das Herr Klucke, nein, im Jntereſſe der Geſchäftswelt von Sude
rode, weil man nicht gern ſieht, wenn der Erwerbsloſe billiger
und preiswerter in Huedlinburg kauft.

Neinſtedk, 7. März. Dem Schneiderlein ins Stamm-
b uch. Das in der Sonnabend-Nummer des Luedlinburger Kreis
blattes veröffentlichte Eingeſandt der NSDAP. veranlaßt uns zu
folgender Erwiderung: Mit dem Einleitungsſatz: „Wer zuletzt
lacht, lacht am beſten!“ begannen Sie, verehrter Herr Artikel-
ſchreiber (vielleicht auch nur Unterzeichner) einen Schriftſatz, der
viel belächelt wurde. Doch wir ſind der gleichen Meinung und
fügen dem nur hinzu: „Abwarten!“ Was die Beſchmutzung der
öffentlichen Gebäude und vielen Privathäuſer« zum Zwecke der
Wahlpropaganda betrifft, ſo mutet es wohl eigenartig an, andern
die Täterſchaft zuzuſchieben. Jeder Bürger wird es ſich vorſtellen
können, daß es Menſchen geben könnte, die nicht zu Jhrer Partei
gehören und trotzdem im Schutze der Dunkelheit mit Pinſel und
Farbe für Jhre Partei werben und ſich dabei der Gefahr ausſetzen,
erwiſcht, und wegen Sachbeſchädigung angezeigt/ zu werden. Solche
Jdioten gibt es ſelbſt in Neinſtedt nicht. Doch forſchen wir einmal
nach. Wer kann Intereſſe daran haben, Hakenkreuze in das Eis
eines Baches zu ſchlagen, oder dieſe morgens, auf dem Wege zur
Arbeit in den Schnee zu treten? Wer kann Intereſſe daran haben,
Hakenkreuze mit Farbe auf Bürgerſteige, an Wänden und Türen
zu ſchmieren? Wer kann Intereſſe daran haben, große Haken
kreuze in die Fernſprechleitungen zu hängen? Wer kann Intereſſe
daran haben, faſt in jeder Nacht an die Häuſer der als SPD. Mit
glieder bekannten Perſonen zu ſchmieren. „Wählt Hitler?“ Wer
kann Intereſſe daran haben, an öffentlichen Gebäuden ſeine Mal-
kunſt zum Zwecke der Propaganda für Hitler zu beweiſen? Jhrer
Meinung nach verübten dieſe Schweinereien nicht die National
ſozialiſten, ſondern „andere“, um Jhre Anhängerſchaft und Mit
glieder bei der Bevölkerung in Mißkredit zu bringen. Das ſchweig
ſame Dulden dieſer Nachtarbeit iſt für uns ein Zeichen des Schuld
bewußtſeins. Das leuchtet ſelbſt dem Einfältigſten ein. Und der
Verſuch, für Jhre Mitglieder oder beſſer geſagt „Mitläufer“ den
Nachweis der Schuldloſigkeit zu führen, iſt doch vollſtändig vorbei
gelungen. Von unſeren Leuten iſt auf der Straße etwas anderes,
was ſtark an Verdacht und Schuld grenzt, geſehen worden. Ob
Sie es nötig haben, Propaganda mit ſolchen Mitteln zu treiben?
Wir beantworten dieſe Frage mit „Ja“. Und daß Sie ſolche Pro
paganda äußerſt nötig haben, beweiſen Sie ſelbſt, Herr Kühne!
Sehen Sie ſich Jhre „Bude“ an! Was da alles am Tage hängt:
Plakat an Plakat. Wie eine Jahrmarktsbude ſchaut das Häuschen
aus und alle die vorüber gehn, lachen darüber. Lachen laut oder

ſtedts. Alſo Sie bezichtigen ſich in Jhrem Eingeſandt ſelbſt der
Lüge. Wir wünſchen Jhnen und Jhrer Anhängerſchaft kein bitteres
Erwachen aus dem Traum vom dritten Reich und gönnen Jhnen
Jhre Siegeszuverſicht. Doch ſchließen wir mit Jhren eigenen Wor
ten: „Wer zuletzt lacht, lacht am breſten!“

AvbeiterSport.
Halberſtadt 1. Jugend gegen Schwanebeck 2. Herren. 0:7. Infolge

der Körperüberlegenheit der Schwanebecker war es leicht. die Hal
berſtädter Jugend die mit Erſaß aus der Schülermannſchaft ſpielte
zu ſchlagen. Die fällige Mitgliederverſammlung von Freiheit
wird wegen der Demonſtration der Eiſernen Front und der Reichs
präſidentenwahl um acht Tage verſchoben.

Keithsvanner
Schon Rot Gold

Halberſtadt. Am Sonnabend, dem 12. März. 17 Uhr, tritt das
geſamte Reichsbanner bei O. Bollmann an. Kameraden. bei dieſer
Kundgebung gilt es unſeren Feinden zu zeigen, daß das Reichs
banner eine nicht niederzuzwingende Macht iſt. Daher müſſen an
dieſer Demonſtration gegen den Faſchismus auch die ſonſt paſſiven
Kameraden teilnehmen.

Thale. Zu der Kundgebung der Eiſernen Front am Freitag im
Kurhaus marſchieren wir geſchloſſen. Antreten mit beiden Kapellen
um 19 Uhr bei Schinkel.

Geſchäftliches
Ein Erlebnis in der Küche iſt es für ſo manche Hausfrau wenn

ſie vorm Herd ſteht. und Sanne und Ella ihr durch den Lautſprecher
ſagen, was und wie ſie kochen ſoll. „Beguemer“, meint ſie. „kann
man es ſchon nicht mehr haben. Kochgehilfinnen. die einem nicht ein
mal in Wege ſtehen. Um ſo dankbarer iſt ſie den Ratſchlägen derbeiden klugen Hausfrauen. Auch ſie ſpart, ohne ſich einzuſchränken
das heißt, auch ſie verwendet immer und zu allem die nahrhafte. ſo
(eicht verdauliche und ſo überaus ſchmackhafte SanellaMargarine.

Aeußerungen ſeines Kollegen Schramm auf der Wachtſtube dran
gen wieder wie ſpitze Pfeile durch ſein Gedächtnis. Und Schramm
war kein Dummkopf! Es ſah wirklich danach aus, als ob er recht
hätte! Dazu noch Lores Nichtswürdigkeiten! Jhm war, als
triebe ihm wer lange Nägel ins Gehirn.

Mit glaſigten Augen ſchaute er ſich endlich Hilfe ſuchend im
Kreiſe um.

„Wa- was iwis denn da zu-zu machen
Lore, der es gar nicht recht war, daß dem guten Kerl ſo übel

mitgeſpielt wurde, ſchloß ihn voller Teilnahme herzlich in die
Arme.

„Da iſt nichts weiter zu machen, Onkel, als reinen Mund zu
halten! Das muß dir doch jetzt endlich klar ſein. Wenn du die
alberne Geſchichte anzeigſt, biſt du verratzt; denn die Polizei
braucht doch ſchließlich pfiffige Köpfe, ſchlaue Köpfe, aber keine
Dummköpfe, die ſich ſelber anzeigen, wenn ſie ſowas wie einen
Mißgriff fertig gekriegt haben, der ſie von ihrem Poſten 'runter
bringt! Alſo dein Rapport lautet nachher:

Nacht ruhig! Nun, Onkel?“
Ein aus nachlaſſendem Zorn, Hoffnung und Verſöhnung zu

ſammengeſetzter Blick überflog Lores Antlitz.

„O du du Lauſebengel
„Alſo du willſt nicht?“ zupfte ſie ſchelmiſch ſeine Ohren.

„Hm. ja das mit der Frau Timpel ſeh ich ja ein da
war ich auf 'm Holzweg äber die andern ich-ich kann doch
kein Dienſtvergehen

„Eben ſprachſt du geſcheit, jetzt wieder nicht! Aber weißt du
was du kannſt dein Gewiſſen beruhigen: Forſche nach dem
Halunken, der die Leiter dort drüben angeſetzt hat und dann aus
riß, als du ankamſt! Ruhe nicht, bis du den Schelm haſt dann

iſt der Ausgleich da.
„Jajaja, Peter, das iſt die richtige Aufgabe!“ miſchte Schell ſich

ein. „Denn der Spitzbube hat doch erſt den ganzen Ragout wach
ſen laſſen Wenn du das Aas fängſt, kriegſte 'ne anſtändige Be
lohnung von mir! Aber das andere, weißte, das leg man bei
eit!“i Fritz klopfte wieder feixend an ſeinen Beinkleidern herum,

während die Mandoline drüben neben dem fetten Timpel närri

„Hm ja hatte Hecht ſich langſam erhoben, „dann--dann
machen wir's ſol“

„Bravo, Herr Hecht!“ lobte Fritz.
„Was hinter dir, ſei abgetan und tot!
Nur vorwärts ſchau, daß ſich der Pfad dir lichte, doch nie zu

rückl Denk' an das Weib des Lot!“
Hecht ſchaute ihn überaus unchriſtlich an.
„Sehn Se bloß zu, daß wir aus Jhnen nich mal ſo'n Stück

Salzſäule machen! Beſſer wie Jhre Kommilitonen ſind Sie auch
nich! Komm Lore!“

„Ja wie Peter, ſo ohne Gruß willſt fort?“
„Laß mich!“ knurrte Peter Hecht. „Wenn's Tag is nachher um

die Bücherwürmer ihr'n Rauſch ausgepenn'n, da komm ich noch
mal her Möcht gern erfahr'n wie's der Frau Timpel geht! Js
nich- mein Schuld, wenn ſe krank wird! Komm Lorel“

„Wie komm, Onkel? Wie käm ich denn dazu, um dieſe
Stunde mein Haus zu verlaſſen?“

„Mein Haus, mein Haus Blechſchmied!
ſamt übergeſchnappt?“

Lore ſchaute kichernd auf Schell. Dieſer trat lächelnd auf Hecht

Seid wohl alle

u.
„Ja, mein lieber Peter, beinah hätt' ich's vergeſſen. Jch

habe das Vergnügen, dir Fräulein Lore Hecht, die neue Beſitzerin
und Wirtin der Morgana vorzuſtellen.“

Felix kratzte einen gepfefferten Tuſch aus den Saiten. Fritz
warf einen Stuhl um und verzog den Mund, als ob er Scherben
kaue. Auf der oberſten Treppenſtufe, in der Luft nach einem Halt
taſtend, ſtand Heini. Er war hinter dem Türpfoſten hervorge
ſchnellt, der ihn und ſeine geſpitzten Ohren den andern verborgen
hatte. Zu der „Kranken“, die nur einen kleinen Ohnmachtsanfall
erlitten hatte, war er natürlich vorhin nicht zurückgekehrt.

Lore Hecht Wirtin der Morgang. Ja Teufel, da ſollte
einer den Pips nicht kriegen!

Und Peter Hecht hatte ihn beſtimmt. Es dauerte lange, ehe
er die ſteifgewordenen Lippen wieder regte und ſchwerfällige Laute

von ſich gab.
Schell hätte ſich totgelacht, wenn der ſchlummernde Jonas

Timpel nicht geweſen wäre.
Endlich war auch dies überſtanden, und der Wachtmeiſter Peter

ſches, übermütiges Zeug ſchwatzte.

auf die Revierwache. Ab und zu betaſtete er ſich, um ſich zu über
zeugen, ob er denn eigentlich wirklich und wahrhaftig noch da ſei,
doch ſobald er die Heftpflaſterplantage in ſeinem Antlitz »fühlte,
merkte er, das alles ſeine Richtigkeit hatte.

„Das Schwerſte iſt überſtanden!“ war Felix Plumm, nachdem
Hecht kaum das Gartentor hinter ſich hatte, herbeigeeilt. „Dank
Lore, Dank! Jch. hatte eine Heidenangſt, du hätteſt an irgend einer
lauſigen Stelle verſagen können! Dann wäre der ganze Film ver
maſſelt geweſen. Aber die Komparſin hat ihren Regiſſeur ge
ſchlagen! Mein Kompliment, Lore!“ wollte er ihr die Hand rei

en.
Doch beide Hände auf dem Rücken, richtete ſie ſich ärgerlich auf

„Gehl Nur der weniger ſchuldigen Frau Timpel wegen, um
ſie vor einer Blamage zu retten, mach ich dieſe Komödie mit! Für
die Zukunft aber, Freund, werd ich mir merken Beſſer mit Jdio

ten leben, als mit Wölfen heulen!“
Ein dreiſtimmiges Lachgeheule ſetzte ein. Fritz, Heini und

Schell konnten nicht mehr an ſich halten.
„Herrgott noch,“ brauſte Felix wieder auf, „das ſoll doch nicht

heißen, daß ihr euch gleich wie Wölfe benehmen ſollt! Piano
bittel Weckt den Alten dahinten nicht! Noch ſind wir nicht am
Ziel! Jetzt gilts noch, zu verhindern, daß Dora von Jonas
nicht erſchoſſen wird O, ſo grinſt doch nicht ſo kannibaliſch!
Das iſt der allerwichtigſte Punkt!“

„Das iſt das wichtigſte, ja: Der Punkt.“ gickſte Heini. „Blei
ben wir beim Komma oder Semikolon hängen ſind wir abge
tochen.“f Wo bitte um weitere Jnſtruktionen, Herr Feldhauptmann!“

forderte Schell auf.
„Fort von der Bildfläche!“ drängte Felix. „Alleſamt ins Ge

ſellſchaftszimmer, Kriegsrat halten! Die Zeit drängt, irgendwo
hat ſchon ein Hahn gekräht!

„Dalli, dalli!“
Grunzend und feixend trappte man ins Haus.
Felix huſchte noch einmal lautlos an Timpels Lagerplatz.

Nachdem er ſich überzeugt hatte, daß der gute Jonas feſt und ſicher
dem Morgen entgegenſchlief, nahm er die Flaſche, die beiden Glä
ſer, und ſchlich auf den Zehen davon.

Hecht wandelte langſamen Schrittes zu ſeinem Kollegen Schramm (Fortſetzung folgt.)

ſtill in ſich hinein, über die Propaganda der ſtärken Partei Nein
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Rat und Auskunft kostenlos!

Halhberstcackt
Hoheweg 35
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Eingang Göddenstraße
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Magdeburgerstraße 47

fur M öbel aus Boas
Telefon 31 852
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Erfolge sind die besten Beweifse?
Acchsefehend einige Dank und Anerkennung chreſhens

1 Heilung von Haufkrebs.
Seit Jahren litt ich an Hautkrebs. Jm Februar vorigen Jah

res wurde ich operiert. Jch lag ſechs Wochen im Krankenhaus,
ohne daß die Wunde heilte. Durch Gottes Güte auf das Beſtrah
lungsinſtitut Seiferth, Jnhaberin Frau Marta Otto, hingewieſen,
ließ ich mich dort beſtrahlen, und bin nun in verhältnismäßig kur
zer Zeit völlig geheilt. Nächſt Gott gebührt Frau Seiferth ſowie
Frau Otto mein aufrichtigſter Dank. Jch werde ihr Jnſtitut, wo
ich nur kann, aufs wärmſte empfehlen.

Halberſtadt, Januar 1932. Frau S. Th.
2 Halle a. d. Saale, den 6. Februar 1932.

Frau Marta Otto
Halle a. d. Saale, Magdeburgerſtraße.

Hiermit beſcheinige ich, daß die Beſtrahlungen, welche ich ſeit
einiger Zeit gegen den Lupus angewandt habe, ſehr heilwirkend
geweſen ſind. Dieſe Behandlung kann ich durch die gemachte eigene
Erfahrung ganz beſonders empfehlen.

Hochachtungsvolll B. L.

3 Dreißigjähriges Magenleiden.
Jch war zirka 30 Jahre magenkrank und hatte ſchon viele Mittel

gebraucht, aber ohne Erfolg. Jm Jahre 1916 ließ ich mich durch
leuchten, und das Reſultat war Magenausgangsverengung. Jch
ſollte mich nun einer Operation unterziehen, habe aber dieſelbe ab
gelehnt. Am 6. September 1931 erhielt ich zufällig einen Proſpekt
über Beſtrahlung nach dem Syſtem Frau Erna König, Jnhaberin
Frau Marta Otto, Halle a. d. S., Magdeburgerſtr. 47. Nachdem
mich der leitende Arzt am 10. September 1931 unterſucht hatte,
nahm ich die erſte Beſtrahlung. Seitdem habe ich regelmäßig drei
Beſtrahlungen in der Woche genommen, und kann ſchon jetzt
ſagen, daß ich faſt alles eſſen kann, was ich vordem nicht konnte;
denn ich habe nur Haferflocken eſſen können. Jch verdanke es den
Beſtrahlungen, ſowie der aufmerkſamen Bedienung. Da nun mein
Magenleiden ſo viele Jahre alt iſt, iſt es nicht ſo ſchnell zu heilen,
als wenn es erſt im Entſtehen iſt, und nehme ich infolgedeſſen die
Beſtrahlung mit Gottes Hilfe weiter, bis mein Magenleiden aus
geheilt iſt.

Fr. M.Beuchlitz, den 8. Februar 1932.

4 Halle, den 15. Februar 1932.
Sehr geehrte Frau Otto!

Wir find mit der Behandlung überaus zufrieden und haben
auch einen Erfolg bemerkt, der bei allen anderen Verſuchen wohl
nirgends größer war als durch Jhre Behandlung, und habe ich die
Hoffnung, daß wir zu dem gewünſchten Erfolg kommen, wenn wir
ſofort wieder zu beſtrahlen anfangen. Jch habe gewußt, daß eine
kurze Behandlung nicht gleich den Erfolg bringen kann, und habe
mich ſchon auf eine längere Zeit damit abgefunden. Leider hat
uns die Zeit zurückgeworfen. Sowie ſich die wirtſchaftliche Lage
etwas beſſert, kommen wir ſofort wieder. Eins aber kann ich
Jhnen heute ſchon ſagen, daß die alljährlich wiederkehrenden Bron
chialKatarrhe, die vier bis fünfmal auftraten und unſer Kind
dabei große Kräfteverluſte hatte, bis heute noch nicht wieder auf
getreten ſind. Dies verdanke ich nur allein Jhren Beſtrahlungen.

Hochachtungsvoll Frau M. R.

5 Erfolgreiche Behandlung von Schuppenflechte.
Seit längeren Jahren litt ich an einem häßlichen Hautleiden,

le im Frühjahr und Herbſt ſehr ſtark auftrat. Bei vielen
Aerzten war ich in Behandlung. Sie haben mir mein Leiden auf
kurze Zeit fortgebracht, aber es kam immer wieder. Da hörte ich
von dem Inſtitut Otto, und ich entſchloß mich, auch noch dieſe Kur
zu verſuchen. Jn den erſten Wochen wurde es ſchlimmer; doch dann
beſſerte es ſich zuſehends. Ich werde die Beſtrahlungen nehmen,
bis ich völlig befreit bin von dem häßlichen Leiden. Jch kann
jedem ähnlich Leidenden eine Beſtrahlungskur beſtens empfehlen.

Halle. Hochachtungsvoll! J. D.
6 Gallen, Blafen und Rierenleiden.

Halle, den 12. Februar 1931.
P. P.

Hierdurch beſtätige ich, daß ich durch das Beſtrahlungs Inſtitut
Frau Marta Otto, Syſtem König, von meinem Gallen, Blaſen-
ſowie Leberleiden geheilt bin, und zwar in ſo kurzer Zeit, daß ich
ſowie alle meine Bekannten ſehr erſtaunt ſind. Jndem ich hier
mit meinen Dank ausſpreche, werde ich bemüht ſein, allen Kranken
Jhr Inſtitut beſtens zu empfehlen.

Halle, Poſadowſekyſtr. 8. Frau Leinung.
Blaſen- und Rierenleiden.

Halle, den 14. April 1931.
An das Beſtrahlungs- Inſtitut Frau Marta Otto,

Halle, Magdeburger Straße 47.
Jch litt an einem Blaſen- und Nierenleiden, wodurch ſchmerz-

hafte, rheumatiſche und gichtiſche Ablagerungen durch ſchlechte
Ausſcheidung entſtanden. Durch beſonders gute Anordnung der
Beſtrahlung und Ausführung derſelben in Jhrer Anſtalt wurden
d Leiden gut, meinem Alter von bald 73 Jahren entſprechend,
e Der Leitung Jhrer ſegenbringenden Anſtalt. ſowie

er Ausführenden des Betriebes dafür meinen innigſten Dank.

Halle, Wagnerſtraße 8, I. Wilhelm Rupprecht.

8 Jschias und Rheuma.Dölau, den 16. Februar 1931.
Sehr geehrte Frau M. Otto!

Ich kann es nicht unterlaſſen, meine Anerkennung über die ge
machte Beſtrahlungskur in Jhrem Inſtitut auszuſprechen. Jch litt
ſeit einigen Jahren an heftigem Jschias und Rheuma, hatte immer
furchtbare Schmerzen im Rücken und in den Hüften, ſo daß ich
öfters kaum noch gehen konnte, auch des Nachts konnte ich nicht
ſchlafen. Es war am 10. Dezember v. J., da habe ich in der Zei
tung von Jhrem Beſtrahlungs Inſtitut in Halle geleſen. Jch habe
eine Kur von über ſechs Wochen durchgemacht, wo ich 18 Beſtrah
lungen bekommen habe; ich bin ſoweit hergeſtellt, daß ich wieder
Freude am Leben habe und meinen Dienſt wieder verſehen kann.

Indem ich meinen Dank ausſpreche, geſtatte ich auch gerne, von
meinem Schreiben als Empfehlung Gebrauch zu machen.

Dölau bei Halle, Bergſtraße 3.
Hochachtungsvolll Herrmann Reuter.

9 Glänzender Erfolg bei Tuberkulofe.
Von Herzen gern beſtätige ich, daß ich mit dem Erfolg der Be

ſtrahlungen im Inſtitut von Frau H. Stelges, Chemnitz, Schloß
ſtraße 22, ſehr zufrieden bin.

Möchte gleich vorausſchicken, daß wohl ſelten jemand mit ſo
dankbarer Freude zu den Beſtrahlungen kam als ich. Wir bekom
men ſeit einigen Jahren die „Linksrheiniſche Rundſchau“ von mei
nem lieben Bruder, welcher Schriftleiter dieſer Zeitung iſt, gratis
zugeſandt. In derſelben las ich oft von den glänzenden Heil
erſolgen von Frau König, Eſſen. Jch ſehnte mich ſehr nach dieſen
Strahlen, da ich ſeit zehn Jahren an Tuberkuloſe (Lungen und
Leib) leide. Viele Aerzte haben mich behandelt, bin auch fünf
Monate in einer Heilſtätte geweſen, habe ein Jahr Pneumothorax
gehabt, fühlte mich aber entſetzlich elend, konnte mich kaum mehr
ſchleppen. Der Leib eiterte ſtark, mein Herz ſtreikte oft. In die
ſem namenloſen Elend lernte ich beten. Als Bauerufrau in dieſer
ſchweren Notzeit dieſes große, körperliche Elend zu tragen, dazu
erbat ich mir ſeeliſche Kraft. Jch betete auch um die Beſtrahlun
gen. Wunderbarerweiſe eröffnete Frau Stelges dieſes Inſtitut.
Ich war die erſte Patientin dort, und habe dort durch die Be
mühungen der Frau H. Stelges unerwarteten, glänzenden Erfolg.
Ich kann wieder arbeiten, bin wohl und friſch.

Ottendorf, den 7. Juli 1931. E. R.
10 Heilung von ſchwerem Jschiasleiden.

Seit ungefähr einem Jahr litt ich an Jschias und hatte häufig
ſo fürchterliche Schmerzen, daß ich weder ſtehen noch liegen konnte.
Ich war der Verzweiflung nahe. Um von meinen Schmerzen be
freit zu werden, begab ich mich zum BeſtrahlungsJnſtitut der
Frau H. Stelges, Dortmund, Ardeyſtraße 28, wo ich beſtrahlt
wurde. Mein Zuſtand beſſerte ſich zuweilen, aber eine völlige
Heilung hatte ich noch zu erwarten. Jch zweifelte an dem vollſtän
digen Erfolg und ſetzte zweimal aus, aber auf Anraten wieder
holte ich die Beſtrahlungen immer wieder, bis endlich nach der
18. Beſtrahlung die Schmerzen plötzlich nachließen und verſchwan
den und bis heute nicht wiederkehrten. Für die Sorgfalt und
Mühe, die ſich Frau H. Stelges bei der Behandlung meines Lei-
dens gegeben hat, ſage ich ihr hiermit meinen beſten Dank.

Dortmund, B. W.Weißenburger Str. 51.

11 Heilung von Lungenkuberkuloſe!
Durch Gewichtsabnahme, Ermüdungserſcheinungen und Huſten

beunruhigt, befragten wir einige Aerzte, die eine ſchwache Lunge
und Tüberkuloſe im Anfangsſtadium feſtſtellten. Dieſe Nachricht
machte uns ſehr traurig, zumal ich erſt 23 Jahre alt und ein Jahr
verheiratet war. Eine Heilung ſollte nur möglich ſein durch Heil
ſtättenbehandlung, die durch mehrere Jahre wiederholt werden
müßte.

Durch einen Proſpekt auf das Beſtrahlungs-Jnſtitut Frau E.
König, (Jnh. Frau Martha Seiferth), Magdeburg, aufmerkſam
gemacht, faßten wir Vertrauen hierzu und begannen die Kur, die
in meinem Falle zirka ein Jahr dauern ſollte, das war Ende
Auguſt 1929. Schon nach einigen Beſtrahlungenswochen trat Ge
wichtserhöhung ein, und zeigte ſich nach acht Wochen die erſte Kri
ſis, ein Zeichen dafür, daß der Heilungsprozeß begonnen hatte,
und ſetzte im neunten Monat die zweite Kriſis ein, die ſich auf un
gefähr zwei Wochen erſtreckte.

Nach nunmehr zehnmonatiger, ohne Unterbrechung durchzeführ-
ter Behandlung, ſtellte der Arzt des Jnſtituts feſt, daß keine Spur
von Lungentuberkuloſe mehr da war, was auch zwei andere Aerzte
an Hand einer Röntgenaufnahme beſtätigten. Wir können jedem
Leidenden das Beſtrahlungs- Inſtitut warm empfehlen. Gott die
Ehre, der es ſchwachen Menſchen gelingen läßt, einer Krankheit
zu wehren, der ſchon ſo viele Menſchen zum Opfer gefallen ſind.

Schönebeck (Elbe). Jn Dankbarkeit! Frau Ch. St.

12 Erfolgreiche Behandlung von Gebärmulterkrebs.
Bericht über meine Krankherr.

Im Januar 1930 bekam ich ſolche furchtbaren Blutungen, daß
ich mich unterſuchen ließ vom Frauenarzt Dr. R. der gleich feſt
ſtellte, daß ich eine Gebärmuttergeſchwulſt hätte. Jch wurde ſofort
nach der S. F. Klinik überwieſen, ſehr dringend. Da wurde ich
von verſchiedenen Aerzten und von Profeſſor B. unterſucht, aber
niemand hat mir geſagt, was ich eigentlich hatte. Dann bekam
ich eine Radiumbehandlung von 70 Stunden, wonach ich an Kör-

rer nernS

pergewicht furchtbar abnahm. Jm Mai 1930 mußte ich wieder zur
Nachunterſuchung, wieder dort bleiben. Da bekam ich Röntgen
behandlung, es wurde mir alles lahmgelegt. Alle vier Wochen
ſollte ich zur Beobachtung nach dem S. Krankenhaus kommen. Jch
hatte kein Jntereſſe mehr, denn mein Leiden hatte fich verſchlech
tert, und ich merkte ſelbſt, daß ſie mir nicht mehr helfen konnten.
Jm Mai konnte mich mein Mann wieder herausholen, erfuhr vom
Arzt, daß es bereits Krebs wäre, ich wäre rettungslos verloren,
hätte höchſtens ein halbes Jahr nur noch zu leben. Es ſind ja
auch verſchiedene ſchon geſtorben, wo ich init zuſammen im Kran
kenhauſe gelegen habe, die dasſelbe Leiden hatten.

Zufällig hörte ich von dem Beſtrahlungsinſtitut Frau König
(Jnh. Fräu Seiferth), wo ich mich im Juli 1930 in Behandlung
begäb. Als ich 14 Tage in Behandlung war, bekam ich ſolche
furchtbaren Blutungen; fünf Tage lang ſolche große Stücken; ge
rochen haben die, hatte manchmal einen Ekel für mich. Jch legte
mich acht Tage feſt vor Mattigkeit und verlor ſchon wieder den
Mut. Wie ich dieſes Frau Seiferth mitteilte, ſagte ſie mir, das
muß kommen. Da war ich wieder etwas beruhigt. Nach vier
Wochen, im Auguſt, bekam ich dasſelbe nochmal, wieder drei Tage
lang, und einen furchtbar riechenden Ausfluß. Der Appetit ver
ſagte immer. Die erſten zehn Wochen bin ich ſehr ſchwer krank
geweſen; Schlaf habe ich Monate lang nicht gekannt. An Gewicht
hatte ich nur noch 78 Pfund.

Seit Ende Oktober befinde ich mich ohne Schmerzen, kann voll
kommen wieder ſchlafen. Fühle mich ſo, daß ich meine ſämtlichen
Arbeiten im Haushalt vollſtändig wieder verrichten kann, da ſich
mein Leiden ſehr gebeſſert hat und ich 25 Pfd. zugenommen habe.

Nur Frau Seiferth habe ich mein Leben zu verdanken, ſonſt
ruhte ich ſchon lange in kühler Erde.

Bin mit den Beſtrahlungen ſehr zufrieden, die ich einem jeden
aufs wärmſte empfehlen kann. Gehe jetzt mit Freuden zu der
Beſtrahlung. Bin jetzt zehn Monate in Behandlung. Der mich
hehandelnde Jnſtitutsarzt freute ſich auch ſehr über meine guten
Fortſchritte. Denke doch ſtark in gänz kurzer Zeit geheilt zu ſein

Magdeburg Buckau, Martinſtr. Hochachtungsvolll Fr. M. D.

13 Heilung von Blaſenſchwäche und Rervenleiden.
Ich Leide ſeit 1916 an einem ſchweren Blaſenleiden, Blaſen

ſchwäche, außerdem an hochgradigem Nervenleiden, infolgedeſſen
ich 1916 krank vom Felde heimkam. Die Heilbehandlung, die ich
infolge Felddienſtbeſchädigung hatte, verſagte vollſtändig. 1922
und 1926 hatte ich ſchwere Nervenlähmung. Die Lähmungen lie-
ßen mit der Zeit wieder nach, aber die furchtbaren Rückenſchmer
zen blieben beſtehen. So kam ich vor 128 Jahren zu Frau Seiferth
in Behandlung. Der Arzt erklärte mir gleich bei der erſten Unter
ſuchung, daß dieſe Art Blaſenleiden ſehr ſchwer ausheilen. Jch er
kläre, daß ich nach 1 jähriger Behandlung von meinem ſchweren
Blaſenleiden und außerdem meinen ſchweren chroniſchen Rücken-
ſchmerzen ausgeheilt bin, was der Jnſtitutsarzt Dr. S. ausdrück
lich feſtſtellte; außerdem ſind die Darmſchmerzen, die ich infolge
der Blaſengeſchwulſt hatte, vollſtändig fortgeblieben, auch die Hä-
morrhoidenbeſchwerden treten nicht mehr auf. Jch ſage hierdurch
Frau Seiferth meinen herzlichen Dank für ihre individuelle Be

handlung. H. K., Magdeburg.
14 Erfolgreiche Behandlung von Lupus!

Seit einigen Jahren hatte ich an der Naſenſpitze kleine Pickel,
welche mit der Zeit immer bösartiger wurden; zuerſt dachte ich, es
würde ein Geſchwür, da es mir aber zu gefährlich ausſah, ging ich
zum Arzt, welcher Lupus feſtſtellte und mir zuerſt Salbe ver
ſchrieb. Dann wurde ich einige Male beſtrahlt, und dann bekam
ich Einſpritzungen. Es war auch einige Zeit weg, mußte aber alle
Jahre die Kur wiederholen. Durch einen Zufall hörte ich von
dem Beſtrahlungs- Inſtitut der Frau Seiferth, welche mich auch in
Behandlung nahm und Doppelbeſtrahlungen anwandte. Schon
nach einiger Zeit merkte ich, daß es beſſer wurde, jetzt bin ich nun
ſo weit hergeſtellt, daß ich Frau Seiferth durch ihre Hilfe meinen
herzlichſten Dank ausſprechen muß. Und kann ich die Beſtrahlun
gen jedem empfehlen, der ein ähnliches Leiden hat.

Magdeburg, Leipziger Str. 14. Frau B. N.
15 Erfolgreiche Behandlung von Schuppenflechke!

Seit längeren Jahren litt ich an einem häßlichen Hautleiden.
Bei vielen Aerzten war ich in Behandlung; ſie haben mir mein
Hautleiden auf kurze Zeit fortgebracht, aber nicht ausgeheilt.

Da hörte ich von Frau König (Jnh. Frau Seiferth), und ich
entſchloß mich, auch noch dieſe Kur zu machen. Bei den erſten Be
ſtrahlungen wurde es ſchlimmer, aber nach fünfmonatiger Beſtrah-
lung war ich vollſtändig geheilt.

Magdeburg- Buckau. Hochachtungsvoll! H. Sch.

16 Ein Arkeil über meine erfolgreiche Heilweiſe.
Mit Freuden beſtätige ich Jhnen, daß ich nach zirka zehnmona

tiger Behandlung in Jhrem Inſtitut von meinem ſchweren Stoff
wechſelleiden ſo weit geheilt bin, daß ich meine geſamte Hausarbeit
wieder allein verrichten kann. Dazu ſchneidere ich alles ſelbſt und
i mich noch im Garten, ſo daß mir faſt keine Ruhepauſe
bleibt.

Mein ſchweres Gallen- und Leberleiden iſt behoben, ebenſo
meine Zuckerkrankheit und der hochprozentige Acetonverluſt. Mein
Nierenleiden iſt ſoweit gebeſſert, daß ich jetzt beim Abklingen der
zweiten Heilkriſe nur ab und zu noch durch leichte vorübergehende
Schmerzen an meinen früheren, hoffnungsloſen Zuſtand erinnert
werde. Die Drüſen haben durch die regelmäßigen Beſtrahlungen
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ihre Tätigkeit wieder aufgenommen, und kräftigen den einſt bis
Her äußerſten ausgebluteten und erſchlafften Körper von Tag zu

ag mehr. Durch Fortſetzung der Beſtrahlungen hoffe ich noch
ganz geſund zu werden.

Jhnen, liebe Frau Stelges, bin ich zu größtem Dank verpflich-
tet, denn ohne die gewiſſenhaften Behandlungen in Jhrem Jnſtitut
wäre ich noch derſelbe todkranke und enttäuſchte Menſch, wie vor
Beginn der Kur.

Chemnitz, den 21. Oktober 1931. M. F.
Flemmingſtraße 6.

17 Heilung von Zuckerkrankheit.
Seit mehreren Jahren war ich ſchwer zuckerkrank, litt immer

unter großem Durſt und mußte oft täglich fünf bis ſechs Liter
trinken, um den mich quälenden Durſt zu löſchen. Die Aerzte, die
mich behandelt haben, haben mir nicht helfen können. Jch wurde
alsdann auf das Beſtrahlungs- Inſtitut der Frau Hedwig Stelges,
Chemnitz, Schloßſtraße 22, aufmerkſam gemacht und begab mich
auf Anraten dorthin. Die Beſtrahlungen bekamen mir aber ſehr
gut, denn ich fühlte mich nach und nach immer wohler. Jch nahm
die Beſtrahlungen regelmäßig dreimal die Woche. Nach vier Mo
naten ließ ich wiederum meinen Urin unterſuchen. Dieſe Unter
ſuchung ergab, daß ich vollſtändig zuckerfrei bin. Jch fühle mich
auch entſprechend, fühle mich wieder wohl und bin zufrieden, daß
ich meinen Beruf wieder ohne Beſchwerden nachgehen kann, was
früher, d. h. vor der Beſtrahlungskur, nicht der Fall geweſen iſt.

Jch danke Frau H. Stelges für Jhre Bemühungen und werde
das Inſtitut allen Leidenden empfehlen, wenn immer ſich mir dazu
Gelegenheit bietet.

Chemnitz, den 23. Oktober 1931.
Rudolfſtraße 4.

J, B.

Heilung von Rierenleiden.
Seit längerer Zeit war ich nierenkrank Da ich von dem Be

ſtrahlungs Inſtitut der Frau Hedwig Stelges, Chemnitz, Schloß
ſtraße 22, erfuhr, habe ich mich einmal dahin begeben. Vier Mo
nate war ich in Behandlung. Bin vollſtändig von meinem Leiden
geheilt, fühle mich körperlich ſehr wohl. Jch kann dieſe Beſtrah
lung nur beſtens empfehlen. Jch ſpreche Jhnen daher meinen
herzlichſten Dank aus. Meine Adreſſe liegt im BeſtrahlungsJn
ſtitut.

Hochachtungsvoll! F. H.Chemnitz, 9. Juni 1931.

18 Meine Heilung von Herzkrankheil und Arferienverkalkung.
Im Februar vorigen Jahres ging es mit meiner Geſundheit

rapid bergab. Jch begab mich zu einem Arzt, da die Beſchwerden:
Nervoſität, Schlafigſigkeit, Schwindelanfäſle und atembeklemmende
Angſtanfälle das Maß der Erträglichkeit erheblich überſtiegen hat
ten. Der Herr Doktor ſtellte ſchweres Herzleiden und Arterienver-
kalkung mit 230 Blutdruck feſt und gab mir die niederſchmetternde
Gewißheit, daß ich jeden Tag einen Herzſchlag bekommen hönnte.
Jch wußte mir nicht zu helfen. Ohne Schlafpulver konnte ich über
haupt nicht ſchlafen. Am Tage lag eine lähmende Mattigkeit in
meinen Gliedern. Dieſes Leben war mir eine Hual geworden.
Am 27. November 1930 gab mir der Arzt auf meine Frage, ob es
für meine Krankheit nichts mehr gäbe, die Antwort, es könne mir
kein Arzt und auch kein Heilmittel mehr helfen, ich müßte mich
damit abfinden. Jch wies ihn auf das BeſtrahlungsJnſtitut Frau
Hedwig Stelges hin. Auf meine Frage, ob es mir vielleicht doch
helfen würde, verneinte er es energiſch. Aber ich hatte meine
ganze Hoffnung auf Frau Stelges geſetzt und begab mich in den
nächſten Tagen in das Jnſtitut. Frau Erna König, welche zur
Eröffnung des Jnſtituts ſelbſt anweſend war, bekräftigte meine
Hoffnung damit, daß ſie mir vollſtändige Heilung verſprach. Schon
wach einigen Beſtrahlungen merkte ich, trotz meines Alters (62
Jahre) eine kleine Beſſerung. Die Angſt und Schwindelanfälle,
ſowie das Zittern meiner Hände traten nicht mehr ſo heftig auf.
In der 13. Woche ſtellte ſich, wie mir Frau König ſagte, die Kriſis
mit Verſchlimmerung ein. Nach der Kriſis konnte ich wieder ſchla
fen, ohne Schlafpulver zu nehmen. Nervoſität, Schwindel und
Angſtanfälle ſind durch Frau Stelges Beſtrahlungsmethode bei mir
ein ſeltener Gaſt gewörden. Eine Nachunterſuchung vom Jnſtituts
Arzt am 14. April 1931, alſo nach fünf Monaten, ergab, daß der
Blutdruck auf 150 geſunken war und das Herz auch etwas zurück
gegangen ſei. Jch werde auch die Beſtrahlungen bis zu meiner völ
ligen Heilung aufrechterhalten und kann Frau Hedwig Stelges
Beſtrahlungs Inſtitut allen Kranken beſtens empfehlen. Ich ſelöſt
ſpreche hiermit Frau Stelges meinen herzlichſten Dank aus und
ſtehe tief in ihrer Schuld.

Hochachtungsvoll! F. G., Chemnitz.
PS.: Jch beſtätige weiter gerne, daß die heutige ärztliche Nach

unterſuchung ergeben hat, daß mein Blutdruck normal und auch
mein Herz wieder hergeſtellt iſt. Jch fühle keinerlei Beſchwerden
mehr. Jch danke nochmals Frau Hedwig Stelges, daß ſie mir
geholfen hat, mich von meinem Leiden zu befreien.

Chemnitz, den 28. Auguſt 1931. F. G.
18 Erfolgreiche Behandlung bei Zuckerleiden.

Seit mehr als zwei Jahren litt ich an Zuckerkrankheit, mein
Zuſtand war verzweifelt, an vielen Stellen meines Körpers war
ich wund, ich war vollſtändig runter, ſo daß ich mich durchweg
nicht mehr auf den Füßen halten konnte. In dieſem Zuſtande kam
ich zum Beſtrahlungsinſtitut Frau H. Stelges, Chemnitz, Schloß
ſtraße 22. Nach ca. 5 Monaten Beſtrahlungen war der Zucker voll
ſtändig verſchwunden, und fühle mich jetzt dermaßen wohl, daß ich
alle meine Hausarbeiten wieder mit vollem Behagen ſelbſt verrich
ken kann. Ich kann die Beſtrahlungen der Frau Stelges der lei
denden Menſchheit nur beſtens empfehlen und bin gerne bereit, die
bei mir angewandte erfolgreiche Behandlung perſönlich zu be
ſtätigen.

Chemnitz, den 2. Juli 1931. H. L.HansSachsStr. 14.

20 Oeffenklicher Dank.Seit mehreren Jahren habe ich viel an Magen, Kopf und
Rückenſchmerzen gelitten und ſchon vieles verſucht, auch in Bad
Elſter bin ich fünf Wochen geweſen, und war nur vorübergehende
Beſſerung zu ſpüren. Auf die Beſtrahlungsbäder Frau Hedwig
Stelges aufmerkſam gemacht worden, kann ich mit Freuden mit-
teilen, daß ich nach 40 Beſtrahlungsbädern mich vollſtändig geheilt
fühle. Jch werde die Bäder noch einige Zeit nehmen und kann
ſelbige nur allen Kranken wärmſtens empfehlen.

Schönau b. Chemnitz, den 26. Februar 1931. O. G.
Rathausſtr. 11.

21 Erfolgreiche Behandlung
bei Knie-RervenGelenk-Rheumatismus!

Ich litt ſeit 23 Jahren an KnieNervenGelenk-Rheumatismus.
Habe mich damit herumgeſchleppt, bis daß es ſo ſchlimm wurde,
daß ich nicht mehr ſtehen noch gehen konnte. Verſchiedene Aerzte

bei Her l Pefäbkrankheftenverkalkung, Herzneurose, Venenentzündung)

bei Erkrankung des Jervensystoerns (Ischias, Neuralgie, Neurasthenie,
Epilepsie)

bei Erkrankung der Am srne (Katarrhe, Aſthma, Kehlkopf- und
Lungentuberkulose)

bei Ronstftuttfonme ken und Stoffwechsel-Erkrankungen (Skrofulose,
Rachitis. Blutarmut, Bleichsucht, Gicht, Ernährungsstörungen, Zucker-
krankheit, Fettsucht)

bei Fe len und Muskelrheumckismuis
Halberſtadter Tageblatt

haben mich behandelt, was viel Zeit und Geld gekoſtet hat. Nichts
hat geholfen, und ſchließlich wurde mir erklärt, das ſeien Alters
erſcheinungen. Dieſes war für mich ein ſchlechter Troſt, da ich
mich ſonſt ſehr wohl fühlte. Jch wollte verzweifeln, weil mir nie
mand helfen konnte, und das Jmmer-auf-einer-Stelle-Sitzen war
mir ſchrecklich. Bis auf einmal mir ein Proſpekt vom Beſtrah
lungsinſtitut „Hildesheim“ ins Haus gebracht wurde. Jch las die
ſen vorſichtig durch und ſagte zu meinen Angehörigen, dieſes Jn
ſtitut wird mir helfen, und morgen, am Tage, fahre ich dahin zur
Beſtrahlung, was mir auch gleich bekam. Jch bin jetzt 72 Jahre
und kannetanzen wie ein junges Mädchen; wer dieſes nicht glauben
will, kann zu mir kommen und ſehen.

Die Beſtrahlungen haben wie ein Wunder gewirkt.
Nordſtemmen bei Hildesheim, Schützenplatz 188.

Frau Amalie Martje.
22 Heilung von Ankerleibsleiden!

Seit 328 Jahren leide ich an einem Unferleibsleiden. Alle Heil-
verſuche bei Medizinern waren erfolglos.

Eines Tages hörte mein Mann von ſeiner Schweſter, ſie ginge
zum „Jnſtitut Hildesheim“ zum Beſtrahlen. Nach acht Tagen ſchon
mußte ich die Wahrnehmung machen, daß ſich bei ihr eine bedeu
tende Beſſerung eingeſtellt hatte. Nun wollte auch ich das Letzte
nicht unverſucht laſſen und bin dann ſechs Monate dreimal
wöchentlich zum Beſtrahlen gegangen und bin heute völlig geheilt.

Eberholzen bei Hildesheim. Frau A. Kirchhoff.

23 Schweres Jschiasleiden!
Jch bekam im Oktober vorigen Jahres ein ſchweres Jschiaslei

den, ſo ſchwer, daß mein Mann und meine Kinder mich aufgege
ben hatten. Meine Tochter hörte nun von Bekannten vom Be
ſtrahlungsinſtitut „Paderborn“. Sie ging nun hin. Andern Ta-
ges wurde ich ſchon mit dem Auto hingebracht. Jch glaubte aber
ſelbſt nicht an die Heilung, weil ich doch ſchon 71 Jahre bin. Frl.
Graf verſprach mir, daß ich Weihnachten wohl gehen könne, und
richtig, nach der ſechſten Beſtrahlung konnte ich wieder allein
gehen, das war vier Tage vor Weihnachten. Jch habe vier Mo
nate die Beſtrahlungen genommen und bin ſo weit, daß ich jetzt
eine Reiſe nach der Schweiz antreten kann.

Paderborn. Frau H.
Heilung von Ankerleibsleiden!

Meine Frau litt durch zirka 15 Jahre an einem Frauenleiden,
das ſie faſt jedes Jahr einige Wochen bettlägerig machte und ſie
zur äußerſten Vorſicht zwang. Jm vergangenen Winter trat es
mit ganz beſonderer Bösartigkeit, verbunden mit Bauchfellreizung,
auf, und auf Anraten einiger Aerzte wollten wir uns ſchon zu
einem operativen Eingriff als letztem Hilfsmittel entſchließen.

Wir hörten dann zufällig von den Heilerfolgen durch die Be
ſtrahlungsbehandlung der Frau König in VBochum, und meine
Frau entſchloß ſich, vor der Operation auch dieſe Heilmethode noch
zu verſuchen und begann die Behandlung in Bochum und ſetzte ſie
dann in Magdeburg bei Frau Seiferth fort.

Nach einer geſamten Behandlungsdauer von 32 Monaten
fühlte ſich meine Frau vollkommen frei von ſubjektiven Beſchwer
den, und 2 die ärztliche Unterſuchung ergab eine vollkommene
Heilung des Leidens.

Wir ſprechen hiermit ſowohl Frau König als auch Frau Sei
ferth unſeren aufrichtigſten Dank aus und halten uns jederzeit zu
Auskünften gern bereit.

Magdeburg, Leipziger Straße 10 a.
Hochachtungsvoll! Dr. R. Wunſch.

24 Erfolgreiche Behandlung bei Lungentuberkuloſe!
Allen Lungenleidenden zur Kenntnis, daß ich von meinem

ſchweren Lungenleiden nach 112monatiger Kur ſoweit hergeſtellt
bin, daß ich die Kur abbrechen konnte.

Sechs Monate ſind ſeit meiner Behandlung vergangen, und
mein Leiden hat ſich von Woche zu Woche gebeſſert. lles dies
Gute verdanke ich der Frau M. Seiferth, Magdeburg, Helleſtr. 14.
Ich kann daher die Behandlungsweiſe der Frau M. Seiferth jedem
Leidenden empfehlen.

Nachterſtedt. O. L.
24 Erfolgreiche Behandlung.

Vor ungefähr zehn Jahren bekam ich an der linken Seite am
Hals zwei Drüſen, welche immer dicker wurden, ſo daß ich mich
zu einem Arzt begeben mußte, derſelbe beſtellte mich dann in das
Marienkrankenhaus. Dr. R. hat mir dann die Drüſen durchge
ſchnitten; ich mußte längere Zeit zum Verbinden hinkommen, da
die Drüſen ſtark eiterten; nach kurzer Zeit bekam ich die dritte
Drüſe, welche mir auch durchgeſchnitten wurde, aber ſie eiterten
immer weiter; eines Morgens ſagte mir Dr. R. ich brauchte nicht
mehr zu kommen, es ſei gut. Daraufhin ging ich zu einem Heil
kundigen, der mir nur Tee verſchrieb und mir ebenfalls nichts
nützte. Da zog ſich mein Leiden zum Geſicht, die Naſe war ganz
zerfreſſen, mein Geſicht war derartig ſchlimm, daß ich nicht ohne
Verband aus dem Hauſe gehen konnte. Da erfuhr ich, daß im
Landeskrankenhaus eine Station für derartige Leiden errichtet
worden ſei. Jch begab mich zu dieſem Arzt, der mir ſagte, daß es
Lupus ſei und ich zum Landeskrankenhaus zur Aufnahme kommen
möchte. Jch war da ein ganzes Jahr in Behandlung, und bin ge
ätzt worden, und habe auch Beſtrahlungen bekommen, welche an
derer Art waren, aber mein Leiden hat ſich wenig gebeſſert; ich
verließ im Dezember 1928 das Krankenhaus; ich ſagte mir, daß
ich da keine Heilung finden würde.

Jm Frühjahr 1929 bekam ich ein Proſpekt von dem Beſtrah
lungs Inſtitut der Frau Henze, Kaſſel, Fuldabrücke 8, jetzt Große
Roſenſtraße 1, und fing dann im April mit den Beſtrahlungen an,
wurde dann von dem leitenden Arzt unterſucht, der auch Lupus
feſtſtellte; in der ſiebenten Woche bekam ich die erſte Kriſis, und
mein Geſicht wurde ſchlimmer, und nach der Kriſis fing die
ſchlimmſte Stelle an, zu heilen, und in dem zehnten Monat bekam
ich die zweite Kriſis, danach hat ſich mein Leiden ſo gebeſſert, daß
alle erſtaunt darüber waren, die mich vorher geſehen haben; des
halb ſage ich der Frau Henze für ihre gute Behandlung meinen
herzlichſten Hank und kann die Beſtrahlungen für derartige Lei
den jedem empfehlen.

Meine Adreſſe iſt bei Frau Henze zu erfahren.
Kaſſel, den 6. Auguſt 1930.

25 Kaſfſel, den 25. November 1930.
Sehr geehrte Frau Henze!

Seien Sie mir nicht böſe, wenn ich erſt heute dazu komme,
Jhnen meinen verbindlichſten Dank zu ſagen für Jhre aufmerk
ſame, ſachliche Behandlung während meiner Jnanſpruchnahme
Jhres BeſtrahlungsInſtituts. Jch hatte, als ich im Februar die
Kur bei Jhnen begann, ſehr ſtarke Herzſchmerzen, die ſich bis in
den linken Oberarm zogen und mir manche ſchlafloſe Nacht verur

V Er(Herzmuskelschwäche, Ader-

zur Wundbhehandltung
Abszessen usw.

S c Sren Im en rbei Erkrankung der Verdauungsorgane (Verstopfung, Magenleiden,
Erkrankung der Leber und Gallenblase usw.)

vei Erkrankung der Hat (Haarausfall, Lupus, Schuppenflechte)
bei Rreobs artigen Erkrankungen
bei Hauttuberkuulose und tuberkuloseartigen Erkrankungen

eiternder

ſachten. Die Beſtrahlungen, die Sie abwechſelnd anwandten,
ſchafften mir ſehr bald Linderung, und ich war recht zufrieden.
Jm Auguſt verließ ich Jhre Anſtalt als geheilt. Die Schmerzen
ſind vergangen und nicht wieder aufgetreten Jch danke Jhnen
vielmals verbindlichſt für Jhre gute und ſachgemäße Behandlung
und kann Sie mit gutem Gewiſſen empfehlen.

Ich bin auch überzeugt, daß Jhre Beſtrahlungen ſehr gute Heil-
wirkung haben, wenn es ſich die Patienten nicht verdrießen laſſen
und aushalten. Es gilt, alte Schlacken aus dem Körper zu ſchaf
fen, daher die löſenden Kriſen, die ein natürlicher Gang im Heil
verfahren ſind. Jch habe nichts dagegen, wenn Sie mein Schrei
ben, ſoweit nötig, in Jhre Proſpekte aufnehmen. Jndem ich Jhnen
und dem Inſtitut einen recht guten und ſegensreichen Weiterauf
ſtieg wünſche, verbleibe ich unter den beſten Grüßen

Hochachtungsvoll! N. N.

26 Gichkleiden.Seit 21 Jahren bin ich gichtleidend, zeitweiſe traten die Schmer
zen ſo heftig auf, daß ich meine Hände und Füße kaum rühren
konnte. Jm März vorigen Jahres hörte ich von den Königſchen
Beſtrahlungen bei Frau Henze und fing ſofort mit den Beſtrah
lungen an. Nach jeder Beſtrahlung ging es mir beſſer. Jch be
ſtätige hiermit, daß ich durch die Beſtrahlungen Beſſerung meines
Leidens gefunden habe, ich kann wieder einfache Handarbeiten her
ſtellen und bedeutend beſſer gehen. Das Allgemeinbefinden hat ſich
ebenfalls gebeſſert. Die Beſtrahlungen ſind ſehr wohltuend und
empfehlenswert.

Kaſſel, den 13. 1. 31. Hochachtungsvoll! Th. Jsrael.

27 Dennhauſen bei Kaſſel, den 11. März 1931.
Da ich in Jhrem Beſtrahlungs Inſtitut von meinem Blaſen

und Nierenleiden, welches ich ſeit dem Auguſt 1924 hatte, zu mei
ner großen Zufriedenheit geheilt bin, ſpreche ich Jhnen meinen
herzlichſten Dank aus. Die Beſtrahlungen, die Sie bei mir anwand
ten, ſind ſehr gut und ſchafften mir bald Linderung. Jedem Lei
densgenoſſen, die ähnlich ein ſolches Leiden haben, kann ich die Be
ſtrahlungen nur empfehlen.

Mit Hochachtung! Landſtraßenwärter Heinrich Peter.

28 Oeffentlicher Dank.
Im Jahre 1916 hatte ich eine Grippe; ich habe dieſelbe vernach

läſſigt, und die Folgen hiervon waren ein ſtarkes Nierenleiden,
hierzu kam ein Herzleiden, wurde dann noch nervenleidend und
hatte dann mit Luftbeſchwerden ſtark zu leiden. Die Luftwege
waren alle ſehr verſchleimt, es war nur ſo ein Pfeifen durch den
ganzen Bruſtkorb. Jch war bei verſchiedenen Aerzten in Behand
lung, aber keiner konnte mir helfen. Durch Zufall bekam ich ein
Proſpekt von dem Beſtrahlungs-Jnſtitut der Frau Henze in Kaſ
ſel. Jch wendete mich dann vertrauensvoll an dieſelbe. Frau
Henze nahm mich dann am 4. Juni 1929 in Behandlung. Nach
einigen Beſtrahlungen nahm mein Appetit wieder zu, auch konnte
ich wieder etwas ſchlafen. So hat ſich denn mein Zuſtand wieder
ſoweit gebeſſert, daß ich meinen Haushalt wieder ſelsſt führen
kann. Jch war ſoweit herunter, daß ich nicht mehr allein gehen
konnte, nur mit Hilfe meines Mannes konnte ich noch einen klei-
nen Weg machen, mußte aber alle hundert Schritte halt machen.
Heute kann ich meine Wege wieder allein gehen. Jch ſage deshalb
der Frau Henze für ihre gute Behandlung und den guten Heil
erfolgen meinen beſten Dank. Jch kann es mit gutem Gewiſſen
jedem empfehlen, ſich in ſolchen Krankheitsfällen der Frau Henze
in Kaſſel anzuvertrauen.

Ochshauſen, den 1. Juli 1930. Frau Katharina Marth.

29 Heilung von chroniſchem Bloſenleiden.
Habe von einer ſchweren Krankheit ein chroniſches Blaſenlei-

den davongetragen. Mein Urin war faſt lauter Schleim. Jch
konnte weder liegen noch gehen. Jm Sitzen mußte ich ſchlafen
Jch war bei verſchiedenen Aerzten, die ſich ſehr viel Mühe mit mir
gaben, aber meine Schmerzen nicht lindern konnten. Nebenher
kaufte ich mir verſchiedene Tees, Tabletten und machte mir viele
Dampfbäder, aber leider alles ohne Erfolg. Mein Zuſtand wurde
zuſehends ſchlimmer, trotz der vorgeſchriebenen Nahrungsauf
nahme, ſo daß mich mein Arzt ins Krankenhaus überweiſen
wollte. Dieſer Aufforderung folgte ich aber nicht.

Durch einen Zufall kam ich zu einem Proſpekt des Beſtrahlungs
Jnſtituts Frau Elſe Stuckardt und machte dort einen Verſuch mit
den kombinierten Doppelbeſtrahlungen. Schon nach kaum drei
Wochen ſpürte ich Linderung. Mein Urin würde klarer, das Aus
ſehen von Tag zu Tag beſſer und konnte ſogar ſchon kleinere Spa
ziergänge unkernehmen. Nach 4monatiger Behandlung bin ich
jetzt wieder in der Lage, meine Hausarbeiten allein zu verrichten
und bin über meine ſo ſchnelle Heilung ſo erfreut, daß ich Frau
Stuckardt hiermit öffentlich meinen Dank ausſpreche.

Jch bin gern bereit, einem jeden Auskunft zu erteilen, der mit
einer ſolchen oder ähnlichen Krankheit behaftet iſt, und ernpfehle
nochmals aufs beſte die kombinierten Doppelbeſtrahlungen des Jn-
ſtituts Frau Elſe Stuckardt.

Ludwigshafen, Blücherſtr., den 30. 12. 30. Frau E. K.

30 Krankheiksbericht.
Jch litt ſeit acht Jahren an einer ſchweren Rückgraterkrankung

bzw. Senkung.
Alle Behandlungen von den hinzugezogenen Aerzten und Na

turheilkundigen waren erfolglos. Als Krankheitsbefund wurde
immer Jschias feſtgeſtellt. Die Krankheit wurde aber trotz aller
Bemühungen immer ſchlimmer und mußte ich ein Vierteljahr lang
im Bett liegen, woſelbſt ich mich kaum noch umdrehen konnte. Nach
Jahren erfuhr ich erſt, das ich damals gelähmt war, alſo nicht an
Jschias erkrankt. Nachher wurde ich zwecks Beobachtung ins
Krankenhaus überwieſen, woſelbſt ich mich einer Operation ünter
ziehen ſollte. Heute bin ich froh, daß ich mich damals zu einer
Operation nicht einverſtanden erklärte. Eines Tages erfuhr ich
von dem Beſtrahlungs- Inſtitut der Frou Elſe Stuckardt und
wandte mich dahin. Da ich ſchon ſo vieles verſucht hatte und doch
alles zwecklos war, nein, ſogar mein Leiden ſich verſchlimmerte,
konnte ich dem obigen Inſtitut anfangs auch das richtige Verkrauen
nicht ſchenken. Nach einer perſönlichen Rückſprache mit der Inſti
tutsinhaberin Frau Stuckardt entſchloß ich mich, ſofort auch das
Letzte zu verſuchen und mich einer Beſtrahlungskur zu unterziehen.
Jn den erſten 14 Tagen bekam ich ſehr ſtarke Schmerzen, dann
ging es mir von Woche zu Woche beſſer, und heute bin ich wieder
imſtande, meine Hausarbeit ſelbſt zu verrichten. Jch kann daher
allen Leidenden die Beſtrahlungsart im Inſtitut der Frau
Stuckardt auf das beſte empfehlen. Ich glaube beſtimmt, wenn ich
nicht die kombinierten Doppelbeſtrahlungen bekommen hätte ich
dann ſchon längſt nicht mehr lebte. Jch verdanke alſo meine Beſſe
rung nur der Frau Stuckardt und werde daher auch bis zur völli
gen Wiederherſtellung meiner Geſundheit bei ihr in Behandlung
bleiben.

Mannheim, den 20. Februar 1931. Frau L. G.
er

s

und schwerheilender Wunden,
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